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Bekanntmachung 
die Zahlung der Holzgelder⸗Unterſtützungen für den Win⸗ 
ter 1845/46 betreffend. 

Diejenigen hülfsbedürftigen Offiziers⸗ und Beamten⸗ 
Wittwen, Waiſen und andern Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des, ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 
verabreichten Brennholzes eine Geldvergütigung ſeither 
erhalten haben, werden hierdurch benachrichtiget: 

daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den bes 
vorſtebenden Winter 1845 — 46 von der königl⸗ 
Regierungs⸗Hauptkaſſe in den Tagen vom 21ten 
bis incl, 23. October d. J. in den Vormittags. 
ſtunden erfolgen ſoll. 

Zur Erleichterung der hierbei betheiligten In divi⸗ 
duen ſind auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗ 
Formulare, welche bis auf die nothwendige eigenhän⸗ 
dige Vollziehung durch die einzelnen Empfangsberech⸗ 
tigten und die vorſchriftsmäßige polizeiliche Binden 
gung, bereits ausgefüllt find, dem Königlichen Polizei⸗ 
Präſidium zur Aushändigung zugefertigt worden. 

Die Empfangsberechtigten haben daher wegen Voll⸗ 
ziehung, Atteſtirung und Empfangsnahme der Quittun⸗ 
gen ſich zunächſt an die Polizei-Kommiſſarien ihres 
Wohnungs⸗Bezirks zu wenden, und ſich damit ſodann 
innerhalb des obgedachten und zu beachtenden Zah⸗ 
lungs⸗Termins in den Vormittagsſtunden bei der Königl. 
ne Behufs ihrer Befriedigung zu 
melden. 

Alle Diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterstützung Theil genommen, und deren perſönliche 
und Vermögens⸗Verhaͤltniſſe ſich in keiner Art geändert 
haben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie des⸗ 
hald beſonders bei uns einzukommen nöthig haben, be⸗ 
rückſichtigt werden; ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 
zuläſſig und es müſſen alle Geſuche um neue Bewilli⸗ 
gungen unberückſichtigt bleiben. 

Breslau, den 20. September 1845. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Werzgeihnig 
der Vorleſungen, welche an der königl. mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Lehranſtalt zu Breslau im Winter⸗Semeſter 
18% % gehalten werden und den 15. October ihren 
Anfang nehmen. 
A. Für die Zöglinge des Iften Curſus. 

1) Den Vortrag über Osteologie und Syndesmologie 
in der noch zu beſtimmenden Zeit, vom Hen. Prof. 
Dr. Barkow. 

2) Die geſammte Anatomie des menſchlichen Körpers, 
täglich von 11 bis 12 Uhr, von Demſelben. 

3) Das Präpariren an Leichnamen, täglich früh von 
9 bis 11 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
von Demſelben. 

4) Die anatomiſchen Correpetitionen, Mittwoch, Don⸗ 
nerſtag, Freitag und Sonnabend von 1 bis 2 Uhr, 
vom Herrn Dr. Groſſer. 

5) Die Uebungen im deutſchen Styl und Latein, Mon⸗ 
tag, Dienſtag und Freitag von 5 bis 6 Uhr Nach: 
mittags, vom Hrn. Oberlehrer Rath. 

6) Die Encyelepädie der Naturwiſſenſchaften, Dien⸗ 
ſtag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend von 4 bis 
5 Uhr Abends, vom Hrn. Lehrer Schummel. 

B. Für die Zöglinge des Aten Curſus. 

1) Das Präpariren an Leichnamen, täglich früh von 
9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 2 bis 3 Uhr, 
vom Herrn Prof. Dr. Barkow. 

2) Die mediziniſch⸗chirurgiſchen Inſtitutionen, Mon⸗ 
tag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag Nachmittags 
von 3 bis 4 Uhr, vom Hrn. Prof. Dr. Göppert. 

3) Die allgemeine und ſpecielle Chirurgie, täglich von 
4 bis 5 Uhr, vom Hrn. Sanitätsrath Prof. Dr. 
Remer. 

A) Die Lehre von den Fracturen und Luxationen, 
Mittwoch und Sonnabend früh von 7 bis 8 Uhr, 
vom Hrn. Dr. Krocker jun. 

5) Die Correpetitionen der allgemeinen und ſpeciellen 
Chirurgie, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 
früh von 8 bis 9 uhr, vom Hrn. Dr. Menſchig. 

6) Die Correpetitionen der mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Inſtitutionen, Montag, Mittwoch und Freitag früh 
von 8 bis 9 Uhr, vom Hrn. Phpſikus Dr. Wendt. 
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7) Die anatomiſchen Corr petitionen, Mittwoch, Don⸗ Regierungs⸗Bezirk Oppeln, den rothen Adler⸗Orden 
nerſtag, Freitag und Sonnabend von 1 bis 2 Uhr, vierter Klaſſe zu verleihen. 
vom Hrn. Dr. Groffer. 5 — Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
C. Für die Zöglinge des Zten Curſus. dem Grafen von Hochberg-Fürſtenſtein die An: 
1) Die pathologiſche An ne, Montag, Dienftag, | legung des von Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt⸗ 
Donnerſtag und Freitag von 2 bis 3 Uhr vom | rg pe Großkreuzes vom Orden Albrechts 
! | ei geſtatten. ; 
De 8 . Wend d en Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Schwarz iſt 
Krantheiten, Montag, Dienftag Donnerstag und zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerichten des Schweid⸗ 
gr a X 9, 4 Hrn. Prof. Dr. nitzer Kreiſes und außerdem bei dem im Neumarkt'ſchen 
295 2 — is 4 Uhr, vo . FT Krelſe belegenen Land⸗ und Stadtgerichte zu Canth, mit 


5 . Anweiſung feines Wohnſitzes in Schweidnitz und zugleich 

3) ee we — 4 zum Notorius für das Departement des Ober⸗Landes⸗ 

aus Hrn. Sanitäts⸗Rath Prof. 4 a. 5 n ger dir Ifaktiie und Chef 

4) e Wound den des Generalſtabes der Armee, v. Krauſeneck, iſt von 
r zeichnetem. 4 Zützer in Weſtpreußen hier angekommen. 

bes 28 täglich von 10 bis 11 Uhr, Se. Excellenz der Generals Lieutenant und comman⸗ 

50 3 3 rt 82 bis 10 Uhr, dirende General des 2ten Armee⸗Corps, v. Wrangel, 

h D ik, täglich 2 iſt nach Stettin; Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 

En . x ah Chemie Mitt⸗ und commandirende General des Zten Armee⸗ Corps, 

Bund Sende pharr = 9 12 Uhr vom! ® Weyrach, nach Frankfurt a. d. O.; und Se. Exc. 

wo D abend von ? der Wirkl. Geh. Rath v. Maſſow nach Waltersdorf 

Hrn. Prof. Dr. Göppert. abgegangen. x 


8) Die Correpetitionen der chroniſchen Krankheiten, Das Juſtiz⸗Miniſterlalblatt theilt in einer all 
ö 2 . gemeinen 
Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend von 5 de. Berfügung einen Auszug aus einer königl. Kabinets⸗ 
5 6 uhr Abende, vom Hrn. Phyſkus Dr. Wendt. Ordre vom 23. Mai o. mit, worin auf den Antrag 
) Die Correpetitionen über Chirurgie und Geburt | des Staats⸗Miniſteriums entſchieden wird, daß eine Fa⸗ 
hülfe, Montag, Mittwoch 158 e Don | milienſtiftung durch ihre in vorſchriſtsmäßiger Form 
e ar. 7 en Penſchig. nſolgte Errichtung von ſelbſt, ohne daß es einer deſon⸗ 
be 5 8 dern Verleihung bedarf, die Eigenſchaft einer moraliſchen 
Der Kine eee Lehen er (rififchen) Perfon erlangt, urd ale folde, fo weit der 
75 den 888 Zweck der Stiftung es erfordert, Rechte auf ihren Na⸗ 
a men zu erwerben befähigt iſt. Angehaͤngt find der 

—— — — rasen 


Miniſterial⸗Verfügung die von dem Staatsminiſterium 
Ueberſicht der Nachrichten. 


desfalls geltend gemachten Gründe. 
Schreiben aus Berlin, Koblenz, Krefeld, Köln, vom Nach dem durch die Geſezſammlung veröffentlichten, 
Niederrhein, Kreuznach, Halle, Schreiben aus Poſen, 


he age Lr 1 4.5 gegenfitiger 
5 s tiger Verbrecher am 21. Juni geſchloſ⸗ 
(Theuerung), Liſſa (zwei Schreiben des Fürſten Sul: uettejerung IM 

kowsky), Schneidemühl und Königsberg (Hr. v. Rönne, tenen, am 20. August 1845 3 re find 
die Coloniſationsgeſellſchafty). — Aus Dresden (die die Verbtechen, derentwegen gegenfeltig die Auslieferung _ 
Kammer), Leipzig (Adreſſe des Stadtraths an den 


bewilligt werden foll, folgende: 1) er ee, ar 

n die Meſſe), St miſcherel, Vatermord, Kindermord, Todiſchlag, Noth⸗ 
. ee a tg zucht, vollendete oder verſuchte gewaltſame Verlegung der 
burghaufen, Worms vom Oderchein, Main, aus Schamhaftigkelt 2) Branditiftung; 3) Verfälſchung von 
Köthen, Mänchen, Nürnberg, Augsburg (Aberdeens authentiſchen Schriften oder Handelspapleren und von 
Depeſche), Braunſchweig, Hannover und Hamburg. Privatſchriften, mit Inbegriff der Nachahmung von 
— Aus Oeſterreich. — Aus Paris. — Aus Madrid. Bankbillets und öffentlichen Papieren, wenn die ange⸗ 
— Aus Eiffaben. — Aus London. — Aus den Nies ſchuldigte That von Umſtänden begleitet iſt, die, falls 
Be 3 Aus Brüffe. — Aus der Schweiz. dieſelbe in Frankreich begangen wäre, die Anwendung 
—.— ! ET ee einer peinlichen und entehrenden Strafe zur Folge has 
ben würden; 4) Nachmachung oder Ausgebung falſcher 
Münzen mit Inbegriff der Nachmachung, Ausgebung 
oder Verfäfhung von Papiergeld; 5) falſches Zeugniß, 
Verleitung von Zeugen zu einer falſchen Aus ſage; 
6) Diebſtahl, wenn derſelbe von Umſtänden begleitet 
iſt, die ihm nach der Geſetzgebung beider Staaten den 
Charakter eines der oh En 0 8e an 
i Seitens öffentlicher Kaſſenbeamten, für den Fall, da 
Tochter, der Herzogin Louiſe Hoheit, ſind nach dleſelben ef ch den feanzöfffgien Geſthen mit — 5 225 
Schwerin zurückgereiſt. lichen und entehrenden Strafe beſtraft werden; 8) betrüger⸗ 


Se. Excellenz pi * 5 Rother licher Bankerott. Die Auslieferung kann nicht ſtattfin⸗ 
2 Dr Re Kein 1 Bonn iſt unterm 23ſten den, wenn feit den angeſchuldigten Thatſachen, ſeit der 


d. M. ein Einführungs⸗Patent „auf eine für neu und | eingeleitete) 8 . e 5 
. M. ein . Anklage oder die Strafe nach den Gefegen des Landes, 
int dn h al u Ale n e fg d erden e 


JJ Gemnten Km ni sur Soda An 
1 9 8 eee e e 10 m. 5 8 b 
en Pr E haben zu ommen laſſen. e Ausli ferun 
zirke Trier unter demſelben Tage ein Patent „auf ein durch kann nur Behufs der Unterſuchung und Beftrafung 


d Beſchreibung erläutertes Verfahren zur Verb isn. 
55 en 3 Papierzeuges, ſo weit ſolches für neu han) 8 aha uſtand der H 
he erachtet worden,“ auf 6 Jahre, von x : auptftadt 
und eigenthuͤmlich 4 ind i den 80 des im verſloſſenen Winter war, ungeachtet der ungewöhn⸗ 
jenem Tage an gerehn für den lichen Strenge und Dauer deſſelben und des auch hier 
im Zunehmen begriffenen Pauperismus, dennoch ein re⸗ 


2 
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Inland 
Berlin, 26. Septbr. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kammergerichts⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Kleiſt den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub zu verleihen. 
Ihre königl. Hoheit die verwittwete Großherzogin 
von Mecklenburg⸗ Schwerin. nebſt Höchſtderen 


— nn nen anne 


prenßifchen Staats ertheilt worden. ? 

tember. — Se. Majeſtät der König lativ günſtiger. Nach amtlichen Quellen wurden näm 
beben Ar Ae e dem katholiſchen Pfarrer lich in den vier erſten Monaten des J. 1843 1197, 
ah Ebrende when Geiſtmann in Köln den rothen 1844 959, 1845 aber nur 883 Diedſtähle dem königl. 
Adler» Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie Polizeijʒ⸗Präfidium angezeigt. Die Anzahl der durch die 
dem katholiſchen Pfarrer Joſeph Widder in Naſſadel, ; Polizeibeamten verhafteten und der Criminal⸗Unterſuchung 


— 2046 — 


uͤberwleſenen Verbrecher betrug in den 4 erſten Mona: Kämpfe an das Ziel ihrer Beſtimmung, d. h. an eine 
ten des J. Pa er tee 198 1845 627, größere 5 von Wer Pi a rer 
— In den jüngften Tagen iſt hier wiederum eine neue gelangten. eil wir einmal von den in Darmſtadt er⸗ 
Art von 17 5 — Dee worden, 5 85 Kan ei en 15 . 0 
den gewöhnlichen Verkehr a e früheren an Gefährlich⸗ geſprochen haben, ſo mag no e weitere Bemerkung 
keit übertrifft. Es wurde nämlich ein Tiſchlergeſell ver⸗ ſich daran ſchließen, daß ebendaſelkſt im Verlage don 
haftet: dieſer ſtand mit einem hieſigen Neuſüdberfabrl⸗ Leske auch ein Buch in der Form von Studien und 
. 5 5 welcher ſich in der letzten Zeit un 185 va 2 2 . Br 35 . 8 35 
vollſtändig gewerbemäßig darauf gelegt hatte, aus | Belgien erſchienen iſt; der Verf. erſelbe K. 
Meufüber falſche Thaler zu a 82 3 in diefer | deſſen Anſicht über die politiſchen Beſtrebungen Preußens 
Kunſt bereits zu einer unverkennbaren Geſchicklichkeit ges | in der Gegenwart wir vorhin erwähnten. Auch K. 
bracht hatte. Des Tiſchlergeſellen bediente ſich der Falſch⸗JHeinzen hat unter dem Titel „Mehr als zwanzig Bogen 
münzer nur zur Unterbringung des Geldes, welches ges daſelbſt eine Sammiung von Aufſätzen herausgegeben, 
wöhnlich in den Abendstunden an Droſchkenkutſcher, von denen einer auch die Schilderung feiner Flucht nach 
Obſthökerinnen ꝛc. ſtatthatte. Das falſche Geld trägt] Belgien enthält. 
das Münzzeichen A, die Jahreszahl 1809 und unter⸗ (Voſſ. u. Spen. 3.) Dem Vernehmen nach hat 
ſcheidtt ſich durch eine größere Dicke, einen kürztren, die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer geſtrigen 
höheren Klang und ein geringeres Gewicht von dem Sitzung beſchloſſen, nicht nur den Preis der Privat: 
echten Fabrikat, im Uebrigen kommt es dieſem weit flammen in allen Theilen der Stadt ganz gleich zu 
mehr gleich, als die in Umlauf geweſenen falſchen stellen, ſondern die Privat⸗Flammen auch ſtets zu dem⸗ 
Bleithaler, fo daß Verwechſelungen deſſelben ſehr leicht jenigen Preiſe abzulaſſen, zu welchem ſie von der 
möglich find. — Dae Minifterium des Innern iſt ges | Gas⸗Aſſociation geliefert werden ferner Gaſometer ab⸗ 
enwärtig damit beſchäftigt, Maßregeln zur Verbeſſerung Y € 
9 n zugeben, die Koſten der Umänderung zu tra⸗ 
der bei Tage zu handhabenden Straßenpolizei zu gen, wenn ältere Flammen an die Stadt übergehen, 
neſſen. Es werden in dieſer Beziehung entweder bes Überhaupt den Conſumenten alle diejenigen Erleich⸗ 
Rimmte Polizeiwachen eingerichtet, oder jedem Revler⸗ terungen zu gewähren, welche ihnen von der andern 
Poltzeidureau noch einige Polizeibeamten beigefügt wer⸗ Seite her geboten werden. 
den, welche dazu beſtimmt find, unausgeſetzt in den a I 
Beſicke des Reviers Patrouillen vorzunehmen. — Der (Spen. 3.) Sicerem Vernehmen nach, hat ein an 
Handlungsdiener Steger, welcher in Swinemünde und ger 8 5 ae 1 
Hamburg unter dem Namen Baron Hugo v. Mützlaff ten, der hieſizen de s katholiſchen Geme e 
fo heillofe Betrügereten verübt hat, iſt in Paris ergeif: | großen und ſchönen Begräbnißplatz in einer ſehr guten 
fen worden. Die hieſige Polizeibehörde hat ſoſort die | Gegend zur Verfügung geſtellt. Die Schwierigkeiten, 
geeigneten Schritte gethan, um den Steger möglichft ve Wer ge „ as 
ig di u „und tli den wir e en haben, ſollen 9 eſeitig 
e a ale Aesfaltemn Barktin erledigt find, und fos 


denſelben daher recht bald auf einer franzöſiſchen Gas enk 
1 aͤdlich] wohl das hleſige Polizei⸗Präſidium als auch der Ober: 
leere oder in einem preußiſchen Zuchthauſe unſchaͤdlich Peiſdent dich Überjenge haben, daß ohne Gefahr für 


A IR Leben und Geſundheit der Betheiligten die Abhaltung 
** Berlin, 25. Sept. — Die publlziſtiſche Litera⸗ | des Gottesdienſtes in dem bisherigen Lokal nicht mehr 
tur in Deutschland hat ſeit einiger Zeit unſtreitig fi; | erfolgen kann. 
den kirchlichen und fozlalen Fragen vorzugeweiſt zu- (2, 3.) Die Alt⸗Lutheraner werden nun wohl an 
gewendet, durch die Ereianiſſe und Zuſtände darauf hin: vielen Punkten der Monarchle ihre eigenen Kitchen und 
gewieſen. Indem fie alſo dem Zuge der Nothwendigkeit] Geiftiihen haben, wie denn am aten d. in Pommern 
folgte, hat fie ihre Pflicht erfüut. Die Gegner biefer | (cei Cöslin) ſchon der Anfang gemacht if. Ob das 
Beſtrebungen haben nicht felten die Anklage erhoben, daß, mit fo großen Kämpfen unter der vorigen Regierung 
was auf dieſem Teralin geſchähe und geſchrieben würde, durchgeſchte Werk der Union unter den jetzigen Umſtän⸗ 
nur aus politiſchen Umtrieben herſtamme. Dieſe Anklage den noch als in feiner Ganzheit beſtehend betrachtet 
erſcheint uns aber durchaus verkehrt und zugleich unbe⸗ werden kann, dürfte von Manchen bezweifelt werden. 
gründet, wenn man den Inhalt und die ausgeſprochene] Wir haben nun ſtatt wie früher zwei Abtheilungen des 
At ſicht jener pudliziſtiſchen Leiſtungen näher ins Auge | Proteſtantismus, deren drei, nämlich Alt: Lutheraner, 
faßt. Dabei stellt ſich heraus, daß gerade diejenigen, Reformirte (obe franzöſiſchen Kolonien) und Unirte. 
welche ſoziale oder kirchliche Reformen betreiben, von | Pfarrer König weiſt in feinem Memoir an die königl. 
aller Politik ſich abſichtlich entfernt halten, dieſelbe fogar | Regierung in Magdeburg, worin er gegen die jüngſten 
als eine fo untergeordnete Potenz für ihr Wirken de ergriffenen Maßregeln wider die Lichtfreunde proteſtirt, 
trachten, daß fie diejenigen faſt bemitlelden, welche noch auf die früheren ähnlichen Erſcheinungen in der Pfalz 
von einer politiſchen Entwickelung und Geſtaltung der hin, wo in drei auf einander folgenden Regierungen 
ſtaatlichen Verhältniſſe ſprechen oder davon etwas hoffen. bald die Lutheraner, bald die Reformirten bevorzugt | und vom Hunstücken, beide vom 27ſten Juli, welche 
Demnach muß man, um nicht über die ſtreitenden Par⸗ wurden, immer mit Aufhebung der vorangegangenen | ihr vom Ober⸗Cenſurgericht zum Druck verſtattet 
teien Confuſion zu verbreiten, die drei Klaſſen derſelben Verfügungen. — Wie man erfährt, hatten die englis | wurden, und in deren einem darüber Klage geführt 
genau unterſcheiden: eine ſolche, die von keiner politiſchen | ſchen Acquirenten des Mosquitogebiets ursprünglich] wird, daß man im Reg.⸗Bez⸗ Coblenz mit Umgehung 
Entwickelung oder einem Fortſchreiten auf der Bahn der 800,000 Thlr. dafür verlangt, ſich jedoch ſpäter zu] der noch gültigen Burgermeiſterel⸗Inſtruktion v. J. 1817 
politiſchen Reſormen etwas wiſſen will, weil die beſtehen⸗ einer Ermäßigung von 600,000 Thlen. verſtanden, aber dahin arbeite, überall die Bürgermeiſterſtellen mit 
den Verhältn ſſe ihren Wünſchen vollkommen entſprechen; auch die Summe von 600,000 Thlrn. iſt noch viel zu | Proteſtanten, meiſt aus dem Stande der Unteroffisiere 
eine zweite, die das Gegentheil der erſten betreibt, und bedeutend für die Kräfte unſerer Koloniſatlonsluſtigen. und Feldwebel, zu beſetzen; in dem anderen Artikel 
endlich eine dritte, die einerſeits mit der eiſten Klaſſe Ein reicher Graf hat ſich wohl erboten, die Hälfte zu | wird geklagt über die von confeſſionellen Rückſichten 
gegen die zweite darin übereinſtimmt, daß von politiſchen unterzeichnen, wenn die andere Hälfte gedeckt werde, nicht freie Wahl eines Landraths in einem Kreiſe. — 
Reformen kein Heil für den Staat und die Menſchheit doch bis jetzt iſt dazu um fo weniger Ausſicht, als ſich] Noch ein dritter Artikel aus Brüſſel war dem gedachten 
zu erwarten ſei und daß dieſe nur hemmende Schranken die Regierung von diefem Project ganz zurückgezogen] Blatte gleichzeitig vom Ober⸗Cenſurgericht zur Veröffent⸗ 
für die wahre Wohlfahrt und das alleinige Heil bilde⸗ zu haben ſcheint, wenn fie überhaupt ſich jemals dafür] lichung verſtattet worden, iſt aber in Berlin liegen ges 
ten, die aber andererſeits in den rein ſozlalen Reformen intereſitte. blieben. 
ihre ganze Hoffnung auf einen bald zu realiſtrenden Krefeld, 20. Sept. (Aach. 3.) In der Sitzung des 
paradſeſiſchen Zuſtand der ganzen Menſchheit ſezen. Die „(D. A. 8.) Man erinnert ſich, daß gegen den Geh. Stadtraths vom 16. wurde (laut gedruckten Protokolls) 
Anhänger dieſer Doktrin find bei Weitem heftigere Geg⸗ Kriegsrath Löſt auf Grund einer gegen den Probft der] in Betreff der Gemeindeordnung vom 23. Jali d. 
ner der ſog. Politiker, als die Vertheidiger und Erhal⸗ hleſtgen katholiſchen Kirche, Herrn Brinckmann, ge⸗ J. eine Petition an Se. Maj. beſchloſſen, in weicher es am 
ter der beſtehenden Zustände, weil fie in ihnen natürlich] richteten Zeitungsannonce eine fiskaliſche Unterſuchung Slchuß heißt: Geruhen Ew. Königl. Maj. zu geſtatten, daß 
die größten Hinderniſſe ihrer Menſchhelts⸗Beglückungs⸗ wegen Erregung von Mißvergnügen und wegen Ber wir den Inhalt unſerer allerunterthänloſten Vorſtellung 
Pline erkennen. Um dies durch ein Beiſplel nachzu- leibigung des Herrn Brinkmann eingeleitet worden, in zuſammenfaſſen, indem wir die tiefe Ueberzeugung aus⸗ 
weiſen, wählen wir folgende Stelle eines Aufſatzts über welcher Herr Lö von dem Keiminalſenate des Kammer: ſprechen, daß die Gemeinde Ordnung vom 23ſten 
„Politik und Sozialismus von A. K. Grün“, den ung gerichts vollkommen freigeſptochen wurde. Gegen dieſes Inlz dieſes Jahres den Gemeinden keine Seldſt⸗ 
die ſoeben in Darmſtadt erſchienenen Rheiniſchen Jahr⸗ Urtel batte Herr Brinckmann das remedium aggra- ſtändigkeit gewährt, den Bürgerſinn nicht fördert 
bücher zur geſellſchaſtlichen Reform, herausgegeben von Lationis ergriffen. Das durch Öffentliche Blätter mit und mit den Ben der Rheinprovinz im 
H. Puͤͤtemann“ bringen: „Preußen leidet in dieſem Augen⸗ der Lage der Sache bekannt er? Publikum war Widerſpruch . Ah mithin durch dieſes Geſetz 
blick an Conſtitutionswehen, die wir komiſch nennen beit lange auf die Entſcheidung der zweiten Inſtanz febe| die landesväterliche Ew. Königl. Majeſtät nicht 
würden, hätten nicht alle Geburtzſchmerzen etwas Heill⸗ geſpannt. Der Inſtructionsſenat des Kammergerichts krreicht, und dem Bedürfniſſe der Provinz nicht ent⸗ 
gt. — Wer verlangt in Preußen die Constitution? bat endlich in elner feiner ten Sizungen das zweite ſprochen wird. Hieran kaüpfen wir die ehrfurchtsvolle 
Die Liberalen. — Wer find die Liberalen? Leute in Urtel geſprochen und in demſelben das Erkenntniß des Bitte, „daß «6 Em, Königl. Majeſtaͤt gefallen möge 
i Ä öft iſt den Anträgen d a moge, 
ihren vier Pfählen und einige Schrifiſteller, die entweder Kriminalſenats lediglich beſtätigt. Kriegsrath Löſt eine tagen des 7. Rheiniſchen Landtags entſpre⸗ 
feibft jene Pfähle beſizen, oder deren Horizont nicht weis wiederum von den gegen ihn erhobenen Beſchutdtgungen chende Modifitarion der vorerwähnten Bestimmungen 
ter reicht — als der Wunſch jener ehrenwerthen Haus: fteigeſprochen. ’ 5 lla amn dnn betreffend: die Wahl des Bür⸗ 
Pe Fobriedeſtger. Sind dieſe Handvoll Befiger fammt| Durch Urtheil des Ober⸗Cenſurkollegiums iſt Se en Ges and der Übrigen Gemeindebeamten, die Mies 
hren fehreibenden Trabanten das Volk: Nein. Verlangt Ztg. nachſtehender Artikel zum Drucke freigegeben ig der Mitglieder eines aufgeleſten Gemeinde: 
as Volk die Co 5 unt. Vorgeſtern find die] rathes, die Veröffensti 
1% nfitution? Nicht im Traume.“ — den. „Neuwied, den 18. I weſenen Wehr- | meinderarh:s öffentlichung der Verhandlungen des Ges 
Communist 33 probe dienen, wie ein Sozialiſt oder dahier zur großen Uebung verſammelt an ehe Regiments | Bafugnig x ‚ die Einteilung der Wähler, die richterliche 
kann man Ban verhußte Politik angreift. Zugleich | männer des 1. Bataillons des 29. ee, v. Tolle auf di es Gemeinderathts, die Befugniß der Städte 
allerlei Theorien: werte ana nen, wie der Deuiſche in nach einer vor, dem ommandirenden Hamath wieder jen e Städteordnung vom 17. März 1831, und dies 
Terrain zu feiner nuiebt und vertieft, nur ein fteles abgehaltenen großen Parade in has dabei, daß bei D ge aller Gemeinden, auf beſondere Statuten und 
damit durch gegenſetetges Abart Bewegung nötig hätte, entlaſſen worden. Bemerkenswerth 3 — 55 Tage orfordnungen anzutragen, die ausſchließliche Berechti⸗ 
u hoch angeſchlagenen Gee iten die immer noch viel der Ankunft des Brigade⸗Kommande f ich bei 10 gung des Grunddeſitzes in den Landgemeinden, die Be⸗ 
unferer iheorttiſchen nach dem Beginne der Uebung, der ſogleich beim Ans votzugung der großen Giundbeſiter in den Landgemein 


aufgehoden wurde und ſämmtliche Poſten eingingen. 
Wenn die Landwehrleute ſchon an dieſem bei der dies⸗ 


dienſte keinen ſonderlichen Geſchmack finden mochten, fo 
trugen noch mehrfache Ereigniſſe dazu bei, daß die 
Stimmung des Bataillons in dieſem Jahre eine andere 
war als in früheren. Namentlich war das mehrfach 


thleen für ihren Beruf zu ermeſſen, und das Prädikat 
„Kerl“ iſt als kame radſchaftliche Anrede bei uns Rhein⸗ 
ländern noch nicht gebräuchlich. Ein achtbarer Bürger 
von Kodlenz, dem eine detartige Behandlung widerfah⸗ 


ihm die Uebung bekommen ſei? und ob er ſich über ihn 
zu beſchweren habe? unverholen begreiflich gemacht und 
es gereicht dem Oſſizter nur zur Ehre, daß er den 
Wehrmann bei Seite nahm und ihm eine genügende 
Erklärung gab. Der Geiſt der Landwehr und nament⸗ 
lich der rheiniſchen kann nur durch eine delikate Be⸗ 
handlung gegen die Wehrmänner als ein guter erhalten 
werden, und ohne denſelben iſt im Falle eines Krieges 
unſer Landwehr⸗Inſtitut cher nachtheilig als nutzen⸗ 
bringend.“ 

Koblenz, 20. Sept. — Wie man hört, fo hatte 
man im Plane und auch bei der jüngſt hier ſtattgehab⸗ 
ten Verſammlung der Vorſtände⸗Mitglieder den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, den Karl⸗Borromäus⸗Verein mehr 
zu centraliſiren und ſeine Thätigkeit namentlich auf Un⸗ 
terſtützung dürftiger katholiſcher Gemeinden auszudehnen, 
um ſo ein Gegengewicht gegen den Guſt av⸗Adolph⸗ 
Verein zu bilden. Von dieſem Vorhaben habe man 
kürzlich den Biſchof Arnoldi in Kenntniß geſetzt, der 
ſich jedoch durchaus dawider erflärte, indem hierdurch 
die Confeſſionen gleichſam in zwei ſich feindlich gegen⸗ 
überſtehende Lager getrennt würden. Die Anſicht des 
Biſchofs ſei vielmehr die geweſen, daß die katholiſche 
Kirche zur Wahrung ihrer Intereſſen mehr auf die 
Heranbildung tüchtiger Geiſtlichen hinar beiten müſſe. 

Koblenz, 22. Sept. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Das Handels: 
amt hat jüngſthin den verſchiedenen Handelskammern 
Mittheilungen gemacht, welche, wenn auch jetzt noch 
nicht von befonderer Wichtigkeit, jedenfalls von Intereſſe 
find, In einem Reſcript nämlich wird den Haadels⸗ 
kammern ein großes Promemoria über den Handel nach 
Konftantinopel und Adrianopel von einem früheren 
Attaché der Geſandtſchaft bel der hohen Pforte mitge⸗ 
theilt, während in einem andern das Handels amt Aus⸗ 
kunft darüber zu haben wünſcht, welche Gegenſtände ſich 
beſonders zur Ausfuhr nach Spanien und deſſen Colo⸗ 
nien eignen möchten, um daraus zu entnehmen, in wel⸗ 
ches Verhältniß Preußen zu Spanien und deſſen Colo⸗ 
nien treten könnte. 

Koblenz, 23. Sept. (Elbf. 3.) Die heutige Rhein⸗ 
und Moſelzeitung bringt zwei Artikel aus St. Goar 


fang der letztern angeordnet geweſene Wachtdienſt ſofort 


jährigen Uedung zum erſtenmale ſtattfindenden Wacht⸗ 


gegen achtbare Bürger gebrauchte vertrauliche „Du“ 
keineswegs geeignet, bei den Wehrmänuern Spmpas | 


ren ſein mochte, hat dieſes dem Bataillons⸗Komman⸗ 
deur auf die von letzterm an ihn geſtellte Frage, wie 


— 


| 


- fie das Mittazsmahl einnahmen. 
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den durch ihre Aufnahme in den Gemeinderath und in 
die Bürgermeiſterei⸗Verſammlung ohne Wahl,“ Aller⸗ 
gnädigſt zu befehlen und hierdurch der Gemeindeordnung 
eine Geſtalt zu verleihen, in welcher ſie von Allerhöchſt⸗ 
ihren getreuen Rheiniſchen Unterthanen als ein Fort⸗ 
ſchritt dankbar begrüßt werden wird. Wir erſterben in 
treueſter Anhänglichkeit und Ehrſurcht Ew. Königl. Maj. 
Allerunterthänigſte Bürgermeiſter, Beigeordnete und 
Stadtrath. 


Köln, 21. September. (Fr. J.) Der Disciplinar⸗ 
prozeß des Schullehrers A. Gladbach hat durch die jüng⸗ 
ſten Mittheilungen der Mannheimer Abendzeitung eine 
neue Verwickelung bekommen. Hoffentlich wird 
dieſer Vorfall auf unſere Regierungs⸗Angelegen⸗ 
heiten nicht ohne Folgen bleiben, wenigſtens den 
Umſtand bezwecken, daß die der Uebergriffe beſchuldigten 
Beamten nicht wie es bisher geſchehen, in ihrer eige⸗ 
nen Sache zum Bericht aufgefordert, ſondern, daß an⸗ 
dere rechtliche Beamten mit der Unterſuchung der That⸗ 
beſtände beauftragt werden. Der Prozeß gegen A. Glad⸗ 
bach wird unter ſolchen Umſtaͤnden immer wichtiger. 


Köln, 22. Septbr. (DO.⸗P.⸗A.⸗Z.) Se. Maſeſtät 
unſer König hat ſich in einem Schreiben aus Sans⸗ 
ſouci an den Vorſtand unſeres Dombauvereins ſehr 
zufrieden über die Thätigkeit des Vereins und ſein das Werk 
ſo herrlich förderndes Wirken ausgeſprochen, wie denn auch 
über das fröhliche Gedeihen des Baues ſelbſt, der im Laufe 
dieſes Sommers außerordentliche Fortſchritte gemacht hat. 


Koblenz, 23. Sept. (Rh.⸗ u. M. ⸗3.) Der wirkl. 
Geh. Staats- und Finanzminifter, Hr. Flottwell, kam 
am geſtrigen Abende von Trier hier an. Heute Mor⸗ 
gen empfing derſelbe außer den anderen hohen Behör⸗ 
den, auch die Beſuche des Stadtsrathes und der Han⸗ 
delskammer. 


Vom Niederrhein, 18. September. (Elbf. 3.) 
Unſer rheiniſcher Adel beginnt jetzt vielfach feine größe⸗ 
ren Güter parzellenweiſe unter die umwohnenden Land⸗ 
leute zu verpachten, um durch dieſe Parzellirung eine 
viel höhere Pachtſumme zu erzielen. 


Kreuznach, 20. Sept. (Elbf. 3.) Seit mehreren 
Monaten ſtrömt eine nicht unbeträchtliche Anzahl frem⸗ 
der Prieſter aus Belgien und anderen Nachbarländern 
der römiſchen Kirche der Rheinprovinz zu, um dort zu 
predigen. 


Halle, 23. Septbr. (Hall. C.) Heute Mittag bald 
nach 12 Uhr trafen der König, die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land mit der Großfürſtin Olga und der Prinz und die 
Prinzeſſin von Preußen, Prinz Karl von Preußen, Prinz 
und Peinzeſſin Friedrich der Niederlande, die verw. Groß⸗ 
berzo,in von Mecklendurg⸗Schwerin nebſt Prinzeſſin 
Tochter und der Eibareßberze von gr 96 15 

i um Kronprinzen ab, f 
und fliegen im Gaſthoſe z 85 e el 
die Großfürſtin Olga traten bereits um 2 Uhr ihre 
Sa nach Italien an; Se. Maj. der König aber 
nebſt feinen fürſtlichen Anverwandten fuhren 2 ha Uhr 
nach dem hieſigen Bahnhof, von wo fie um 3 Uhr 
mit einem Extrazug nach Berlin zurückkehrten. 


& Pofen, 27. September. — Indem heute die 
zum Manöver zuſammengezogen gewefenen Truppen uns 
ſere Stadt verlaſſen, wäre es wahrhaft zu wünſchen, 
daß ſie die bis zu fühlbarer Höhe emporgeſtiegene Theue⸗ 
rung, die ſich beſonders auf Kartoffeln (die gerade noch 
einmal ſo viel wie im vorigen Jahre, 20 Sgr. pro 
Schfl., koſten) Mehl und Fleiſch erſtreckt, mitnehmen 
möchten. Aber damit wird es wohl Chimäre blelben, 
da wir in unſerm guten Poſen wohl jedesmal die Ge⸗ 
genwart einer beſonderen Gelegenhelt, ſei es Wollmarkt 
oder Johanni oder Manöver, in unferer Kaſſe empfinden, 
die Nachwirkung aber ſtets bleibt bis wieder eine neue „Ge⸗ 
legenheit“ die ſchon hohen Preiſe abermals erhöht. Na⸗ 
mentlich haben wir für den Winter eine bedeutende Holz⸗ 
theuerung zu fürchten, da ſchon jetzt für die Klafter, die 
ſonſt mit 4 Rtl. bezahlt wurde, 6 Ril. auch mehr ge⸗ 
zahlt wird, man ſpricht ſogar davon, daß die Holzver⸗ 
käufer zuſammen und überein gekommen ſeien, ihre 
Waare nicht unter einem gewiſſen namhaften Preiſe zu 
verkaufen; dies wäre für unfere vielen Armen um fo 
trauriger, als ſich ſchon jetzt das Herannahen des Win⸗ 
ters durch anhaltenden kalten Regen bemerklich macht. 
Dieſes ſchlechte Wetter hat auch zum Theil unſer jetzt been⸗ 
detes Oiviſions⸗Manöver begleitet, dennoch aber nicht die zahl⸗ 
reichen vom 1 5ten bis 21. Septbr. fortgeſetzten Bivouac's 
gehindert. Die Truppen waren immer fröhlichen Mu⸗ 
ihes und wird dieſes beſonders der Führung des Herrn 
General⸗Lieutenants v. Stelnäcker Excellenz, der diesmal 
die Brigade⸗ und Diviſions⸗Uebungen in Perſon kom⸗ 
mandirte, zugeſchrieben. Vorgeſtern ward dem Herrn 
General von den verſammelten aus 120 Perſonen be⸗ 
ſtehenden Muſikchöten des 18ten, 19ten Infanteries Teen | 
Huſaren⸗ und Iſten Ulanen⸗Regiments ein Abſchſedsſtänd⸗ 
chen gebracht, dem ſämmtliche zum Mannöver verſam⸗ 
melt geweſenen Difiziere beimohnten um ihrem Diviſions⸗ 
Commandeur den Abſchiedsgruß zu bringen. 


mit all ihrem Traktätlein⸗ und Medaillen⸗Kram haben. 
Don dieſer unheimlichen Geſellſchaft find erſt vor etwa 
3 Wochen wieder 400 Broſchülren, deren Gebet⸗ und 
Moral⸗Regiſter die Werke des guten heiligen Ignatz 
Lopala verewigen, unter das Volk vertheilt. Mit 
Trauer müſſen wir hinzufügen, daß ſelbſt unter unſern 


ein ernſtes, trauriges Zeichen der Gefahr, die der Re⸗ 
form von dort her droht. 


Kirche gar nicht zu den chriſtlchen gerechnet wird, mö⸗ 
gen beikommende Briefe des Herrn Fürften Sulkowski 
zeigen, deren Veröffentlichung er uns um ſo weniger 
verargen kann, als er ſelbſt am Schluſſe um Verbrei⸗ 
tung „dieſer ſeiner Meinung“ bittet; hinzuzufügen waͤre 
nur noch, daß der in dem Schreiben vorkommende Aus⸗ 
druck „unſere Unterthanen“ bei der abgelöſten Lehnspflicht 
derfelben um fo portifcher gebraucht iſt, als bekanntlich 
der Fürſt noch unter Vormundſchaft ſtebt, ') alſo weder 
ſeine Gnade, noch ſeine Ungnade ſo recht von Einfluß 
auf ſeine Unterthanen ſein könnte. Mehr Recht hatte 
der Herr Fürſt, feine pecuniäre Gnade feinem bisherigen 
Dominal⸗Arzte, dem praktiſchen Wundarzt Staretſchek, 
zu entziehen, der bekanntlich mit Aufopferung ſeiner ſelbſt 
die Elemente zu einer zukünftigen Reform ins Leben 
gerufen hat. Sofort nach dem Austritte des Herrn 
Staretſchek aus dem römiſch⸗katholiſchen Kirchenverdande 
ward dieſer vom Fürſten feines Dienſtes entlaſſen und 
gezwungen, ſich ein anderes Brot zu ſuchen. Daß aber 
Se. Durchlaucht den tüchtigen Mann und guten 
Cbriſten mit feiner perſönlichen Abneigung fo verfolgt, 
daß er der Einladung zum Schägenfeft nicht eher Folge 
leiſten wollte, als bis er durchgeſetzt hatte, daß der bie: 
herige Hauptmann Stareiſchek nicht mehr das Com: 
mando führe, finden wir um ſo ungerechter, als der 
Herr Fürſt hätte bedenken ſollen, wie nur durch die 
Bemühung dieſes Mannes das Inſtitut ins Leben ge⸗ 
tufen, ſelbſt mit Geldopfern von ihm ſelbſt arrangirt 
war. Doch die beiden Briefe, die wir jetzt geben wer⸗ 
den und die bei Gelegenheit der Furcht vor einem Got⸗ 
tesdienſte, den dort der Pfarrer Czerski halten ſollte, ges 
ſchrieben find, werden uns über die große Freundſchaft, 
die Se. Durchlaucht gegen die Reform hegen, aufklä⸗ 
ren, zumal wie ein den letzten begleitendes, an die 
Stadtverordneten gerichtetes Schreiben des Bürgermei⸗ 
ſter Rohrmann ſagt: „daß das fragliche Schreiben keines⸗ 
weges ſtädtiſche oder Communal⸗Angelegenheiten tangitt, 
fondern wie Se. Durchlaucht am heutigen Tage ſich 
gegen mich und die Deputirten der Stadtverordneten 
ausgeſprochen hat, lediglich auf den in der katholſſchen 
Kirche mit Czerski und Ronge hervorgegangenen Con⸗ 
flict hindeutet, dem zu begegnen die hieſige Bürgerſchaft 
ſich angelegen fein laſſen ſoll.“ Intereſſant wäre es 
wohl, noch zu bemerken, daß der Beichtvater der Fürſtin, der 
Prieſter St.. .. aus P 


An den Paſtor Herrn Pfitzner. 

Verehrter Herr Paſtor! Es iſt zu meiner Kenn tniß 
gelangt, daß bei Ihnen von Seiten des Diſſidenten 
Czerski angetragen, zu einem Gottesdienſte die Kirche 
zu bewilligen. Sie haben dieſes verweigert, jedoch weiß 
ich, daß in Ihrem Glauben, wenn der Kirchen vorſtand 
im Namen der Gemeinde als Patron mit Genehmi⸗ 
gung des königl. Ober⸗Präſidenten die Oeffnung der 
Kirche fordert, Sie dlieſes nicht zurückweiſen können; 
deswegen erſuche ich Sie, da es doch zweifelhaft iſt, 
ob der Wille des Vorſtandes mit denen der ganzen Ge⸗ 
meinde übereinſtimmt, der letzteren die Geſinnung mit⸗ 
zutheilen, die ich von dieſer Religion hege und beſon⸗ 
ders hervorzuheben, daß ich ſowohl wie meine Vorfah⸗ 
ren immer als Princip uns aufgeſtellt haben, zuerſt an 
unſere Unterthanen zu denken und ſo viel unſer Ver⸗ 
mögen «6 zuläßt, dieſelben zu unterſtützen. Sollte es 
aber ſich ereignen, daß ſie verblendet wären und ſich 
von dem ſchon beſtehenden Glaubensbekenntniſſe durch⸗ 
aus entfernen wollen, ſo werde auch ich mich veranlaßt 
ſehen, meine wohlthätige Hand zurückzuziehen und lei⸗ 
der werden alsdann ſehr Viele verunglückt ſein und ſich 
lediglich über die Verirrten beklagen dürfen. Dies iſt 
meine Meinung und dieſe bitte ich zu verbreiten. Em⸗ 
pfangen ſie die Verſicherung meiner wahren Hochachtung 

Reifen den 31. Juli 1845. 

gez. Fürſt Ordinat Sulkowski. 


An den Bürgermetſter Herrn Rohrmann 
Wohlgeboren in Reiſen. 


Verehrter Herr Bürgermeiſter! So lange dieſe Stadt 
Reifen exlſtirt und fo viel man mir über dieſe mitge⸗ 


D. R. 


tr. iſt. 


) Er wird jedoch im December 25 Jahr alt. 


*. Liſſa, 25. Septbr. — Wenn gleich ſich in dem 
nahe gelegenen Reiſen ſeit einiger Zeit eine chriſtkatho⸗ 
liſche Gemeinde nach dem Schneidemühler Ritus gebil- 
det hat, ſo droht doch derſelben, die etwa bis auf 30 
Familien- angewachſen iſt, baldiger Untergang, fofern fie 
nicht kräftige Unterftügung von Außen findet. In un⸗ 
ſerer Stadt und Umgegend macht ſich immer mehr der 
Jeſuitismus durch ſeine Vorpoſten bemerkbar, indem es 
gewiß iſt, daß wir bereits in und um uns „die Erzbru⸗ 
derſchaft zum unbefleckten Herzen der Jungfrau Mariä“ 


höchſten polniſchen Familien der Umgegend die Erz: 
bruderſchaft Brüder und Schweſtern gewonnen hat, — 


bt. Wie übrigens die Reform 
von dem hohen polniſchen Adel angeſehen, wie die neue 


theilt, hat immer in ihr dle ſchönſte Ruhe und gegen⸗ 
feitige Liebe unter ſämmtlichen Bürgern geherrſcht. 
Dieſe Liebe war eben ſo ſtark von der Stadt aus gegen 
meln Haus. Deswegen möchte auch ich, fo wie die Für⸗ 
ſtin dieſelben durch Wohlthaten und andere Hilfe uns 
erhalten. Leider aber find Verhältniſſe im Entiſtehen, die 
ſowohl die Einheit der Geſinnungen und Stimmungen 
unter den Mitbücgern, als auch gegen mein Haus zu 
untergraben drohen. Ich fehe mich daher verpflichtet, fie 
aufmerkſam zu machen, um bemüht zu fein, unter den 
Bürgern dieſe alte Eintracht zu erhalten. Ich hoffe 
nicht, daß dieſelben Störungen des alten Verhältniſſes 
zu meinem Hauſe mich in die Nothwendigkeit verſetzen 
werden, dieſes bis jetzt beſtandene Bündniß zu brechen, 
wodurch der Wohlſtand der Stadt, denn ich kann mich 
deſſen ſchmeicheln, leiden würde. Ich erſuche Sie daher, 
keine Gelegenheit vorbeigehen zu laſſen, um dleſes den 
Bewohnern der Stadt mitzutheilen. 
Reiſen, den 31. Juli 1845. 


gez. Fürſt Ordinarlat Sulkowski. 


Möchte doch der Herr Fürſt bei feiner durch dieſes 
Schreiben der Stadt Reifen kundgegebenen „Wohlthätig⸗ 


keit“ an das Beiſpiel des barmherzigen Samariter 
denken! a 


Schneidemühl, 23. Septbr. (Spen. 8.) Der 
Pfarrer der chriſtkatholiſchen Gemeinde in Poſen, A. 
Poſt, hat heute ſeine eheliche Verbindung mit dem Fräu⸗ 
lein Maria Jurentowska unter den Segnungen 
der Gemeinde durch den Prediger Czerski heiligen 
laſſen. 


Königsberg, 23. Sept. — Seit einiger Zeit wird 
aus unſeren Gegenden und von dem hier herrſchenden 
Geiſt der Auswanderung geſchrieben, während unterdeſ⸗ 
die Einwanderung im beſten Gange iſt. In dem 
Dorfe Roth fließ des Kreiſes Röſſel find 13 Familien, 
85 Köpfe ſturk, aus Heſſen eingewandert, und jede Fur 
milie hat ven dem Staate zwei Hufen Land erhalten. 
Die Leute haben bereits gezeigt, daß fie tüchtige und er⸗ 
fahrene Landwirthe find. 


Königsberg, 24. Sept. (Königsb. Z.) Wie man 
hört, beabſichtigt der Magiſtrat die religiöſen Wirren 
unſerer Zeit zu einem Gegenſtande einer Eingabe höhern 
Orts zu machen. Von den Vertretern des Orts, der 
bei vielen Gelegenheiten mit der Fackel der Aufklärung 
vorleuchtete und ſtets als ächt proteſtantiſche Stadt ſich 
bewies, läßt ſich mit Beſtimmtheit erwarten, daß ſie dem 
juste milieu eben ſo wenig wie der Dunkelheit Vor⸗ 
ſchub leiſten werden. — Der Magiſtrat von Stettin 
hat dem hieſigen einen gedruckten Nachweis feines Stadt⸗ 
haushalts vom Jahre 1843 zugehen laſſen. Die Eine 
nahme Stettins betrug 208,875 Ril., in derſelben Zeit 
die hieſige 258,556 Nil. Die Ausgabe betrug in Stets 
tin 208,107 Rtl., dagegen hier 252,100 Rihlr. Die 
ſtädtiſchen Schulden waren in Stettin 266,642 Rehlr. mit 
18,975 Rthlr. Zinſen und in Königsberg 1 Million 
540,416 Rtl. mit 60,374 Mtl. Zinſen. Stettin gab 
17,970 und Königsberg 31,804 Rtl. Zuſchuß zur Armen⸗ 
kaſſe und Stettin hat 39,000 und Königsberg 70,000 
Einwohner. 


(Königsb. A. 3.) Des Königs Majeſtat haben den 
General- Lieutenant und kommandirenden General des 
erſten Armee⸗Corps, Grafen zu Dohna, zum Chef des 
Sten Ulanen⸗ Regiments, weiches derſelbe im Feldzuge 
von 1815 geführt hat, zu ernennen gerupt, 5 


(Königsb. 3.) Der Praͤſident des in Berlin neu 
errichteten Handelsamts, Herr v. Rönne, iſt jetzt hier 
anweſend, ohne Zweifel, um ſich über die gegenwärtige 
Lage des hieſigen Handels zu unterrichten, da es die 
Aufgabe des Handelsamts iſt, dem ſämmtlichen Handel 
im preußiſchen Vaterlande einen größern Auſſchwung zu 
geben. Hr. v. Rönne hat Conferenzen mit dem Vor⸗ 
fteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft abgehalten. Hoſ⸗ 
fentlich wird das Vorſteheramt nicht allein dazu berufen 
ſein, die wahren Mängel des hieſigen Handels offen zu 
legen und Mittel zu deſſen Hebung anzugeben. — Die 
hieſige Koloniſations⸗Geſellſchaft benutzte ihre Zuſammen⸗ 
kunft am letzten Donnerſtage zu Berathungen über 
elnige praktiſche Geſichtspunkte und allen Anweſenden 
wurde in ruhiger, gemüthlicher Beſprechung das Ziel 
des gemeinſchaftlichen Strebens immer klarer und die 
Bedingungen der Verwirklichung immer deutlicher. — 
Eine nochmalige Prüfung der Statuten führte bei $ 5 
zu der Erörterung, ob das projectirte Grundkapftal von 
200,000 Thlr. nach Abzug des Reſervefonds von 
50,000 Thlr. die Anſchaffung und Ausrüftung zweier 
Dampfſchiffe von 150 und 60 Pferdekraft geftatten 
werde; nach einer ungefähren Berechnung der Koſten 
ermittelte ſich ein wahrscheinlicher Ueberſchuß von 60,000 
Thlrn., mit welchem das erforderliche Land angekauft 
und die übrigen gemeinſchaftlichen Bedürfniſſe beſchafft 
werden können. Die Verhandlungen über die berührten 
Themata waren ſehr anziehend und der einſtimmige 
Wunſch aller Anweſenden führte zu dem Beſchluſſe, res 
N an jedem Donnerſtage wieder zuſammen zu 
ommen. 
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ren Fortdauer wir mit der Ehrfurcht und treuen Er⸗ 
gebenheit bitten, mit welcher wir unausgeſetzt verharren 
Ew. königl. Hoheit unterthänigſt treu gehorſamſte: Der 
Rath der Stadt Leipzig. Dr. Groſſ. Leipzig, am 
5. Sept. 1845.“ Die darauf ertheilte Antwort lautet: 


die nur durch die Gemeinden Geſtalt und Beſtand bes 
kommen kann, ja deren weſentlicher Inhalt ſogar auf 
dieſem Wege feſtgeſtellt werden muß. Alle Gemeinde⸗ 
glieder haben Stimmrecht; ſogar die Frauen und zwar, 
wenn ich recht verſtanden habe, die Wittwen und ſolche 
unverheirathete Frauenzimmer, welche das Alter der Müa⸗ 
digkeit erreicht haben. Letztere Beſtimmung fand Wider⸗ 
ſpruch und ging nur durch mit einer Mehrheit von 
zwei Stimmen. In Beziehung auf das Schulweſen 
ſprach Ronge den Grundſatz aus, daß der Schulmeifter 
nicht unter, ſondern neben den Geiſtlichen geftellt werden 
müſſe. Er trat ferner entſchieden auf gegen die Mei⸗ 
nung, daß die neue Kirchengenoſſenſchaft den Proteſtan⸗ 
ten deizuzählen wäre, ja er beſtand mit großer Wärme 
darauf, daß die Jugend der Diſſidenten in proteſtanti⸗ 
ſchen Schulen keine zweckmäßige, religiöſe Bildung em⸗ 
pfangen könne. Aus Allem, was hier öffentlich verhan⸗ 
delt wurde, iſt aber noch nicht ein feſtes und entſchiede⸗ 
nes Bild hervorgetreten. Gewiß iſt eigentlich nur die 
doppelte Verneinung: die neue Genoſſenſchaft will nicht 
römiſch und nicht proteſtantiſch ſein, und doch zugleich 
katholiſch bleiben. 2 

Stuttgart, 21. Sept. (Beob.) Wie man hier zus 
verläſſig hört, iſt den Deutſch⸗Katholiken in Um, wo 
Ronge am 19ten Abends gegen 10 Uhr angekommen 
iſt, die Benützung einer öffentlichen Kirche in Folge der 
von 1800 Unterzeichnern unterſchriebenen Adreſſe geftats 
tet worden. 

Ulm, 21. Septbr. (S. M.) Die Predigt von 
Ronge und Dowiat, die hier von tauſendſtimmigem 
Jubel der ſie Erwartenden empfangen worden ſind, 
iſt am Dienſtag den 23. Septbr. im Münſter; die 
andern gottesdienſtlichen Ve richtungen aber, als: Meſſe⸗ 
leſen, Adendmahlreichen ꝛc. har die Gemein ſchaft der 
Deutſchkatoliken in ihrem gewöhnlichen Betlokale, dem 
Golſchenkeller. Heu le früh wurde Ronge ſchon gleich 
nach 5 Uhr von unferem bürgerlichen Mufitvereine mit 
einem Ständchen geweckt. Morgen verfimmeln fi die 
Freunde dieſer kirchlichen Reformation im Gaſthefe zur 
Krone zu einem Effen, an welchem Ronge, Dowiat und 
Prof. Körner aus Elberfeld Theil nehmen werden. Bei 
der Verfammlung auf der Wilhelmshöhe am geſtrigen 
Adend, bei welcher ſehr viel Katholiken aus dem benach- 
barten Bayern bemerkt wurden, ſprachen Ronge, Dowiat 
und Körner. Ronge wies auf die Nothwendigkeit der 
Kicchenreformation und auf die Einheit Deutſchlands 
hin, und Körner ſprach ſich in demſelben Sinne aus. 
Ronge und ſeine Begleiter ſind tief ergriffen über die 
Auſmerkſamkeit, die ihnen überall auf die überraſchendſte 
Wiife zu Theil wird. 

Mannheim, 22. September. (M. J.) In Ge⸗ 
mäßheit öffentlicher Aufforderungen fand ſich heute Nach⸗ 
mittag eine ziemlich zahlreiche Verſammlung im Aula⸗ 
ſaale ein. Dieſelbe wurde eröffnet durch einen Vortrag 
des Obergerichtsadvokaten v. Struve, welcher den An⸗ 
weſenden über die Leiſtungen des Vorſtandes der Bade⸗ 
anſtalt im Rheine Rechenſchaft ablegte. Nach ihm 
ſprachen Kail Mathy und Dr. Hecker. Nachdem ſich 
die Beſprechung anfangs in einer engeren Sphäre ge⸗ 
halten hatte, wurde ſie durch einen beredten Vortrag 
des Abgeordneten Baſſermann auf einen höhern Stand⸗ 
punkt gehoben; er wies darauf hin, daß die Beſtrebun⸗ 
gen der jeſuitiſchen Partei augenſcheinlich auch unſere 
Stadt zu ihtem Zielpunkte auserſehen hätten. Et 
machte aufmerkſam auf das Unheil, welches die Jünger 
Loyola's bereits in anderen Theilen Deutſchlands und 
namentlich auch in der Schweiz angeſtiftet hätten, und 
forderte auf, dem Zuſammenhalten der jeſuitiſchen Partei 
einen vereinigten Widerfiand entgegenzuſetzen. Nachdem 
noch mehrere andere Redner in ähnlichem Geiſte ſich 
ausgeſprochen, vereinigte man ſich über zwei Beſchlüſſe: 
1) eine Turnanſtalt ins Leben zu rufen und 2) Veran⸗ 
ſtaltungen zu treffen, in deren Folge fre ſianige Blätter 
koſtenfrei vertheilt würden, um auf biefe Weiſe der 
koſtenſrelen Vertheilung jeſuitiſcher und abſolutiſcher Bläat⸗ 
ter entgegen zu wirken. Der Vorſtand der Badeanſtalt 
wurde erſucht, auch dieſe beiden Angelegenheiten zu be⸗ 
treiben, und erklärte ſich dazu bereit. ie Verſamm⸗ 
lung, welche nicht einmal formell durch einen Präfidens 
ten geleitet e e a 2 ganzen Verhand⸗ 
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Hildbdurghauſen, 24. Sept. — Die „Dorfzel⸗ 
tung“ 1 84e l N Deutſchland ſieht — 
voll au ammern. Von Sachſen iſt die 


erſte Kirchenreformarion ausgegangen, Sachſen muß auch 


für die zweite den Ausſchla 

275 ſchlag geden. Man hofft, daß 
. für die freie eee — 
= Pune 8 in die Schranken treten und 
ondern einen 1 otfantismus nicht eine Stabilität, 
biste: geltend zeitgemäßen Fortſchritt auf reltgiöſem Ges 
an Der 7 Ne werde. Es wäre an der Zeit, es 
erklären N ne der Volksvertreter aus entſchieden zu 
0 — aß Deutſchland jene Throrie nicht anerkenne, 
Jie elcher eine Religion nur innerhalb der im 16. 
= undert aufgeſtelten Glaubensbekenntniſſe mö, lich, 
2 andere Gedanke über Gott, Menſchheit und Welt 

er lireligiös und vom Staate zu bekämpfen ſei.“ 


Deut ſchland. 

Dresden, 24. Septbr. (L. 3.) In der heutigen 
Sitzung gelangte die I. Kammer bei Berathung des 
Entwurfs der Landtagsordnung dis zu $ 149. In 
Betreff des $ 113 ward bemerkt, daß nach der Ver⸗ 
faſſungsurkunde zwei Fälle der geheimen Sitzuig „An den Stadtrath zu Leipzig. Das mir durch den 
vorkommen könnten: bei königl. Mittheilungen auf An⸗ Herrn Bürgermeiſter Dr. Groſſ überreichte Schreiben 
trag der Regierung und ſodann auf Antrag der Kam: des Stadtraths zu Leipzig ſowie die Geſinnungen, die 
mermitglieder; nur im erſteren Falle könne die Veröf⸗ in demſelden ausgeſprochen ſind, ſind mir wahrhaft er⸗ 
fentlichung der Protokolle von dem Antrag der Regtes freulich geweſen. Gewiß war ich ſtets von der An⸗ 


rung abhängig ſein. Dagegen erwiderte jedoch Staats⸗ hänglichkeit aller guten und lopal geſinnten Bürger 


miniſter von Falkenſtein, daß jedenfalls von der Staats⸗ Leipzigs für das königliche Haus überzeugt und bin 
weit davon entfernt, die Frevel eines aufgeregten Hau⸗ 


regierung vorauszuſetzen ſel, ſie werde nur in dringenden . . 
und geeigneten Fällen auf Verhandlung in geheimer gm “ar eg er m mn 
Sitzung ant desfallſige weitere Treu und unverändert wi au nftig. alle 

m u 1 Kraft dem Wohle des theuern Vaterlandes weihen. 


Beſchränkung nicht ausgeſprochen werden möge. Der 
Paragraph ER, Pas auch ohne Aenderung ange» 8 12. Septemb. 1845. Johann, Herzog zu 
achſen.“ 


nommen. Bei Beſprechung der von der Deputation \ 
beantragten 86 Friſt zu Einreichung Leipzig, 25. Sept. (Magd. 8.) Als im J. 1835 
von Petitionen ward bemerkt: daß dieſe Friſt zu Sachſen ſich dem preuß. Zollverein angeſchloſſen hatte, 
kurz ſel, das Petitionsrecht müſſe ſo viel als möglich vermehrte ſich fofort der Leipziger Meßhandel durch zahl⸗ 

reichere Ein⸗ und Verkäufer und ergab ſich ein Mangel 


begünſtigt werden; oft würde erft durch im Lauf des 
Landtags erſchlenene Reſolutionen eine Bittſchrift her⸗ an Verkaufslokalen. Dies benutzte ein Berliner und 
miethete alle nicht fortdauernd im Contrakt ſtehenden 


vorgerufen, oft ſeien arme Menſchen an rechtzeitiger 
Einreichung der Bitte behindert. Die Kammer trat Meßlokale der Hauptmeßſtraßen und gewann, da er auf 
daher dem Antrage des Bürgermeiſters Hübler auf Feſt⸗ eine Reihe von Jahren die Miethe abgeſchloſſen hatte, 
ſetzung einer dreimonatlichen Friſt zu Einreichung von in jeder Meſſe ein Paar tauſend Thaler durch höhere 
Bittſchriften, von Beginn des Landtags an gerechnet, bei, | Aftervermiethung. Als Concurrenten traten nun die 
Dresden, 25. Sepibr. (L. 3.) Sitzung der J. Kam: Erbauer neuer Hänſer auf in und außer den alten Meß⸗ 
mer. Heute wurde die Berathung der Landtags⸗ ſtraßen und richteten das Parterre überall zur Meßver⸗ 
ordnung zum Schluſſe gebracht, wobei mehrere wich⸗ miethung ein und hoffentlich wird dieſe Concurrenz, un⸗ 
tige Grundſätze zur Beſprechung tamen. Namentlich geachtet der jährlich ſteigenden Zahl der Verkäufer uad 
beſchloß die Kammer den Vorſitzenden in den Deputa⸗ Käufer in den Meſſen die hohen Meßvermicthungen 
tionen des Vereinigungsverfahrens eine Stimme bei der immer mehr wieder zu den Preiſen des J. 1835 zuruck⸗ 
Abſtimmung zu gewähren. Auf den Antrag, daß bei führen. — Eine Vergleichung der bis zum heutigen 
Bearbeitung von Geſetzentwürfen nur diejenige | Tage hier eingetroffenen Meßbeſucher in voriger und 
Kammer, an welche die Staatsregierung einen Geſetz⸗ jetziger Mlchaelismeſſe in unſerm Tageblatte benannt, 
entwurf zuerſt zu bringen beabſichtige, eine Zwiſchen⸗ ergab, daß im J. 1845 die Zahl der Angekomienen 
deputation ernennen ſolle, wurde von Seiten der Re: um ein Zehntel diejenigen der Michaelis meſſe 1844 
gierung geltend gemacht, daß man ſich nicht immer übertraf, mit vielen neuen Namen, deren Firmen hier 
ſogleich entſcheiden könne, an welche Kammer ein Ent⸗ bisher keine Geſchäfte gemacht hatten und unter die ſen 
wurf zuerſt abgegeben werden ſolle, daß dabei diejenige viele Nichtdeutſche. Der Großhandel wurde ſchon 
Kammer, an welche der Gefigentwurf zuerſt käme, vor lebhaft am 19. Sept. und nimmt zu, beſonders in 
der andern begünſtigt würde, indem der letztern nicht[ Tuch, in Leder und Wolle, mit der im Ganzen 
diefelde Gelegenheit zur gründlichen Begutachtung gebo⸗ der deutſchen Tuchfabrikation günſtigen Erſcheinung, d ß 
ten würde, und daß die Regierung dabei in die Werles | wenn auch ſolche in den feinften Tüchern viel belgiſches 
genheit komme, dem Anſcheine nach eine Kammer durch] und franzöſiſches Tuch concurtiren ſieht, dies in den 
frühere Mittheilung des Geſetzentwurſs zu begünſtigen.] mittelfeinen und groben Tuchen keineswegs der Fall iſt. 
Die Kammer ſprach fi auf Antrag Sr. königl. Hoheit Die Modewaaren des In⸗ und Auslandes gehen 
dafür aus, daß nach Entſcheidung der Staatsregierung | raſch ab und ſchon am Sonnabend begann die Abſen⸗ 
entweder von jeder Kammer eine beſondere Deputation] dung der hier gekauften Waaren. Vermindern ſich auch 
erwählt werde, eder nur von derjenigen Kammer, an jährlich die einkaufenden Polen und Ruſſen, ſo nimmt 
welche der Geſetzentwurf zuerſt gelangen fol. Bei der doch die Zahl der Verkäufer noch immer zu und in den 
Schlußabſtimmung wurde der Entwurf gegen eine | euffifchen und engl. Pelzwaaren iſt bereits ein fo reger 
Stimme angenommen. — In der II. Kammer, welche Verkehr, als wenn wir einen ſehr kalten Winter zu 
geſtern keine Sitzung gehalten, wurde heute bie Bera⸗ fürchten hätten. Weniger Juden glaubte man unter 
thung des Entwurfs zum Gewerbe- und Perſonal⸗ den Polen diesmal wahrzunehmen. Sie ſollen zahlreich 
ſteuergeſetze fortgeſetzt. nach Galizien unter Oeſterreich auswandern und nennen 
Dresden. (A. Pr. 3.) Der Antrag der außerordent⸗ ſolches ein fteieres Land, als die verlaſſene Heimath. 
lichen Deputation der zweiten Kammer, ſchon beim jebi⸗ (Magd. 3.) Die in der Magded. Ztg. mehrmals 
gen Landtage zu einer veränderten Gef chäftsform erwähnte an die Ständeverſammlung gerichtete Ge⸗ 
überzugehen, war zu überraſchend und fand die meiften | ſammtpetition hat bis heute gegen 1000 Unterſchriften, 
Mitglieder der Kammer zu wenig darauf vorbereitet, als eine Anzahl, wie fie bis jetzt noch keine Leipziger Peti⸗ 
daß ein beifälliger Beſchluß zu erwarten gewefen wäre. tion erreicht hatte. Ja einigen Tagen wird fie abger 
Er wurde daher von jener Deputation zurückgenommen, ſendet werden. Die Mittheilungen über die Verhand⸗ 
nicht aber der noch beftehende Antrag, vom künftigen lungen des Landtages erſcheinen in einer Auflage von 
Landtage an überhaupt zu einer zweckmäßigeren Ge: 9000. Sie iſt mit jeder Nummer geſtiegen und die 
ſchaͤftsform überzugehen. Es iſt zu dieſem Behufe eine erſten erhalten neu hinzutretende Abonnenten nicht mehr, 
lange Reihe von Zuſatz⸗Paragraphen bei dem Entwurfe] da fie vergriffen ſind. 
einer neuen Landtags⸗Ordnung von jener Deputation in Leipzig, 26. Sept. — Die geſtrige Leipziger Zei⸗ 
Vorſchlag gekommen und mit einer Darſtellung der vers | tung giebt ausführliche Nachrichten üder die Ausſicht 
ſchiedenen Verfaſſungen aller conſtitutionellen Staaten für die definitive Vollendung der an der hieſigen Eibs 
zu motiviren geſucht worden. brücke nötyig gewordenen umfänglichen Reparaturarbei⸗ 
Leipzig, 24. Sept. (D. A. 3) Von Seiten des ten. Es find gegenwärtig 307 Arbeiter am Bau bes 
Stadtraths war dem Prinzen Johann folgende ſchaͤſtigt. 
Adreffe überſendet worden: „Durchlauchtigſter Prinz, Stuttgart, 16. Sept. — Es erging heute ein 
gnädigſter Fürft und Herr! Wenn der unterthänigſt Rundſchreiben folgenden weſentlichen Inhalts an die 
unterzeichnete Rath der Stadt Leipzig bisher noch nicht hauptſächlichſten deutſch⸗ katholiſchen Gemeinden: „Die 
der heiligen Verpflichtung nachgekommen iſt, gegen Ew. Provinzial⸗Synode zu Stuttgart an die deutſch⸗katho⸗ 
Königl. Hoh. feinen Abſcheu und feine Eatrüſtung über | lichen Schweſtergemeinden! Wir halten es für Pflicht, 
das bei Höchſtihrer Anweſenheit in Leipzig am 12. Aug, den geliebten Schweſtergemeinden anzuzeigen, daß wir 
verübte frevelhafte Attentat auszuſprechen, fo wurden in unferer Sitzung vom 15ten September 1845, in 
wir davon durch die Hoffnung zurückgehalten, daß durch welcher die Gemeinden in der preußiſchen Rheinprovinz, 
die von der auf allerhöchſten Befehl anher geſendeten Weſtphalen, Großherzogthum Heſſen, Baden, Württem⸗ 
Commiſſion angeſtellten Erörterungen die Urheber dieſes berg, Naſſau und Frankſuct vertreten waren, einen 
Frevels ermittelt werden dürften und jede gegen bie Kirchenverband der deutſch⸗katholiſchen Kirche unter n 
Bürgerſchaft Leipzigs deshalb erhobene Anschuldigung Namen einer „ſüd⸗ und weſtdeutſchen Kirchenprovinz 
ſich als unbegründet ergeben werde. Da aber das ges conſtituirt haben.“ ; 
hoffte Reſultat dieſer Erörterungen zur Zeit noch nicht Stuttgart, 19. Septbr. (N. K.) Die auf der 
veröffentlicht iſt, fo können wir nicht länger anſteben, hieſigen Synode der Diffidenten gemachten Vorſchläge 
5 Ew. Königl. Hoh. die ſchmerzlichſte Betrübniß über | — über Gemeindeordnung, Schulweſen 1c. — find zwar 
van in unſerer Stadt vorgefallenen Frevel darzulegen | erörtert und bis zur Beſchlußnahme gediehen, nun 5 
Bürger er daß alle loyale und rechtlich gefinnte Commiſſion iſt mit der Revifion beauftragt, Frank- 
Nur die 5 125 diefe Betrübniß mit uns empfinden. Bericht wird auf der in einigen Re — 4 
daß Ew. Köni * n uns einigermaßen berubigen, | furt 0. M. abzuhaltenden Synode nt e 
that einer Zart Wetter d bitch 3 8. ee, rg abllden Saffung gelan⸗ 
N g en Bewoh⸗ e e wahrſche zur 
nenn ane BE Aalam gen. . ſind nun beſonders folgende Mo: 


meſſen und derſelben bi d 
uad Gnade zu entziehen, von welcher Ew. Eönigl N mente. Die Gemeindeordnung iſt überwiegend dema⸗ 
kratiſch. Das liegt ganz in der Natur einer Sache, 


uns ſo vielſache Beweiſe gegeden haben, und um de⸗ * 
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Erſte Beilage zu M. 227 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Montag den 29. September 1845. 


Worms, 22. Sepibr. (Wormſ. 3.) Ronge und Zolles mehrerer Artikel britiſcher Manufaktur, die im! wortung der Frage hinſichtlich der paſſendſten Zeit und 


Dowiat werden gegen Ende dieſer Woche nach Heidel⸗ Verlaufe des verfloffenen Jahres von Seiten Englands Weiſe zur Einführung ſolcher Verdeſſerungen außerordent⸗ 
berg und Mannheim kommen und ohne Zweifel au angewendeten Bemüdungen, ein beftledigenderes Einver⸗ lich eiſchweren. Alle diejenigen Gründe, welche die 
Worms beſuchen. ſſtändniß mit dem Zollverein herbeizuführen, dar und ſucht Schwierigkeiten und Gefahren einer Modifikation bes 

Vom Oberrhein, 21. September. (Magd. Z.) die von der preußiſchen Regierung aufgeſtellten Behaup⸗ ſtehender ſtrenger Beſchränkungs⸗Geſetze darthun, ſollten 
Seitdem die Königin Victoria dem franzöſiſchen Hof tungen üder die britiſche Handelspolitik zu berichtgen. daher zu einer verſtärkten Warnung gegen deten ur⸗ 
auf dem Schloſſe Eu einen Beſuch abyeftuttet, hat die Der Inhalt dieſer Depeſche wird vom Grafen folgender⸗ ſprüngliche Einführung dienen, ſo wie gegen die Ge⸗ 
franzöſiſche Tagespreſſe eine andere Meinung von dem] maßen reſumitt: „Bei Vergleichung der von Seiten neistheit, den Vorſteuungen einzelner induſtriellen Klafr 
Reſultate der Reſſe der Königin von Großbritannien in der Regierung Ihrer Majeftät aufgeſtellten Bemerkungen | fen mit zu großer Bereitwilligkeit Gehör zu geben, ins 
Deutſchland gewonnen. Sie beſorgt nun nicht mehr binfichtlich des prohibitiven Geiſtes und der feindſeligen dem letztere, natürlich genug, eine Abhilfe gegen die 
den Atrſchluß einer Allianz zwiſchen England und Deuiſch⸗ Tendenz des Tarifs des Zollvereins in Bezug auf briti⸗ | Schwierigkeiten, von denen Handelsunternehmungen faſt 
land, ſondern glaube vielmehr, daß die Höfe von St. ſche Intereſſen behauptet der Baron Bülow: 1) daß es immer begleitet find, in Maßtegeln ſuchen, welche 
James und Berlin in einige Spannung gerathen. Aus paſſender geweſen fein würde, dergleichen Vorwürfe an ihren Privatvortheil auf Koſten des Gememwohls de⸗ 
dem Ton, womit ſelbſt die miniſterielen Blätter Frank⸗ andere Länder zu richten, deren Tarife hinſichtlich gewiſſer günſtigen.“ Die E widerung des Grafen auf den Aten 
reichs dies erzählen, will man fogar auf eine Aenderung Artikel britiſcher Produktion und Verarbeitung in einem Pankt in der Depeſche des Grafen von Bülow iſt 
der freundlichen Beziehungen zwiſchen Berlin und Paz weit höheren Grade prohibitiv ſeien, als der Tarif des | früher erfolgt. In der Antwort auf den letzten Punkt, 
vis fließen. Die eine, wie die andere Unterſt. ung iſt] Zoloereins, 2) Läugnet der Baron Bülow, daß die nämlich daß die von Eng and 1842 gemachten Zugeftinds 
ſalſb. Es werden ſich gar bald Ereigniſſe geftalten, | Wirkung des erhöhten Zolles auf einige Zweige des bris niſſe nichts als die verzögerte Zulaſſung eines vertrass⸗ 
welche an dem guten Einvernehmen der Höfe von Paz | tifhen Handels, worüber die britifhe Regierung paſſend mäßigen Rechts wären, heißt es: „Wenn die Neyterung 
tis und Berlin einer⸗ und von Berlin und London ans | gefunden hatte, ſich zu beklagen, in der That fo nad: Ihrer Maj. Preußen klar und beſtimmt das Recht ab⸗ 
dererſeits nicht zweifeln laſſen. — Aus dem nahen Eis | theilig ſel, als vorgegeben worden iſt. 3) Beſtreitet der fpeicht, die Einwilligung Großbritanniens in die Forde⸗ 
ſaß vernimmt man von fortdauernd großer Bewegung Baron Bülow Großbritannien das Recht, Klagen über rung: daß preußiſche Schiffe, welche nach einem 
in der katholiſchen Geiſtlichkeit und von dem Streben, eine Erhöhung des Zolles auf Artikel britiſcher Manu⸗ | dritten Lande ausführen, hinſichtlich deffen, was gewöhn⸗ 
wit den Ultramontanen der angrenzenden Baden und faktur, oder über die Auflegung neuer Zölle auf das lich indirekter Handel genannt wird, auf gleichen Fuß 
Bayern ein feſteres Bündnig zu ſchließen. Dagegen rohe Material zu erheben, ſo lange die britiſchen Zölle | mit britiſchen Schiffen geſtellt weiden möchten, als ein 
ſollen viele katholiſche Geiſtlichen des badiſchen Ooerlan⸗ auf Korn, Bauholz und Wolle, Aitikel, die zu den vertragsmäßig zu forderndes Recht zu betrachten, ſo 
des der Firchiichen Neu tung geneigt fein und mit großer nothwendigſten Bedürfniſſen gehören, fo bleiben, wie ſie muß die preuß. Regierung die Erklärung zu dieſer Ent⸗ 
Aufmerffamkeit die jünufte Spnodalverſammlung der] zu der Zeit waren, zu welcher Baron Bülows Depeſche ſcheidung der britiſchen Regierung in der Auslegung 
Deuiſch⸗Katholiken in Stuttgart verfolgt haben. Aller: ausgefertigt wurde. 4) Weigert ſich der Baron zuzu⸗ ſuchen, welche Preußen im Jahr 1825 ſelbſt vorgezo,en 
diogs will man aber die Ueberzeugung gewonnen haben, | geben, daß die im 3.1842 ftattgehabten Veränderungen hat dem Verttag zu geben. Es war im Jahr 1825 
daß in Würtemberg die deutſch⸗katholiſche Sache von des britiſchen Tarifs den Staaten des Zollvereins irgend die Anſicht der preuß. Regierung, daß britiſche Schiffe 
oden herab mehr Vorſchub zu erwarten habe als in einen Vortheil gebracht haben und führt im Gegentheit die Vortheile des Vertrags nur in Anſpruch nehmen 
Baden. In Baden macht der Umſtand etwas ſtutig, manche dieſer Veränderungen an, welche ſich dem Ins könnten, wenn fie aus britiſchen Häfen kämen, und daß 
daß ſich die Oppeſition der kirchlichen Bewegung bez | tereffe des Vereins nachtheilig bewieſen haben ſollen. daher umgekehrt preußiſche Schiffe ſie nur in Anſpruch 
mächtigt hat, wie namentlich aus den Vorgängen zu Schließlich bezeichnet der Baron Bülow gewiſſe von nehmen könnten, wenn ſie aus preußiſchen Häfen kämen. 
Mannheim zu entnehmen iſt. Uebrigens hat ader auch] Seiten Großbritanniens der preußiſchen Regierung im Allein da Einfuhr, und Ausfuhr in dem Traktate durchs 
die proteſtantiſche Bewegung in Baden Poſto gefaßt; J. 1842 gewährte Zugeſtändniſſe als die verzögerte Zu⸗ aus auf gleichen Fuß geſtellt ſind, ſo iſt es klar, daß, 
auch hier will man das lebendige Wort an die Stelle] laſſung eines vertragsmäßigen Rechtes. — Hinſichtlich wenn die Auslegung, welche damals dem Vertrage von 
des todten Buchſtabens geſetzt wiſſen. des erſten Punktes heißt es in der Note: „Wenn ein Seiten Preußens gegeben wurde, richtig war rückſicht⸗ 

Vom Main, 21. Sept. (Düf. 3.) Mit Hin | Staat eine beſtimmte und klare Stellung angenommen lich preuß ſcher Schiffe, welche in britiſche Häfen ein- 
blick auf die bekannten franzöſiſchen und belgischen Aus- hat und öffentlich bekennt, daß fein Streben vorzüglich | liefen, fo mußte fie auch richtig fein hinſichtlich preußl⸗ 
fuhrverbote erheben ſich bereits Stimmen, welche Re- auf die Verwirklichung eines ftreng protekliven Spſtems ſcher Schiffe, welche aus ſolchen Häfen ausliefen; und 
torſtonsmaßregeln von Seiten des deutſchen Zollvereins,] gerichtet fein werde, fo find andere Staaten, wenn ſie daß daher preußiſche Schiffe, welche aus einem britiſchen 
namentlich für die weſtlichen Vereinsländer, in Anfprud) | auch in ihren Anſichten von der Zweckmäßigkeit eines Hafen nach einem nichtpreußifchen Hafen ausliefen, kein 
nehmen. ſolchen Verfahrens abweichen ſollten, nicht berechtigt, fols | Recht hatten, die Vortheile des Vertrags in Anſpruch 

Köthen, 24. Sept. — Unfere Zeitung enthält eine ches als eine Kränkung zu betrachten. Wenn aber ein zu nehmen. Aber woas iſt der wahre Stand der Sache 
Anzeige des Archidiakon Dr. Fiſcher in Leipzig, Dr. G. Staat, welcher Jahre lang in feinen unbezweifelt auf⸗ rückſichtlich der Behauptung des Barons Bülow, daß 
Schwetſchke in Halle, Juſtizrath Iſenſee in Köthen und | richtigen Betheuerungen des Wunſches, feine Handelsver⸗[“ Preußen im Verlauf einer Reihe von Jahren dieſen 
Bügermeiſter Schneider in Schönebeck, daß die gegen» bindungen mit einem andern Staate zu erweitern, ver⸗ Vortheil gefordert habe als einen ſolchen, zu welchem 
wärtigen Verhältniſſe die Verſammlung der proteftantis | ſchwenderiſch geweſen if, deſſenungeachtet keinen thätli- es kraft des Vertrags berechtigt ſei! Während eines Zeitz 
ſchen Freunde in Köthen am 1. Oct. unthunlich erſchei⸗] chen Schritt zur Verwirklichung dieſer Zuſicherungen thut raums von neun Jahren nach Unterzeichnung des Trac⸗ 
nen ließen. „Unſere Freunde“, ſchließt die Anzeige, „wol⸗ | und ſich im Gegentheil durch die ſucceſſiven Forderungen] tats hat die preußiſche Regierung gar keine Forderung 
len uns verttauen, daß dieſe Mittheilung nach reiflicher | einzelner dabei intereſſicten Klaſſen in ein Syftem hin: gemacht. Es war nicht eher als am 9. März 1833, 
Erwägung erfolate.“ einziehen läßt, das ganz das Gegentheil von demjenigen | daß der Baron Bülow, damals preußiſcher Geſandter 

Münden, 23. Sept. (N. K.) Wie man ver⸗f iſt, zu welchem er ſich urſprünglich bekannte, ſo hat der | am britiſchen Hofe, zum erſtenmale die britiſche Re⸗ 
nimmt, wird demnächſt mit der Erbauung eines neuen] andere Staat in einem ſolchen Falle ohne Zweifel das] gierung auf das von Seiten der engliſchen Zollbeamten 
Mönchskloſters begonnen werden, das feine Stelle am] Recht, das Verhältniß fo anzusehen, als ob die anfäng: beobachtete Verfahren hinſichtlich der Ausfuhr von Stein⸗ 
ſüduchen Ende der Stadt nächſt der „Schmerzhaften] lich erregten Hoffnungen und Erwartungen nicht durch kohlen in preußiſchen Schiffen aufmerkſam machte, ein 
Kapelle“ erhalten wird. Es iſt für den Kapuzinetorden] die That gerechtfertigt worden ſeien und mithin feine Verfahren, welches ihm, wie er ſich damals ausdrückte, 
beſtimmt und wied anfänglich für 7 Fratres zum Auf⸗] Vorſt lungen dieſer Anſicht gemäß einzukleiden.“ — nicht in Uedereinſtimmung mit dem Traktat erſchien. 
enthaltsorte dienen. Mehrere hieſige Bürger haben bes Hinſichtlich des zweiten Punktes in der v. Bülow'ſchen] Aber anſcheinend befriedigt mit den muͤndlichen Erk a⸗ 
deutende Schenkungen für dieſen Zweck gemacht; einer | Depeſche heißt es: „Die preußiſche Regierung läugnet rungen, die ihm damals dargeboten wurden, gab er der 
derſelben giebt 6000 Fl., ein zweiter 4000 Fl., ein] jetzt, daß die Veränderung (Erhöhung des Zolls auf] Frage auf keine Weiſe weitern Nachdruck.“ — Den 
dritter 2000 Fl. Die allerhöchſte Genehmigung ift be | Mousselines de laine) als nachtheilig für den britifchen | Schluß der Note bilden drei formelle Gegenſtände, von 
reits erfolgt. e Handel betrachtet werden kann, und zur Beſtätigung dies | denen wir zwei als von minderer Erheblichkeit überge⸗ 

Nürnberg, 24. Sept. (N. K.) Die dritte und] ſer Behauptung führt der Baron thatſächlich an: daß hen und nur den herausgeben, welcher ſich auf die 
letzte Verſammlung deutſcher Naturforſcher und nicht nur die ausländiſchen Mousselines de laine, ſtit der] Anfühtung des Barons Bülow bezieht: daß England 
Aerzte begann mit dem Referate über die Einläufe. neue Zoll in Wirkſamkeit getreten iſt, fortwährend in ſich in dieſer Sache vorzugsweiſe an Preußen wende. 
Hieran reihte ſich ein tiefwiſſenſchaftlich gehaltener Vor- das Gebiet des Zollvereins eingeführt worden find, ſon⸗JGraf Aberdeen ſagt hierüder: „Zunächſt führt der Ba⸗ 
trag des k. b. Unterarztes, Dr. v. Grauvogl aus Uns: dern auch die Einfuhr der wollenen Zeuge in fliigendem | ron Bülow den Umſtand an, daß die Regierung Ih⸗ 
bach, über den Einfluß des Erd⸗Organismus auf den] Verhättniffe zugenommen hat. Hinſichtlich des erſten rer Majeſtät vorgezogen hat, ihre Beſchwerden in Be⸗ 
Organismus des Menſchen. Der zweite Geſchäftsführer, dieſer Punkte habe ich nun zu bemerken, daß derſelbe treff der unfreundlichen Tendenzen des Zollvereins vor⸗ 
Prof. Ohm von hier, ſchloß die Verſammlung, nachdem] nichts weiter bewweiſt, als daß der Handel mit den Mous- zugsweiſe an Preußen zu richten — einen Staat, wil⸗ 
et in einer ausgezeichneten Rede Über die Bedeutung] selines de laine durch das veränderte Zollgeſetz nicht gänz⸗ cher, da er nur eine Stimme in den Berathungen die⸗ 
der Vetſammlungen deutſcher Naturforſcher und Aerzte ſichf lich vernichtet worden iſt; und in Betreff des zweiten: | fer Verbindungen hat, auch keinen entſcheidendern Eins 
klar und ergreifend verbreitet und beſonders den Satz daß derſelbe in gar keiner Verbindung mit dem Zolle fluß auf die Maaßcegeln, welche in Verhandlung fein 
der Statuten der Verſammlung beleuchtet hatte, „bie | auf die Mousselines de laine fteht, ſondern ſich auf die | mögen, beſitzt, noch, wie der Baron Bü ow bebauptet, 
Natur foiſcher und Aerzte verſammeln ſich, um ſich ge⸗ Beſteurung der wollenen Zeuge innerhalb des Wirkungs- zu beſitzen verlangt. Die Regierung Ihrer Majeſtät 
genfeitig kennen zu lernen.“ Dem Herkommen gemäß kreiſes des Vereins bezieht — eine Beſteurung, gegen |ıft ſich nicht bewußt, daß die Vorſt lungen, welche in 
beſtieg darauf Dr. Focke aus Bremen die Rednerdühne, welche die britiſche Regierung nie eine Klage er⸗ meiner Ew. Herrlichkeit am 28. Nov. 1843 übermach⸗ 
um den ‚tiefgepühlteften Dank der lieben Gäſte in den] hoben hat. — Auf den dritten Punkt antwortet] ten Depeſche niedergelegt waren, ſich auf das Verfah⸗ 
innigſten Ausdrücken darzulegen und ein Lebehoch auff der Graf: „Es iſt oft ſchwierig für eine Regie⸗ ren der preußiſchen Regierung allein beſchränkt hälten. 
unfere Stadt auszubringen, in welches die Gäfte dreimal | rung, welche von der Zweckmäßigkeit einer unde⸗ Im Gegentheil find dieſelden klar und entſchieden gegen 
einſtimmten. f ſchränkten Handelsfreiheit zwiſchen allen Nationen durch⸗ das Verfahren aller Staaten des Vereins gerichtet, und 

Nürnberg, 25. September. — Die Kartoffel- drungen iſt, ihre diesfälligen Geſinnungen zu verwirk- wenn die Regierung Ihrer Majeſtät die preußiſche Re⸗ 
Commiſſion der Naturforſcher⸗Verſammlung hat geſtern lichen, wenn ſie es mit lange beſtehenden Verbotgefegen | gierung als Vermittlerin zur Beförderung dieſer Vor⸗ 
eine längere Berathung gepflogen, bei welcher es fehr | zu thun hat, die ſowohl Capital als Arbeit von der ſteungen erwählt hat, fo iſt es nur, weil diefelbe kei⸗ 
ſchwierig war, die bisherigen Erfahrungen, welche ſich | Richtung entfernt haben, welche dieſelben ohne das Das nen andern Annäherungsweg an dieſen Verein kennt. 
ehr widerſprechen, mit einander zu vereinigen. Es ſcheint, | fein ſolcher Geſete eingefchlagen haben würden. Es ift Seloſt wenn wir bie unbeſtrittene Thatſache dei Seite 
daß die Kartoffelkrankheit, wenigſtens was ihre Seuchen⸗ in ſolchen Fällen die Pflicht einer Regierung, welche | 1 gen wollen, daß Preußen der Begründer und das vors 
haftiakeit betrifft, mehr Speculation als Wirklichkeit iſt. Verbeſſerungen dieſer Art einzuführen wünſcht, forgfä tig sügtichfte Mitglied des Vereins iſt und daß es den ge⸗ 

Augsburg, 21. Septbr. — In der (vorgeftern die Uedel, welche den Uebergang zu einem beliehungs“ deb ichen Einfluß auf denselben ausürt, welchen eine 
erwähnten) Depeſche des Grafen Aberdeen an den weiſe vorzuziehenden Geſetzbeſtand begleiten, gegen die | ſolche Stellung verleiht, fo würde die Regierung Ihrer 
beitifhen G fandten in Berlin, Grafen von Weſtmore⸗ Vorthelle abzuwägen, welche von der Einführung eines Maſeſtät ſich dennoch und zwar durch das Verfahren 
land, ſtellt derſelbe, auf Veranlaſſung det durch die Karls⸗ ganz neuen Syſtems zu erwarten ſtehen. Dieſe Uebel Preußens ſelbſt, für gerechtfertigt halten, ſich in dieſen 
ruher Conferenz in Ausſicht geftellten Erhöhung des ! find oft fo mannigfaltiger Natur, daß fie die Beant⸗ Angelegenheiten an die preußiſche Regierung zu wenden. 


Bödeker den Geſang: 


B 


Denn that nicht Preußen im Jahre 1839, als es der 
Reglerung Ihrer Majeftät Eröffnungen zu einer Nego⸗ 
ciation bezüglich eines kommerziellen Uebereinkommens 
mit den Staaten des Vereins machte, der brittiſchen 
Regierung zu wiſſen, „„daß Preußen durch den Bun⸗ 
desvertrag des deutſchen Zollvereins das Recht über: 
tragen ſei, Verträge, welche ſich auf die Angelegen⸗ 
heiten des Vereins mit auswärtigen Staaten bezögen, 
zu negociren?““ Und wenn Preußen, kraft dieſer über⸗ 
tragenen Gewalt, ſich für berechtigt hält, in Angelegen⸗ 
heiten, welche das Handelsintereſſe des Zollvereins be⸗ 
treffende Vorſtellungen an auswärtige Regierungen zu 
richten, ſo haben dieſe Regierungen unbezweifelt eben⸗ 
falls das Recht, ihre Vorſtellungen bezüglich ſolcher An⸗ 
gelegenheiten, in welchen ihre Intereſſen durch die Maaß⸗ 
regeln des Zollvereins bedroht werden, an die preußiſche 
Regierung zu richten. Es muß der preußiſchen Regle⸗ 
rung einleuchtend ſein, daß Großbritannien, wenn biefes 
Recht beſtritten würde, ſich genöthigt fehen würde, den 
Empfang jeder Mittheilung der preußiſchen Regierung 
welche auf die allgemeinen Handelsintereſſen des Vereins 
Bezug hätte, abzulehnen.“ 

Braunſchweig, 23. Sept. — Ueber die Schlä⸗ 
geteſen zwiſchen den Jägern und Schuſtergeſellen dauert 
die Unterſuchung noch fort. Alle Soldaten leugnen, 
bei dem Vorfall zugegen geweſen zu ſein, obwohl die 
Geſellen ſie erkannt haben und mehrere ſchwer verwundet 
worden ſind. 

Braunſchweig, 24. Sept. (Hamb. C.) Die auf 
den 1. k. M. anberaumte Verſammlung der hieſigen 
proteſt. Freunde findet, trotz der (nicht amtlichen) An⸗ 
nonce in unſern „Anzeigen“ ſtatt, wenn keine erhebli⸗ 
chern Hindernſſſe bis dahin eintreten. 

Hannover, 24. Sept. (H. C) Unſern neuelnge⸗ 
ſtellten Soldaten war ſeit einiger Zeit die Extro⸗Ver⸗ 
gütigung von 8 Pfennigen täglich entzogen worden. 
Nachdem viel darüber geſprochen worden, wozu das 
Geld verwendet werde, wird jetzt, wo der Landtag nahe 
bevorſteht, dieſe Zulage wieder gezahlt, doch iſt keine 
Nachzahlung erfolgt. 5 j 

Hannover. — Ein Correſpondent des „Hamburger 
Correſpondenten“ erzählt in einer Mittheilung vom 
23ſten Folgendes über die öffentlichen Manifeſtationen, 
zu denen die Geburt des Sohnes des Kronprinzen 
Veranlaſſung gegeben hat: „Die Hannoveraner haben 
das vorgeſtrige Ereigniß gewiß mit großer Freude ver⸗ 
nommen, wenn es auch nicht in ihrer Art liegt, ſolche 
Gefühle laut zu äußern. Wenigſtens iſt dazu immer ein 
Sporn nöthig. So wäre es diesmal der Paſtor Bö⸗ 
deker, der gleich nach der Entbindung der Kronprinzeſſin 
mehrere Bekannte und Bürger vor der Wohnung des 
Königs zu einer Theilnahmsäußerung einlud. Man 
bat um Erlaubniß, dem König ein Hoch brin⸗ 
gen zu dürfen, der denn auch zurückſagen ließ, daß 
er nach aufgehobener Tafel die Glückwünſche der Herren 
gern annehmen würde. Es währte gegen 1 ½ Stun: 
den, bis der Monarch erſchien, wo dann der Paſtor 
„Nun danket Alle Gott ic.“ 
anſtimmte und verſchiedene Lebehochs ausbrachte. Der 
König empfing Einige aus dieſer improviſeten Ver: 
ſammlung, dankte ihnen und verſicherte, daß der neue 
Prinz auch in ſeinen (des rn Grundſätzen erzogen 
werden, daß fein Streben und Thun nur dahin geleitet 
werden ſolle, dieſes Land fo glücklich zu machen, daß 
andere mit Neid darauf hinſehen würden. So berichtet 
man allgemein über die erfreulichen Worte und Zu⸗ 
ſicherungen des Monarchen und fügt hinzu, derſelbe habe 
gleichzeitig geäußert: die Hannoveraner möchten 
auch ferner fortfahren, ſich nicht um Staats⸗ 
dinge zu kümmern, nicht auf Zeitungsgerüchte zu 
hören, denn wohin das führe, zeige ſich an Beiſpielen 
anderer Staaten. a 

Hamburg, 18. September. — Das Bergedorfer 
Wochenblatt ſchreibt: Das Intereſſe an den dreifarbt⸗ 
gen Fahnen in Schleswig⸗Holſtein iſt durch das Ver⸗ 
dot nur geſteigert worden. Alles ſtrebt dreifarbig 
zu ſein: bei Mahlzeiten wird der Salat dreifarbig ar⸗ 
rangirt Broſchüren und Liederbücher erſcheinen in drei⸗ 
farbigem Umſchlage und in Elmshorn ſollen ſogar die 
Hauseigenthümer eins geworden fein, ihre Häuſer fo an⸗ 
ſtreſchen zu laſſen, daß drei und drei zuſammen immer 
die verbotenen Farben haben. 

Deſterreich. 

Wien, 19. September. (Magd. 3.) Der Hofrath 
Baron v. Werner hat ſich vom Rhein nach Böhmen 
über Dresden und Berlin begeben und man zweifelt 
nicht daran, in beſonderer Miſſion. Noch iſt es na⸗ 
mentlich die deutſch⸗katholiſche Bewegung, die unſerer 
Regierung große Beſorgniß einflößt. Zugleich haben die 
Verfaſſungsgerüchte aus Preußen nun neue Konſiſtenz 
2 und man wünſcht fie diesſeits, namentlich in 

eſem Augenblicke, nicht verwirklicht“ Mit großer 
es ſieht man aber jetzt hier auf Deutſchland. 
Rubik nn Le 20. Sept. (D. A. g.) Eine ſtehende 
Katzenmuftken. r eee bilden jetzt die 
Comitate, Tiſya, e Adminiſtrator des Biharer 
in ganz kurzem Selten fen eine gebracht, die dritte 
mit der Wachmannſchaft . 8 
ve Jugend, ſich „würdig“ . erklärte ihm 


h. keine Fen⸗ 


ſterſcheiben zertrümmern zu wollen u. dgl. m. Allein 
die Wahrheit müſſe Hen. v. Tiſya derb geſagt werden; 
und ſo ertönte denn die jest in Ungarn ſehr beliebte 
Schimpflitanei, wobei der Name des Miß handelten alles 
mal den Refrain bildet. Der Lärm war kannlbaliſch, 


die gequetſchten Katzen ſchrien ganz nach dem Wunſche 


der biedern Veranſtalter. Gegen den Schluß der Vor⸗ 
ſtellung erſchien auch eine Milftairtruppe auf dem ruhm⸗ 
vollen Schaupfag, allein man zerſtreute ſich, ohne daß 
es zu einem ernſten Conflicte gekommen wäre. 


Frankreich. 


Paris, 21. Septbr. — Durch Ordonnmz, datirt 
Eu den 20, Septbr., wird die anonyme, zu Paris unter 
dem Namen „Compagnie der Nordeiſenbahn“ gebildete 
Geſellſchaft autoriſirt. Die Statuten dieſer (Aetien⸗) 
Geſellſchaft, wie ſie in einem am 18. Septbr. 1845 
notarialiter vollzogenen Akt beſtimmt werden, ſind ge⸗ 
nehmigt worden. 

Die 16 Forts um Paris her ſind nun mit 982 
Feuerſchlünden verſehen, worunter 115 Mörſer von 15 
Centimenter; die fortlaufende Ringmauer hat 1126 
Feuerſchlünde. f 

Die Debats berichten, nach dem Journal von Kon⸗ 
ſtantinopel, auf vier Foliofpalten über Feſtmahle und 
Bälle, die dem Herzog von Montpenſier zu Ehren in 
der osmaniſchen Hauptſtadt ſtattgefunden haben. 

Man verſichert, der durch feinen Aufſtand in Cata⸗ 
lonien bekannte, exilirte ſpaniſche General Amettler fet 
von den franzöſiſchen Behörden in dem Augenblick ver: 
haftet worden, wo er Über die Grenze in Gatalonien 
eindringen wollte. 

Nach Nachrichten von Otaheiti war der Gouver⸗ 
neur Bruat thätig mit der gerichtlichen und adminiſtra⸗ 
tiven Organiſation der Colonie beſchäftigt. Friedens⸗ 
gerichte, Tribunale erſter und zweiter Inſtanz, Polizei⸗ 
commiſſare, genau nach dem Vorbilde des Mutterlandes, 
werden eingeführt, ohne Rückſicht auf die Verhältniſſe 
und Rechte der Eingeborenen, welche ausdrücklich den 
neuen Formen und dem Code Napoleon unterworfen 
werden. 

Geſtern iſt das Urtheil für die Gauner⸗Bande der 
Einſchläferer erfolgt. Alle wurden für ſchuldig erklärt, 
auch die drei Frauenzimmer, welche in lautes Weinen 
ausbrachen. Einer, der aber bereits lebenslänglich zur 
Strafarbeit verurtheilt worden iſt, wurde der weiteren 
Strafe enthoben. Andere wurden zu 20, 12, 10, 8, 
6 Jahren Strafanſtalt und die übrigen zu 5 bis 6 Jah⸗ 
ren Haft verurthellt. Die Frauenzimmer, darunter ein 
Mädchen von noch nicht 20 Jahren, wurden unter wahr: 
haftem Geſchrei der Verzweiflung abgeführt. 

Die Säule der großen Armee in Beulogne iſt end⸗ 
lich nach Aljähriger Arbeit vollendet. Den Grundſtein 
zu derſelben legte der Marſchall Soult am 9. Novem⸗ 
ber 1804. 8 

(Allg. Ztg.) Prinz Louis Napoleon ſcheint ſich in 
Ham zu langweilen und doch endlich auf die Verbind⸗ 
lichkeiten eingehen zu wollen, um deten Preis man nicht 
abgeneigt iſt, ihn wieder freizulaſſen. Ein Abgeordneter 
aus dem Minifterium des Innern iſt mit Inſttuktionen 
verſehen, nach Ham abgegangen und man zweifelt nicht, 
daß der Gefangene mit feinen Genoſſen die Freiheit er⸗ 
langen wird. Wie es heißt beabſichtigt er nach Amerika 
zu gehen. 


Paris, 22. Sept. — Auf telegraphiſchem Wege 
find bereits. vier von den in Folge der letzten Pairser⸗ 
nennungen geſtern ſtattgehabten neun Deputirtenwahlen 
bekannt geworden. Sie gehören ſämmtlich der conſer⸗ 
vatlven Meinung an. — Das Erſcheinen der Mord: 
bahnactien an der Börſe veranlaßte enoeme Ver⸗ 
käufe (zur Realiſirung von Gewinnen) und brachte 
auch die Actlen der meiſten andern Bahnen zum Sin⸗ 
ken; die Cotirung der Nordbahnactien varſirte zwiſchen 
860 und 840. — Nach einem Marſeſller Blatt hat 
der Graf v. Molina (Don Carlos) Erlaubniß erhalten, 
Frankreich zu verlaſſen; er wird mit ſeiner Gemahlin 
nach Rom ziehen, doch erſt gegen die Faſtenzeit hin. 

Der Constitutionnel vom 20ſten meldet das Ein⸗ 
treffen des Großherzogs von Kurheſſen in Paris. 


S pan i e n. 


Madrid, 16. Septbr. — Alle Journale, mit Aus? 
nahme der miniſteriellen, reden heute von 
Aenderung oder Modification des Cabinets. 
man darüber noch eben fo wenig etwas Buverläffige®, 
als darüber, ob die Seſſion der Cortes im 58125 e 
eröffnet werden. — In Salamanca iſt — ge 
ein Haus eingeftürgt, in welchem feit vier 1 daß 
Kaffeewirthſchaft betrieben worden mar; AMT. ri 
Perſonen befanden ſich gerade in dieſem 75 10 — 
fünf büßten das Leben ein, die Uebrigen 9 Dh 
Verwundungen. — Die hier eingetroffenen f f ii oner 
Journale melden, die dortige Regierung ie ne von 
dem General Jriarte angezettelte Verſchw e ent⸗ 
deckt; es heißt, Iriarte halte ſich zu 3 verborgen. 

Nach der runs wäre Hr. Caſtilloy Ayenſa von 
Rom zurück in Barcelona eingetroffen. 


einer nahen 


Zu Barcelona iſt am 12. Septbr. ein neues ſehr 
ſtrenges Bando des Generalcapitains Breton erſchienen; 
daſſelbe iſt vornämlich gegen politiſche Aſſoclationen ge⸗ 
richtet. 

N Portugal 

Liſſabon, 9. Sept. (D. A. Z.) Folgendes giebt bier 
in den diplomatiſchen Kreiſen viel zu reden. Der Ge⸗ 
ſandte einer großen Macht fand am Finger feiner Maſ⸗ 
treſſe, einer Engländerin, einen ſehr werthvollen Brillant⸗ 
ring und wollte wiſſen, von wem er wäre; er erpreßte 
das Geſtändniß, daß fie den Ring von einem andern 
vornehmen Herrn welcher die diplomatiſche und die 
kirchliche Qualität vereinigt, erhalten habe. Hierauf 
mußte fie dieſem ein Billet ſchreiben; er kam auch, aber 
als fein College im Nebenzimmer genug gehört hatte, 
erſchien dieſer mit zwei Degen, wovon der ritterliche 
Prälat auch wirklich einen annahm, worauf Beide von 
ihren Waffen Gebrauch machten. In dem nicht weit 
vom königl. Palaſte gelegenen Hauſe ſchrien die Eng⸗ 
länderin und ihre Frauen Zeter, da aber die Wache die 
Wohnung eines Geſandten nicht betreten darf, ſo kam 
der König ſelbſt und machte zur rechten Zeit Friede. 

Großbritannien. 

London, 20. Sept. — Die Hofzeitung enthält eine 
amtliche Bekanntmachung über bedeutende Briefporto⸗ 
Ermäßigungen. So zahlen alle nicht über eine 
halbe Unze ſchweren Briefe nach dem Cap der guten 
Hoffnung, nach einem der Häfen der afrikaniſchen Oſt⸗ 
der arabiſchen Küſte, Ceylon, China u. ſ. w. einen 
gleichförmigen Satz von nur Einem Schill. (10 Sgr.) 
Briefe von gleichem Gewicht von und nach Helgoland 
nur 6 Pence (5 Sgr.). Auch für die Verſendung der 
Zeitungen ſind große Ermäßigungen eingetreten. 

Die Times theilen heut ihren zweiten Artikel über 
„die zweite Reformation“ mit und geben darin einen 
Abriß der erſten beiden Sitzungen des in dieſem Jahre 
von den Chriſtkatholiken gehaltenen Leipziger Concils. 

Die Morning-Post berichtet: Hr. Moreno, Abge⸗ 
ſandter von Buenos⸗Ayres “), ſei mit der Miſſion nach 
Deutſchland abgegangen, um einen Handelsverteag mit 
dem Zollverein abzuſchließen. — Der General⸗Kapitain 
von Cuba hat plötzlich den Entſchluß gefaßt, dem Skla⸗ 
venhandel durch entſcheidende und wirkſame Maß⸗ 
regeln entgegenzutreten. Jetzt kann kein Sklavenſchiff 
in die Häfen von Cuba mehr einlaufen, allein da die 
Inſel ſehr groß ift und der Buchten es unzählige giebt, fo 
fällt es nicht ſchwer, dies Verbot zu umgehen. — Die 
öffentliche Sicherheit in Irland iſt gefährdeter denn ſe; 
die Verwegenheiten der Mally⸗Maguires und die Rache⸗ 
thaten der Bauern gegen die Geldbeſitzer kennen keine 
Grenzen mehr. a 

Prinz Albert iſt Beſitzer eines kleinen, kaum 1 Mor⸗ 
gen großen Grundſtückes in dem Gebiete von Windſor, 
das man den Flamändiſchen Pachthof nennt. Als ſol⸗ 
cher war er nun, wie jeder andere Gutsbeſitzer, der Ar⸗ 
menſteuer unterworfen worden, weigerte ſich aber, ſie zu 


zahlen, indem er behauptete, das Grundstück gehöre der 


Königin. Aber die Kirchſpielsverſammlung bat einſtim⸗ 
mig erklärt, der Prinz müſſe die für beſagtes Gut zu 
entrichtenden Abgaben und Steuern zahlen. Ein Steuer⸗ 
einnehmer, Herr Towers, iſt beauftragt worden, dieſen 
Entſchluß dem Prinzen Albert mitzutheilen und deſſen 
Vollſtreckung durchzuſeten. Die Schulden des Prinzen 
an rückſtändiger Armenſteuer betragen 200 Pfd. Sterl. 
Niederlande. 

Haag, 21. Sept. — Auch bier iſt geſtern bei eini⸗ 
gen Grützhändlern in Folge von Preiserhöhung der 
Lebensmittel, einiger Muthwille verübt worden. Die 


Polizei machte demſelden bald ein Ende. 


Haag, 22. September. — Mit Bedauern muß 
man melden, daß auch geſtern Abend einige Unordnun⸗ 
gen gegen Grützhändler ſtattgefunden haben. Die Po⸗ 
lizei und Mitieale war aber bald bel der Hand. Das 
Volk hatte ſich in dichten Haufen vor dem Hauſe eines 
Mehlihändlers zufammengerottet, der für das Kilogramm 
feiner Waare plötzlich ftatt früherer 12 % nun 22 ½ Cents 
forberte. Dem Kaufmann wurden nicht allein ſämmt⸗ 
liche Fenſterſcheiben eingeſchlagen, ſondern er ſah ſich 
auch, trotz der Gegenwart des Polizeij⸗Commiſſars, ge⸗ 
zwungen, feinen ganzen Mehlvorrath zum alten Preife 
zu verkaufen. Auch in einem Kaffeehaug, in das ſich 
ein anberer Mehihändler geflüchtet hatte, wurden ſämmt⸗ 
liche Fenſterſchelben eingeworfen. Die Unruhen haben 
bis Mitternacht fortgedauert. Ez ſind einige Perſonen 
verhaftet worden. Heute find die Läden der Grützhänd⸗ 

Seit geſtern iſt die Ruhe 


ler wieder geöffnet. 
ah 1 Sept. — 

nicht wieder geſtört worden. Die ſtädtiſche Verwaltun 
e e Winkellerern, die vom Pöbel en 
5 120 f. taitiſch beſetzen laſſen und die nöthige 
ge 1 Ai en, um der Erneuerung von Ruheſtörun⸗ 
ben gen und fo viel als möglich für die drin⸗ 
genden Dedürfniffe der Armen zu ſorgen. 


Belgie n. 

1 20. Septbr. — In dem Berichte, den 
0 heur im Namen der Centralſectionen über 
e außerordentliche Seſſion veranlaſſenden Geſetz⸗ 


* 
) Derſelbe welcher ſich bei 1 5 j 
folge des Prinzen von Ne 2 Kam Manövers im Ge: 


Brüffer, 
Herr de 
den, 


und zu Ende geführt. 


‚ beit der Kartoffeln, bedingt fein. 
ſodann einſtimmig das ganze Geſetz an und votirte noch | 


entwurf abſtattete, hat ſich dieſelbe einſtimmig zur An⸗ 
nahme der Vorſchläge des Gouvernements ausgeſprochen. 
Sie ſcheint vor Allem ins Auge gefaßt zu haben, mög⸗ 
lichſt bald die Bevölkerung zu beruhigen und der außer: 
ordentlichen, ſpäter erfolgenden Seſſion ſonſtige Maß⸗ 
regeln zu überlaſſen. Zugleich fand ſie es angemeſſen, 
dem Miniſterium die ganze Verantwortlichkeit der Ver⸗ 
wendung des verlangten Kredits von 2 Mill. zu über: 
laſſen. — In der heutigen Kammerſitzung wurde 
die Generaldiskuſſion über den Geſetzentwurf begonnen 
Nachdem darauf einige Amen⸗ 
dements des Herrn Oſy verworfen worden waren, ging 
eins von Herten Delfoſſe und auch ein neues des Herrn 
Oſy durch, daß die Schiffe, deren Ladung bis zu zwei 
Drittheilen aus guten Kartoffeln beſteht, bis zum Mai 
1846 kein Tonnengeld zu zahlen hätten. Dieſe Zoll⸗ 
befreiung ſolle dabei ausſchließlich von der Beſchaffen⸗ 
Dle Kammer nahm 


einen Kredit von 900,000 Frs, zur Vollendung der 
Kanalarbeiten der Campine. 

Brüffel, 22. Septbr. — Die zweite Kammer hat 
ſich nach Erledigung der ihr vorliegenden Geſetzentwürfe 


ſcheinlich die erſte Kammer nichts an ihren Beſchlüſſen 
ändert, ihre baldige Entlaſſung. 


Schweiz. 


Von der Schweitzergrenze, 16. Sept. (Eib. 3.) 
Nach einem Gerüchte dürfte von Rom her in eheſter 
Zeit die Anerkennung des weſtphäliſchen Friedens wie 
die Anerkennung des-Königreichs Preußen erfolgen, um 
auf dieſen Zugeſtändniſſen dann auch in der Folge andere 
Gegenzugeſtändniſſe erringen zu dürfen. 

Laufanne. — Der Staatsrath hat den 18. d. 
Döleke, Beker und Kullmann aus dem Kanton verwies 
ſen und alle deutſchen Handwerkervereine, welche dem 
jungen Deutſchland angehören oder communiſtiſche Ten⸗ 
denzen verfolgen, aufgelöſt und die Theilnehmer unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellt. 0 

Bafel, 20. September. — Einige Tage vor 
feiner Abreiſe ſollte dem Dr. Hurter eine mit Blut 
gefüllte Bouteille (!!!) in das Zimmer geworfen wer⸗ 
den, ſie traf aber nur die Mauer, wo der Fleck noch zu 
ſehen iſt. x 5 5 

Luzern, 21. Septbr. — Von einer Befreiung des 
Hauptmann Ulmi weiß man hier nichts, eben ſo wenig 
von einer Verhaftung des Hrn. Franz Villiger. Bei⸗ 
des iſt völlig unrichtig. — Nach der Schw. Kirchen⸗ 
zeitung von Luzern war der Zweck der ultramontanen 
Konferenz in Zug einfach Wiederherſtellung der 
Aargauiſchen Klöſter und Erhaltung der Je⸗ 
ſuiten. Man habe ſich verſtändigt, daß hierzu die 
Wiederholung eines Manifeſtes nicht genüge, londem 
daß die Regierungen „felerlichere Schritte” thun müffen, 

Neufchatel, 18. Sept. — Unſer Constitution 
nel zeigt Folgendes an: „Die Mitglieder des Ciubbs 
des jungen Deutschland, deren Auslieferung an die Be 
hörden ihres Gedurtslandes die Reglerung beſchloſſen, 
namentlich Standau, Keſſwein und Bund, find durch 
die Gendarmerie an die Grenze des Fürſtenthums ges 
bracht und der ſchweizeriſchen Polizei übergeben worden. 
Wir erfahren, daß die von Baſelland fie entlaufen ließ, 
Das Protokoll über dieſes Entlaufen fagt, daß die drei 
Perſonen, nachdem ſie über Gebühr in Lieſtal zurückge⸗ 
halten wurden, unter dem Geleit eines Gensdarmen von 
dort abgegangen waren, daß in dem Walde, die Hart, 
der Lehtere anhielt, um mit einem Fuhrmann zu ſprechen, 
welcher, wie er ſagte, gegen die Straßenpolizei ſich ver⸗ 
ging, und während dieſer ſehr gelungenen Diskuſ⸗ 
ſien find Standau und feine Gefährten entlaufen 
(entſteigert). 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 28. September, — In der beendigten 
Woche find (excl, 2 todtgeborner Kinder und eines 
Verunglückten) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 26 
männliche und 20 weibliche, überhaupt 46 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 10, Altersſchwäche 
2, Brechdurchfall 1, Darmgeſchwüre 1, Durchfall 1, 
Gehirnentzündung 3, Rückenmarkentzündung 1, Lungen⸗ 
entzündung 1, gaſtriſchem Fieber 1, nervöſem Fieber 25 
Krämpfen 8, Lungenlähmung 1, Lungenſchlag 1, Schar⸗ 
lach 2, Schlagfluß 2, Lungenſchwindſucht 5, Waſſer⸗ 
ſchlag 1, allgemeiner Waſſerſucht 2, Bruſtwaſſerſucht 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 19, von 1—5 J. 9, von 
510 J. 1, von 10—20 J. 2, von 20— 30 J. 2, 
von 30—40 J. 3, von 40—50 J. 5, von 50 - 
60 J. 1, von 60—70 3. 1, von 70—80 J. 2, von 
8090 J. 1. l 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 19 Schiffe mit Eiſen, 2 mit Zinkblech, 3 
mit Ziegeln, 1 mit Kalk, 1 mit Kleeſaamen, 1 mit 
Butter, 5 mit Brennholz und 15 Gänge Bauholz. 


— 


** Breslau, 27. September. — Der Verf. der 


Breslauer Communalberichte theilt in der heutigen Num⸗ 


auf unbeſtimmte Zeit vertagt und erwartet, da wahr⸗ | fie den armen Sünder vor ſich, thaten ihm dar, wie 


— 2051 


Italien. 

Ankona, 5, Sepibr. (Elbf. 3.) Folgende Ge: 
ſchichte wird hier allgemein erzählt und verbürgt, und 
iſt geeignet, ein eigenes Licht auf das Treiben der wie⸗ 
dererſtandenen Jeſuiten zu werfen. Ein Mädchen 
aus ſehr guter Familie in Rom, in deren Hauſe meh⸗ 
rere Jeſuiten Zutritt hatten, wurde durch einen dieſer 
Herren, einem liebenswürdigen jungen Mann, durch tau⸗ 
ſenderlei Künfte gewonnen, bezaubert und verführt, und 
ſollte Mutter werden. Die Eltern, ſobald ſie das Ver⸗ 
gehen des Geiſtlichen merkten, führten bei der Obrigkeit 
Klage, ohne daß dieſe beſondere Berückſichtigung gefun⸗ 
den hätte. Da die Familie aber Einfluß genug beſaß, 

Freunde und Fürſprache hatte, die ſich für fie verwandte, 
ſo ließ ſich die Sache nicht ſo leicht vertuſchen und kam 


endlich zu Ohren des Regenten des Kirchenſtaat's. Das 


Kirchenoberhaupt, von der edelſten Geſinnung durchdrun⸗ 


den Jeſuiten⸗General, oder an den unmittelbaren Vor⸗ 
geſetzten des jungen Jeſuiten. Als dieſe Herren merk 
ten, daß die Sache ſchon zu weit gegangen war, als 
daß fie ſich durch leichte Winkelzüge verdrehen ließ, lu⸗ 


die Ehre des Ordens nunmehr einen ernſten Schritt 
von ſeiner Seite verlange. i 
Osmaniſches Heid. 
Konftantinopel, 10, September. — Die Pforte 
hat endlich den Ferman für die proteſtantiſche Kirche 
auszufertigen befohlen, indeß iſt dabei noch eine Diffe⸗ 
renz zu beſeltigen. Die Pforte hatte ihm eine Clauſel 
angehängt, wonach jede Bekehrung ſtreng verboten 
würde. Dieſen Satz will der engliſche Geſandte min⸗ 
deſtens in ſofern beſeitigt wiſſen, als den anderen chriſt⸗ 
lichen Religionsparteien frei ſtehen müſſe, zur evangel. 
Kirche überzutreten. 
weiter überlegen. 
Jeruſalem, 1. Auguſt, (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Nie war 
die Noth und das Elend in unſerm Lande größer als 
in dieſem Augenblick, wo nach einer in Folge der an⸗ 
haltenden trocknen Witterung entſtandenen Mißernte 
und der zur Vollendung der Calamität noch hinzugekom⸗ 
menen Heuſchreckenplage inländiſche Cerealien ſchlechter⸗ 
dings nicht vorhanden ſind und man lediglich auf Zu⸗ 
fuhren von außen hingewileſen iſt. Dazu kommt die 
empfindliche Stockung des innern Handels, eine unaus⸗ 
bleibliche Folge der Unſicherheit der Wege und des 
Mangels an einem ordentlichen Rechts zuſtande, der uns 
gar oft die Herrſchaft der Aegypter zurückwünſchen läßt. 
Eins der empörendſten Beiſpiele der Behandlung, wel⸗ 
cher die armen Bewohner dieſes Landes ausgeſetzt find, 
erlebten wir jüngſt wieder in der heimlichen Entführung 
des Rabbiners der hieſigen afrikaniſch⸗jüdiſchen Gemeinde, 
Muſſa Turqueman und ſeines Sohnes Jakub, zweier 
öſterreichiſchen Unterthanen. — Den Umteieben der Cha: 
fidäer in Holland und Syrien zum Trotz iſt es endlich 
Herrn Abraham S. Salman Sephardi, von Montefiore 
in London und Rohſchild in Frankfurt und Paris un 
terſtützt, gelungen, ein jüdiſches Hoſpital hier zu gründen. 
Miscellen. 
„Nach der Ueberſicht der Verhältniſſe der von dem 
königl. Polizei = Präſidio reſſortirenden Kranken- und 
Steroekaſſen pro 1845 giebt es in Berlin deren 66. 
Magdeburg. In unſerer Zeitung vom 25. Sep: 
tember lieſt man: Werden denn die Geiſtlichen von den 
proteſtantiſchen Freunden, im Genügen der königl. Ka: 
binetsordre vom Iten v. M. und ohne Zutritt von an: 
| dern Standesgenoſſen, zur Beſprechung über Glaubens⸗ 
fragen und über Ausbau des Reiches Gottes nach Chriſti 
Sinne, nicht auch zuſammenkommen, da doch Verſamm⸗ 
lungen des ſ. g. kirchlichen Centralvereins geſtattet find? 


Die Pforte wird ſich die Sache 


C 


mer der Zeitung mit, daß die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung nach dem Vorgange des Magiſtrats beſchloſ⸗ 
ſen habe, die unter Redaction des Dr. Höpfner in 
Leipzig erſcheinende „Zeſtſchrift für Verwaltungszweige 
der Stadt- und Landgemeinden“ zu halten und im 
Bureau auszulegen; es dürfte daher gerechtfertigt er⸗ 


gen, beſchloß, dem Verführer des Mädchens volle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfähren zu laſſen und wandte ſich an. 
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— In unſerm theuern Vaterlande herrſchte und herrſcht 


ja Gerechtigkeit; Glaubens- und Gewiſſensfreiheit iſt 
ung zugeſagt, und ein geeignetes Verſammlungslokal 
würde ſich durch die Gefälligkeit irgend einer achtbaren 
geſchloſſenen Geſellſchaft gewiß finden, ſo daß auch in 
dieſer Hinſicht die Zuſammenkunft nicht auf das Ent⸗ 
fernteſte den Anſchein einer Volksverſammlung hätte. 
Frankfurt a. M., 23. Sept. Einen intereffanten 
Beweis, wie ſehr die jüngſt dahter abgehaltene Rabbiner⸗ 
Verſammlung die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Welt 
auf ſich gezogen, liefert ein geſtern an den Präſes der⸗ 
ſelben eingelaufenes Schreiben aus Zamora in Spanien 
von der Hand eines dortigen Presbyters, welcher wie 
es ſcheint, im Sinne der Progreffiften auch als Pu⸗ 
bliciſt arbeitet. An und für fich gewiß ſchon eine Denk⸗ 
würdigkeit; aus Spanien, dem Vaterlande der Inqui⸗ 
fition und der Auto'sda fe, von einem katholiſchen Priefter 
ein Schreiben an eine Verſammlung jüdiſcher Volks⸗ 
lehrer! Und nicht etwa blos privatim eingeſandt, ſon⸗ 
dern deſſen Inhalt in der Hauptſtadt Spaniens durch 
mehrere Zeitungen veröffentlich! Da ſage man noch, 
daß die Zeit nicht vorwärts ſchreite! Jener Inhalt 
aber iſt nichts Geringeres, als die Darlegung wichtiger 
Veranlaſſungen für die Nachkommen der einſt aus der 
glücklichen ſpaniſchen Heimath vertriebenen Juden, nach 
dem jetzt ſo entvölkerten Spanien zurlickzukehren, ſowie 
für Spanien ſelbſt, ſie mit offenen Armen aufzunehmen, 
um dadurch dem Lande neue Kräfte zu verſchaffen und 
deſſen Blüthe zu befördern. Als Mittel zur Anſie de⸗ 
lung ſolcher betriebſamen Einwanderer deutet er auf Be⸗ 
nutzung der nach nicht verkauften Nationalgüter hin, 
ein Opfer, welches die Induſtrie bald reichlich vergüten 
würde, das aber Spanien ohnehin den Juden ſchuldig 
ſel, um das Unrecht, welches man einſt, von fanatiſchem 
Eifer verleitet, gegen deren Väter begangen hat, wieder 
gut zu machen. Freilich ſteht der übrigens liberale Ver⸗ 
faſſer noch auf dem naiven Standpunkte eines ſpaniſchen 
Geiſtlichen, welcher vorausſetzt, daß die „liebevoll aufzu⸗ 
nehmenden Anſiedler“ für den Eintritt in die ſpaniſche 
Nationalität gewiß nicht anſtehen würden, dem katho⸗ 
liſchen Glaubensbekenntmiſſe ſich anzuschließen. Ein ſelt⸗ 
ſamer Widerſpruch! Mit ſolchem Zugeſtändniß hätten 
die ſpaniſchen Juden ihr theueres Vaterland nicht unter 
grauſamen Leiden zu verlaſſen gebraucht. (Fr. J.) 
„Paris, 15. Septbr. — Nachdem der in Paris ge: 
gründete deutſche Hilfsverein im Monat April 
d. J. ſeine erſte jährliche Verſammlung gehalten hat, 
hat er vor einigen Tagen ſeinen erſten Jahresbericht 
veröffentlicht. Zur großen Freude Derer, die das Elend 
eines Theiles der deutſchen Bevölkerung in Paris ken⸗ 
nen, geht aus dem Bericht hervor, daß der Verein im⸗ 
mer mehr an Bedeutung und ſegens reicher Wirkſamkeit 


gewinnt. Er zählt ſchon über 400 Mitglieder und hat 


im Ganzen feit feinem Beſtehen bis zum 1. April d. J. 
eine Summe von 13,899 Fr. eee t x 
fer Summe iſt manches Elend gemildert worden, aber 
unendlich viel bleibt noch zu thun. Seit jener Zeit hat auch 
die preußiſche Regierung einen jährlichen Beitrag von 
1000 Fr. bewilligt; hoffen wir, daß auch die übrigen 
deutſchen Regierungen dieſes großmüthige Beiſpiel nach⸗ 
ahmen werden. Auch die Redactionen der bedeutenden 
deutſchen Blätter könnten ſich ein hohes Verdienſt um 
die deutſchen Nothdürftigen in Paris erwerben, wenn 
fie Subſriptionen zu Gunſten derſelben eröffnen und ſich 
dieſerhalb mit dem Comité des Vereins in Verbin dung 
ſetzen wollten. Gleichzeitig aber können ſie in ihren 
Blättern nicht genug gegen das unbedachtſame Aus wan⸗ 
dern nach Frankreich und namentlich nach Paris war⸗ 
nen. Präſidenten des Vereins ſind die HH. Weiland, 
Miniſterreſident von Sachſen⸗Weimar und Mecklenburg⸗ 
Sttelitz, und Wendland, Legationsrath bei der baperiſchen 
Geſandtſchaft. 


o urter. 


faſſendern Wirkungskreis anweiſt: die Förderung 
des Geſammtlebens im Staate, die Geſammt⸗ 
wohlfahrt des Volks. „Dies iſt — fährt der 
Verf. fort — das wahre, das edle Prinzip der Freie 
heit und Gleichheit, gerichtet auf das Staatsleben. 
Daſſelbe kündigt ſich an in der jedem Staatsbürger zu⸗ 


ſcheinen, in wenigen Worten auf Zweck und Inhalt ſtehenden freien Wahl der Beſchäftigung, in der gleich⸗ 


dieſer Wochenſchrift, von welcher uns bisher zwel Num⸗ 
mern vorliegen, hinzuweiſen. Der als juriſtiſcher Schrift⸗ 
eller rühmlichſt bekannte Herausgeber eröffnet die Zeit⸗ 
ſchrift mit der „Geſchichte des Gemeindeweſens vom 
Anbeginn bis zur Jetztzeit, verbunden mit der Andeu⸗ 
tung der wichtigſten Zeitfragen,“ ein Aufſatz, der ihm 
zu gleicher Zeit die Frage ‚beantworten fol, ob die Zeitz 
ſchrift ein Bedürfniß des öffentlichen Ledens ſei. Nach 
der gefchichtlichen Entwickelung der Hebung und des 
Verfalls der Städte und des ſtädtiſchen Gemeindelebens, 
ſo wie der Urſachen, weshalb die Landgemeinden nie zu 
der Bedtutung der Stadtgemeinden gelangen konnten, 
kommt er zu dem Reſultate, daß man in der neuern 
Zeit beſonders nach dem gewaltigen Anſtoße, welchen die 
franzöſiſche Revolution gegeben hat, die Bedeutung des 
Staates nicht mehr beſchränkt auf die Sicherheit in 
demſelben, ſondern ihm, wie man die Würde des Ein⸗ 
zelnen mehr anzuerkennen beginnt, entfchleden einen ums 


mäßigen Berechtigung jedes Staatsbürgers zur Betrel⸗ 
bung jedes Gewerbes und in der gleichen Betheiligung 
an der Ausübung der politiſchen Rechte, wenn er nur 
den Willen ernſtlich hegt, dem Staate nüglih zu fein, 
und wenn er, wo ſie verlangt wird, eine gewiſſe Höhe 
ſeiner Steuerbeittäge darthut.“ Uns ſcheint dieſes Prin⸗ 
zip etwas eng und philiſtrös gefaßt, zumal da die polis 
tiſchen Rechte, an deren Ausübung jeder Staatsbürger 
Theil nehmen fol, nicht näher angegeben find: aus der 
„gewiſſen Höhe der Steuerbeiträge“, die in das Prinzip der 
Freiheit und Gleichheit hineinkommt man weiß nicht wie 
und dem status quo der conſtttutionellen Verfaſſunge 

gar zu ſehr angepaßt iſt könnte man ſchließen, daß der 
Verf. hauptſächlich die Wahl der ſtändiſchen Adgeordne⸗ 
ten und die Wählbarkeit zu dieſer Würde im Auge bat 

während wir meinen, daß die Inſtitutionen der Preß⸗ 
freihelt, des öffentlichen Gerichtsverfahrens, des Afforia, 
tionsrechtes, des öffentlichen Gemeindelebens, der Selbft, 
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verwaltung der Gemeinden und Kreiſe die Freiheit und | feinen Timon fagen. 


Würde des Einzelnen weit mehr anerkennen und von 
weit größerer Bedeutung ſind, als die parlamentariſchen 
Kämpfe in den deutſchen Ständeverſammlungen, die wir 
ohne jene Iuſtitutionen für das beſte Einſchläferungsmittel 
eines tüchtigen politiſchen Lebens halten. Sachen, Heſſen 
und einige andere deutſche Staaten können als Beispiele 
dienen. Gehen wir nach dieſer Abſchweifung zu dem 

erwähnten Aufſatze zurück, ſo wollen wir nur noch er⸗ 
wähnen, daß wir mit der Grundidee deſſelben vollkom⸗ 
men übereinſtimmen, daß nämlich „dem Staate gegen⸗ 
üter blos die Gemeinde, große oder kleine, gegenüber 
geſtellt, eine Trennung der Gemeinden aber in Stadt⸗ 
und Landgemeinden, alſo die politiſche oder gewerbliche 
Bevorzugung der einen Gemeinde vor der andern nicht 
geſtattet werben dürfe.” Am Schluſſe giebt der Verf. 
den Zweck der Zeilſchrift in folgenden Worten an: „Sie 
wird ſtets den Bau des geſellſchaftlichen Lebens in den 
diei Geſtocken der Familie, der Gemeinde, des Staates, 
im Auge haben; ſie wird genau ſondern, was für jede 

dieſer Rubriken gehört; fie wird namentlich dem Ge⸗ 
meindeleben Alles das mit Sorgfalt und Beharrlichkeit 
zuweiſen, was ihm gehört; ſie wird das Intereſſe des 
Einzelnen an dem Gemeindeweſen anregen, damit er zur 
Hebung eines wahrhaft nützlichen Gemeindelebens wirke 
und zu tüchtiger Verwaltung von Gemeindeämtern be⸗ 
fihigt werde; ſie wird die Geſetzgebung über das Ge⸗ 
meindeweſen vorbereiten u. ſ. w.“ Man ſieht daraus, 
daß der Inhalt ein ſehr mannigfaltiger werden kann. 
Freilich werden dem Herausgeber manche treffliche Auf⸗ 
ſätze bſonders über innere Einrichtungen und Verwaltung 
der Gemeinden z. B. von ſtädtiſchen Beamten verloren 
gehen, wenn er den Grundſatz feſthält, daß „keiner, der 
dem Publikum ungenannt bleiben will, Zutritt hat.“ 
Wir bedauern, daß der Herausgeber die Vortheile dieſer 
Beſchränkung nicht angegeben hat; wir wiſſen keine. 
Uebrigens ſind ſchon in den beiden erſten Nummern 
mehrere anonyme Aufſätze. 


* Breslau, 28. Sept. — In Nr. 224 der Schleſ. 
Ziltung werben in einem Berichte aus Stuttgart über 
die dortige Schlußverſamwlung der Deutſch⸗Katholiken 
unter andern folgende Worte des Hrn. Ronge ange 
führt: „Bezahlt eure Schullehrer nicht wie Tagelöhner.“ 
Daß nun dieſe Ausſage keine übertriebene und in ſehr 
vielen Fällen auf die Beſoldung der Landſchullehrer an⸗ 
wendbar ſel, wird jeder eingeſtehen, der nur einen Blick 
in die Verhältniſſe derſelben gethan hat. Weniger 
bekannt dürfte es aber ſein, daß die Hülfslehrer ſelbſt in 
Städten und insbeſondere bei den nicht magiſtratualiſchen 
Schulen und Anſtalten in Breslau, noch weit ſchlechter 
als Tagelöhner, Holzhacker und ganz gewöhnliche Haus⸗ 
hälter ꝛc., bezahlt werden, und daß folglich obige Worte 
des Herten Ronge auf die Hülfslehrer als viel zu milde, 
noch gar keine Anwendung finden können. Auch der 
Seminardirektor Hr. Barthel hat dieſen ſchmachvollen Zu⸗ 
ſtand der Hülfslehrer erkannt und in Worten aus⸗ 
geſprochen. So äußert er ſich in dem diesjährigen Be⸗ 
richte über den Zuſtand des hieſigen katholiſchen Schul: 
lehrer⸗Seminars unter andern auf folgende Weiſe: 
„könnte nur die traurige Lage unſerer Hülfslehrer und 
vieler unfeer Landlehrer in finanzieller Hinſicht Abhülfe 
erhalten: — dann wüßte ich in der That nicht, was 
noch ſonderlich Neues in Bezug auf unſer Schulweſen zu 
thun wäre.“ Nach dieſen Worten ſollte man glauben, 
daß gerade ein Seminar in Hinſicht der Beſoldung mit gutem 
Beiſpiele den übrigen Anſtalten und Schulen vorangehen 
würde, dem iſt aber nicht ſo; denn gerade in dieſem 
Jahre iſt am katholiſchen Seminar ein Hilfslehrer zur 
Leitung des Unterrichts in der Unterklaſſe der Sand⸗ 

„ſchule angeſtellt worden, mit nur 80 Rtlr. Gehalt, 
fage achtzig Thaler, ohne Koſt. Wenn man nun auch 

dem betreffenden Lehrer zumuthen ſollte, daß er in den 
gewöhnlichſten Hotels, reſp. Kneipen, in Geſellſchaft von 

Schiffern, Kutſchern und anderen Herren, ſeine dürftige 

Speifetafel abhielte, ſo dürfte ihm doch von feinen täg⸗ 

chen 6 Sgr. und einigen Pfennigen zu ſeiner Beklel⸗ 

dung nichts übrig bleiben. Zwar iſt es wahr, was 

Herr Seminardirektor Bartel, ſagt: „daß das Reich 
Gottes nicht mit großem Gepränge kommt und nicht 

im (gemeinſchaftlichen) Eſſen und Trinken beſteht“, aber 

warum ſagt man dies denn immer den Schullehrern, 

auf die es doch ſo ſelten Anwendung findet? — Ferner 

nach dem ſummariſchen Ausweiſe der hieſigen Taub⸗ 

ſtummenanſtalt, welche, wenn man die Schale nicht hö⸗ 

her ſchätzt als den Kern, den Rahmen mehr als das 

Bild, die Dürftigkelt wenigſtens ſcheinbar nicht repräſen⸗ 

tit, — erhalten die daſelbſt angeſtellten beiden Hilfs⸗ 

lehrer zuſammen nur 150 Rtlr. Remuneration, (7) das 

heißt nach Adam Rieſe und zu deutfch: jeder derſelben 

erhält. 75 Riir. Gehalt. Hierzu haben wir nun weiter 

Pi zu bemerken, intereffant wäre es aber und als ein 

Wehn den e des Lehrſtandes zu betrachten, 
end obigen Dun Kant, um welche Summe biefen 
betreffenden Anſtalt er Gehalt der Haushälter an den 
f alten übertrifft, was aus den vorliegen⸗ 


den Berichten, we 
laber niche Deren t. Perlen YUngaben, 
en n a 


** Hirſchberg, 28. Septbr.— 8 
Rabe Aas, wittern Menſchen Golde . a 


Wunſch zu äußern, 
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Gold glaudt man Alles zu erreichen. Denn Gold ſind 
Geſinnungen feil, gegen Gold werden bie heiligſten 
Ueberzeugungen gewechſelt. Dies iſt von unſern alten 
Vorfahren ſchon in hunderten von Sprichwörtern aus⸗ 
geſprochen worden. „Um Geld“, heißt es in einem der⸗ 
feiben, „iſt Alles feil, Treu und Glauben, Zucht und 
Ehre.“ Und andere fügen hinzu: Geld hat den Glau⸗ 
den (nämlich Ehrlichkeit, Treu) aus der Welt vertrie⸗ 
ben. — Geld iſt Königin, Tugend und Kunſt ſind ihre 
Schüſſelwäſcherinnen. Geld iſt Geld, ob man's ſchon mit 
Schinden verdient u. ſ. m.” Es iſt aber nicht immer 
unmittelbar das Geld, welches durch jedes Mittel er⸗ 
ſtrebt wird; oft ſteht im Vordergrunde eine Anſtellung, 
eine Beförderung, d. h. aber nicht ſowohl ein Wirfungs- 
kreis, in welchem man mehr zu des Vaterlandes Segen, 
zu der Mumenſchen Wohl leiſten kann, ſondern in dem 
man mehr Geld bekommt. Damit nun guten Stel⸗ 
lungen und günſtigen Beförderungen Nichts entgegenſtehe, 
ſieht man zuerſt, woher der Wind kommt, dahin wird 
dann der Mantel gehängt. Nicht darum handelt es 
ſich zunächſt, was man ſeinen innerſten Ueberzeugungen 
zufolge thun ſoll, ſondern darum, wie man dieſelden 
färben müſſe, damit der vorliegende Zweck dadurch ge⸗ 
fördert werde. Das iſt das Verderben der Zeit, die Krankheſt 
der Gegenwart, welche alle Moralität zu Grunde richtet. 
Ludwig XIV. fragte einen Höfling: „Wann wird Ihre 
Gattin wohl entbunden werden?“ „Sire,“ antwortete 
er, „wann Sie befehlen.“ Erleben wir nicht täglich 
daſſelbe? Man fragt einen geſinnungsloſen Menſchen: 
Wie denken Sie darüber? Was glauben Sie? Was 
für eine Farbe hat der Gegenſtand?“ „Wie, was Sie 
wollen?“ lautet die Antwort. Dieſe Gattung iſt radis 
kal mit den Radikalen, liberal mit den Liberalen, con: 
ſervativ mit den Conſervativen, orthodox mit den Or⸗ 
thodoren, fie hat alle Farben, darum keine, fie iſt Alles, 
darum — Nichts. Niemand kann mit Beſtimmtheit 
auf fie rechnen. — Faſt möchte ich wegen dieſer Einlei⸗ 
tung um Entſchuldigung bitten, da ſie nur mittelbar 
mit der beabſichtigten Mittheilung in Verbindung ſteht. 
Es giebt Leute, die, wovon ich in der Einleitung ſprach, 
für Geld Alles weiden. denen der Glaube der Rock iſt, 
den ſie anziehen und wechſeln, je nachdem ſie in die 
eine oder die andere Geſellſchaft eintreten wollen. Was 
ſoll man aber von dem Glauben Derer ſagen, welche 
es für nöthig finden, ihrer Kirche ſolche Geldglieder 
zuführen zu wollen! Eir ſolcher Fall bildet gegenwärtig 
in unſerer Stadt das Tagesgeſpräch. Einem evangeli⸗ 
ſchen Dienſtmädchen ſollen in einem römiſch⸗katholiſchen 
Hauſe 10, ſage zehn Thaler geboten worden ſein, wenn ſie 
zue Kirche überträte. Sie hat aber durch die 
zwanzig Silberlinge nicht beſtimmt werden können, 
ihr religiöſes Bewußtſein gegen ein anderes auszutauſchen. 
Viele Männer können von dieſem Mädchen etwas 
lernen. — Von einem faulen Flecke unſerer Zeit ging 
ich aus; der Umſtand aber, daß ſich gerade in der Ge⸗ 
genwart die deutſch⸗katholiſche Kirche bildet, daß die 
Lichtfreunde in der proteſt. Kirche hervortreten, beweiſet, 
daß das Volksleben, wenn es auch faule Flecke hat, 
immerhin noch in ſeinem Kerne geſund iſt. Weder die 
aus der römiſchen Kirche ausscheidenden Katholiken, noch 
die ihre Glaubensüderzeugung offen darlegenden proteſt. 
Lichtfreunde haben äußere Vortheile zu erwarten. 
Sie werden getrieben von dem heiligen Geiſte, weis 
cher die Kleinode des innern Lebens nicht für 
Geld verkauft. l 

* * Hirſchberg, 26. Septbr. — Geſtern erhielt 
unſer naßkalter Wochenmarkt durch den begeiſterten Feſt⸗ 
zug einige Wärme, durch den die Gemeinde Warm⸗ 
brunn ihren neuen Paſtor Hrn. Driſchel abholte. 
Es iſt derſelbe, welcher ſchon ein paar Jahre als Sub: 
ſtitut in Warmbrunn gewirkt und gewohnt hat. Seit 
einigen Tagen hat ſich derſelbe in Maimaldgu aufge: 
halten, wohl nicht deshalb, wie Einige meinten, um 
einen Abholungszug möglich zu machen, der allerdings 
bei einem Mann, welcher bereits am Orte ſich befindet, 
nicht zuläſſig geweſen wäre. So lange, als die Predi⸗ 
ger⸗Vacanz in Warmbrunn, hat wohl nicht bald eine 
gedauert. Man würde ſich noch mehr über die endliche 
Erledigung der Sache freuen können, wenn dadurch, 
alle Intereſſen nach Wunſch befriedigt worden waͤren. 
Dem iſt aber, wie wir hören, nicht ſo. Die Gemeinde 


den letzten Augenblick, gegen die Wahl proteſt rt. Man 


erzählte auch, daß geſtern einige Verhaftungen 
dort vorgekommen wären. Doch übertaſſen. wir 
das Weitere dem beſſer unterrichteten arme 


brunner Correſpondenten, um unſern Ort im Auge zu 
behalten. Wir haben hier ebenfalls Predigerwablen 
vor uns; die Wünſche aller, welcher religiöſen Richtung 
fie auch huldigen, vereinigen ſich darin, daß 1 nid 
ähnliche Erfahrungen, wle dle Gemeinde Warm 75 
machen möchten. Bisher ſind, was uns berechtigt er 
Beſte zu hoffen, das Kirchenkollegium nnd 8 
repräſentanten in dem, was bei und durch er 10 g 8 
ter erledigten Stellen etreicht werden ER einig 1275 
fen; mögen fie, den ursprünglichen Tendenzen treuer 
bleiben! Es würde kaum nöthig fein, einen ſolchen 
wenn nicht in No. 37 unſers 


„Boten“ S. 937 die Stimme „Eines für Viele“ laut 


Inhalte 
Heriſchdorf hat, wenigſtens in ihrer Mehrzahl, bis auf fi 


Um Gold bewegt ſich Alles, mit | geworden wäre und Befürchtungen in der Gemeinde 0 


regt hätte. Es wird dort geſagt, wie „es nicht zu ver⸗ 
kennen ſei, daß ſehr verſchiedenartige, ja gonz entgegen⸗ 
geſetzte Einwirkungen auf den Beſchluß des Kirchenkol⸗ 
lehiums ſich bemerkbar zu machen ſuchten;“ aber man 
hoffe, „daß die ehrenwerthen Männer, welche dies Kol⸗ 
legtum bilden, dieſen Einwirkungen keine Macht über 
ihren Beſchluß geſtatten, fendern die richtige Mitte er⸗ 
greifen werden.“ — Ich ſchließe mich zunächſt dieſer 
Hoffnung an, ja ich gehe, da ich die Geſinnungen ſeht 
Vieler dieſer Männer kenne, fo weit darin, zu glauben, 
fie werden fegar dieſer „Stimme“ im „Boten“ keine 
Einwirkung auf ihren Beſchluß geſtatten. Wenn von 
entgegengeſetzten Einflüſſen die Rede iſt, ſo möchte das 
Ganze, fo weit ich davon unterrichtet bin, darauf hin⸗ 
aus gehen, daß die Kirchgemeinde in ihrer überwiegen: 
den Mehrzahl und in fo weit fie überhaupt ein rell. lö⸗ 
ſes Bewußtſein hat, entſchieden proteſtantiſche Geiſt. iche 
wl, d. h. nicht ſolche, die links mit dem todten Buch: 
ſtaben liebäugeln und rechts einige freiſinnige Flos⸗ 
keln hinſtreuen. Die „richtige Mitte“ für den Mann 
ift, daß er feinem Princip ganz gebört; für einen pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen, daß er es im wehren Sinne 
iſt, im Sinne der Reformatoren des 16. Jahrhunderts, 
nicht in Betreff ihrer Buchſtaben⸗Vermächtniſſe. Wels 
ches iſt aber dieſer Sinn? Kein anderer als der, daß 
fie das religtöſe Bewußtſein ihrer Zeit aus prachen. 
Unſere Geiſtliche ſtehen nun auf der „richtigen Mitte,“ 
wenn fie das religiöſe Bewußtſein unſerer Zeit repraͤſ n⸗ 
tiren. So nur iſt man der Reformation treu. Der 
Proteſtantismus iſt kein fert ger, er iſt der lebendig wal⸗ 
tende Geiſt, welcher ununterdrochen das Falſche, Mor⸗ 
ſche, Todte uͤberwindet. Männer dieſer Richtung will 
man hier bis auf Einzelne, die vlelleicht durch die 
„Stimme im Boten“ vertreten find. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß man diefen Geiſt von einer gewiſſen Seite 
fürchtet; fon lange hat man Beklemmungen dort, 
wenn man daran denkt, daß dieſer Geiſt durch die neuen 
Geiſtlichen hier Verſtälkung erhalten könnte. Daher 
möchte man gern einige farbiofe Geſtalten hierher haben, 
welche die „kiuge“ Mitte einnähmen, weiche ſich nach 
det einen Seite bellebt zu machen verſtänden und auch 
den andern Vorträge hielten, welche die Farbe der „rich⸗ 


tigen Mitte“ zwiſchen Tag und Nacht hätten, keine 


„Hpperorthodoxe,“ aber auch keine „große Ratlonaliſten.“ 
Auf „Hpperorthodoxe“ maß man hier ſchon verzichten, 
wenn auch Einzelne — groß wird wahrlich ihre An⸗ 
zahl nicht ſein — einen ſeltſamen Appetit darauf 
haben möchten. Was aber, werden unſere Botenleſenden 
Bauern auf den Dörfern fragen, was ſind graſſe Ra⸗ 
tionaliften? Es find eineckige Dreiecke. Kann man zu 
vernünftig fein? Freilich kann man es. Manche Leute 
haben einen Widerwillen vor „Vernunft“, wie Andere 
vos Spinnern, und Alles, was vernünftig iſt, das ift 
zu vernünftig. Zu den auf unſer Kirchen⸗Coll⸗gium 
Einwirkenden ſcheint ſich ein ziemlich alter Herr zu ge⸗ 
ſellen, der in der Welt ſchon manchen Spuck getrieben 
hat und bald dieſer, bald jener Partei dient — näm⸗ 
lich der Zufall. Man erzählt ſich, daß er grade Einen 
der Kandidaten verfolgt, indem der Name deſſelben 
mehrmals, auch bei der Auswahl deter, die eine Probe⸗ 
predigt erhalten ſollen, — vergeſſen worden ſei. Es 
repräſentirt derſelbe nämlich das proteſtantiſche Prinzip 
entfchieden, nicht in der richtigen klugen Mitte. Er iſt 
aber ſchließlich doch noch der Probeliſte beigefügt wor⸗ 
den, da man Mh allerdings Mühe gegeben hat, 
Männer auszuwählen, die von dem praktiſchen Geiſte 
der Zeit durchdrungen nicht für die Hirſchberger des 
16ten Jahrhunderts predigen möchten. Wir fürchten 
nicht, daß durch die freie Entfaltung des proteſtantiſchen 
Geiſtes „die Grundfäulen der proteſtantiſchen Kirche uns 
terwühlt werden,“ ſondern halten vielmehr dafür, daß 
eben die Freiheit in der zeitgemäßen Fortentwicklung 
des 0 Bewußtſeins die Grundfäule unſerer Kir⸗ 
che iſt. 


** Vom Fuße der Landskrone 21. Sept. — 
Es war bei uns ſonſt, wie in den andern Kreiſen des 
pteußiſchen Staates Brauch, daß die Lehter die Bir 
belſprüche und Llederverſe, welche fie ihre Schü⸗ 
ler lernen ließen, ſeloſt auswahlten. Wenn man ers 
wägt, daß ſowohl die Sprüche als die Verſe nach d 

a“ Religlonsſtund 3 
der 100 83370 en gegeben wurden, 
e 1 8 55 be en ungsmomente dienen konnten; 
e plöbch ae warım die Görlieer Su⸗ 
68 haben nämlich di e 
Chat (ea, wache Bie. d nenn 
a a eh A 3 elche Bibelſprüche und welche Lie: 
A halt er ahres gelernt werden ſollen, angeb⸗ 
nicht ſei. Mir än mung im Konfirmanden⸗Unter⸗ 
bereinftimmung . ſſen geſtehen, den Grund dieſer Ue⸗ 
die Einheit d ufzufinden unvermögend zu ſein. Wäre 
Liederverſen urch Auswendiglernen von gewiſſen 
Win u und Bibekſprüchen herzustellen, — man 
155 8 daß alle Deutſche zuſammen von eis 
deln; derpfarrer ein Sprüchlein zum Herſagen 
auch die er ich glaube die Sache liegt tiefer. Wenn 
kin e Jugend des ganzen Görlitzer Kreifes diefel: 
wü Verſe gelernt haben wird, ſo kann doch die ge⸗ 

uſchte Einheit noch fehlen. Die Einheit liegt in 

(Cortſetzung in der zweiten Beilage.) 


damit 


— —— ́—-àä8G4h rn 


— 2053 — 


Zweite Beilage zu M. 227 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Geſinnungen, Beſtrebungen und Anſchauungsweiſen. 
Ein ſeltſameres Mittel als dies, Einheit in den Konfir⸗ 
manden⸗Uaterticht zu bringen, iſt uns noch nirgend be⸗ 
gegnet, iſt uns auch kaum denkbar. Grade mit den⸗ 
ſelden Sprüchen ſollen die Bauern in Rauſche ihr 
Gottvertrauen beweiſen, wie die in Hennersdorf; mit 
denſelben fol man in Deutfh = Dffig gegen die 
Lüge zu Felde ziehen, wie man es in Markersdorf 
oder Nieder = Zadel thut; dieſelben Lieder ſollen in 
Reichenbach wie in Görlitz hergebetet werden. Is 
dieſe Entrichtung an und für ſich nicht zum Zwecke 
führend, fo iſt fie auch unpädagogiſch, ja unprote⸗ 
ſtantiſch. Unpädagogiſch iſt ſie, weil ſie den Leh⸗ 
rer zwingt in der beſtimmten Woche grade dieſe Verſe 
lernen zu laſſen, obgleich er für ſeine Religionsſtunden 
weit paſſendere gewählt haben würde. Unproteſtan⸗ 
tiſch aber iſt ſie, weil ſie überhaupt die Lehrer, abge⸗ 
ſehen davon, daß ſie dieſe ben einer ſchmählichen Vor⸗ 
mundſch aft unterwirft, zwingt, grade dies aus der 
Bibel zu nehmen. Jedem Peoteſtanten muß die ganze 
Bibel zur freien Benutzung offen ſtehen, umſomehr dem 
proteſtantiſchen Lehrer. Sollten auch die Lehrer des 
Göilſtzer Kreises den Druck nicht fühlen, welcher in die⸗ 
ſer Einrichtung liegt, ſo bleibt dieſe Maßregel doch rein 
katheliſcher Natur. Wir laſen neulich aus dem 
Hirſchberger Kreiſe, daß die daſigen Geiſtlichen Statu⸗ 
ten für die Konferenzen der Lehrer entworfen haben, 
ohne mit dieſen zuvor Rückſprache zu nehmen, und wir 
find begierig auf die Feüchte dieſer Konferenzen; hier 
werden die Gedächtnißauf gaben, ſoweit fie dem Reli⸗ 
gionsgebiet angehören, für das ganze Jahr ohne Mir 
wirkung der Lehrer zuſammengeſtellt, Alles ohne päda⸗ 
goaiſche Vorberathung. Man muß geſtehen, daß ſich 
Görlitz in derartigen Maßregeln auszeichnet. Als vor 
ein prar Jahren die Lehrerfeſte verboten wurden, 
begnügte ſich der hieſige Superintendent Hr. Mößler 
damit allein nicht, er ſprach für die Lehrer feiner D.ö: 
ces auch noch das Verbot aus, über die Grenze zu 
gehen, damit ſie nicht etwa an einem Fiſte in Sachſen 
Theil nehmen möchten. Daraus entftand das Zeitungs⸗ 
S rücht, die preußiſche Regierung hätte ihren Lehrern 
das Reiſen über die preußiſche Gränze unterſagt, da 
dieſe doch daran nicht gedacht hatte. So wird es auch 
mit den vorgeſchriebenen Bibelprüchen gehen. Man 
wird in Kurzem in nicht preußifchen Blättern leſen: 
„In Preußen ſind den Lehrern die Bibel⸗ 
forüche und Liederverſe vorgeſchrieben wor⸗ 
den, welche von den Kindern gelernt werden 
follen.“ Das iſt auch inſofern wahr, als der Göt⸗ 
litzer Kreis zu Preußen gehört; aber min wird eige 
Erfindung, welche die Geiſtlichen der Görlitzer Diöces 
gemacht baben, auf Rechnung der Regierung ſchreiben. 


Zweite Ve 


3 ein halbes Dugend engl. Schaaf No. 6652 ein Fetthammel. 
. 5 983 2332 ein a Louiſe Ebſtein. 
= 96 eine Kuh ; 3 » 7580 eine braune Z3jährige halbbl. Stute. Dr. Herrmann Freund. 
1352 ein Ertirpator mit Rädern. „7683 ein Fetthammel. Verbind 8 A f 
„ 276 ein Zugochſe. 7744 brei Stück Pferdehalftern. eindunge »Anzenee 
208 eine Kuh nebſt Kalb. 7803 ein Fetthammel. Unſere am 23ſten d. M. vollzogene eheliche 
. 365 ein Feithammel. 7840 ein Fetthammel. Verbindung zeige Verwandten und Freunden 
„ 444 ein Fetthammel. » 8084 ein Fetthammel. hierdurch ergebenſt an. 
847 ſechs Stück Kuhketten. 8214 ſechs Stück Kuhketten. Stradau bei Canth den 26. Septbr. 1845. 
„ 398 ein Fettyammel. 8434 ein Fetthammel. Friedrich Breyer. . 5 
3 — 7 ein 2 — 8435 ein Fetthammel. Louiſe Breyer geb. Schlipalius. 
„1551 ein Fetthammel. 8613 eine Kuhglocke nebſt Riemen. i a f 
„1957 ein Fetthammel. 38809 eine Getreide⸗Reinigungsmaſchine. Die . en 2a Sint R 
» 2108 ſechs Stück Halſterketten. 88899 eine Kartoffelmühle. mit dem Agthe Serre 
2372 ſechs Stück Halfterkeiten. 5 8960 ein Fetthammel. berg, beehren ſich anzuzeigen 
„2049 eine Kuhglode nebſt Riemen. 9016 einen ſchleſ. Pflug mit geſchw. A. Gedike und Frau. 
25670 ein Fetthammel. Strichbrett. Käntchen bei Schweidni, den 24. Sep⸗ 
2846 ſechs Stück Striegeln, Kartätſchenn = 9292 ſechs Stück Halfterketten. tember 1845. ; 
a und Kämme. s — — 8 
„2909 ſechs Stiick Kuhketten. 10501 drei Zugketten. a 
4 3515 = De 10706 eine Kuhglocke nebſt Riemen. \ Neuvermählte 
3596 ein Pflug. 11649 ein Fetthammel. Moritz Lange, Apotheker. 
3721 ein Fetthammel. 11685 ein Fetthammel. Mathilde Lange, geb. Gedicke. 
4071 ſechs Stück Kuhketten. 11724 ein Fetthammel. € - 
„ 411i eine Kuhglocke nebſt Riemen. 11862 ein halbes Dutzend engl. Schaaf ntbindungs⸗ Anzeige. 
„ 4137 eine Handfeuerfprige, ſcheeren. Heut Abend halb 6 uhr hat mir meine 
4 94 ein Fetthammel. 12471 drei Stöck Pferdehalftern. N 
„4233 ſechs Stück Kubfetten. 12480 vier Stück Pferdehalftern. Aro 
4624 ſechs Stück Halftecketten. 12403 ein Fetthammel. Verwandten und Wohlwollenden zur ergebe No. 37 
4632 eine Kuhglocke nebſt Riemen. 12538 ſechs Stück Kuhketten. nen Anzeige. . N 
„5091 ein halbes Dutzend engl. Schaaf,] „12800 eine Siedemaſchine. l Breslau den 27. Septbr. 1845. 
ſcheeren. 12959 eine Kuhglocke nebſt Riemen. E. Hinkefuß, Thierarzt. 
5472 drei Zugketten. 13090 einen ſchleſ. Pflug mit geſchw. N 
„ 5553 eine Malzquetſche. Strichbrett. Heute Nachmittag 2% uhr verſchted ſanft 


6555 ein Pflug. 


i aber der Gewinnloſe werden erſucht, gegen Abgabe der letzteren d 
auf S der Sake am Montage ben Wlten am Oienſtage den BUREN zu einem beſſern Leben. 
d. M. bei dem Herrn General⸗Landſchafts Rebräſentanten von Nimptſch (Ritterplag 4) ich mit meinen ſchon 
einzutauſchen und die Gewinnſtücke ungeſaumt abholen zu laſſen. 
wenn ſie die Thiere nicht behalten wollen, 
mit dem Verkäufer derſelben getroffenen Uebereinkunſt, ſtatt der Thiere 


Die Gewinner der Fetthammel, 


von 5½ Rthlr. in Empfang nehmen. 
Die Burtertofen für die aus der vorigen Verlooſung 
Pferd und 7%, Sgr. für das Rind berechnet werden. 


Breslau den 27. September 1845. 


rlooſung von Thieren, Acker: und 
Wirthſchafts Geräthen. 

- term 17ten und 23ſten d. Mis. angekündigte Werloof trägli 
Aue Thie Aer, und Wirtbſchafts⸗Geräche hat heut, unter Sugztehung Be 
(des Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Haupt) und eines vereideten Protokollführers ſtattgefun⸗ 


den. Ven zwel Waifentnaben find die nachſteh end bezeichneten Nummern der Gewinnloſe 
und die et fallenden, hier beigeſchriebenen Gewinne gezogen worden, als: 


Montag den 29. September 1845. 


Ich begnüge mich mit der allgemeinen Baſprechung 
dicfes „pädagogiſchen Fortſchritts“, der in den Augen der niſſe der genannten beiden Ortſchaften, 


Sachkundigen, — wir wollen uns in der mildeſten 
Weiſe ausdrücken — nur als ein — Mißgriff bes 
zeichnet werden kann. Wäre hler der Ott, auf die 
ausgewählten Sprüche ſelbſt einzugehen, fo würde ſich 
noch mehr ſagen laſſen. Darin beſteht die Krank⸗ 
heit unferer Zeit, daß fie die Früchte, welche nur 
das Walten des freien Geiſtes tragen kann, 
durch Hervorrufung neuer Formen erzeugen 
zu können glaubt. 


Der D. A. 3. wird aus Schleſien gemeldet: Der 
Oberpräſident v. Wedell ſoll ſich zun Annahme des Mi⸗ 
niſteriums des Innern nur dann bereit erklärt haben, 
wenn daſſelbe getrennt und wieder ein beſonderes Mi: 
niſtetium für die Polizel geſchaffen würde, das einem 
andern Staatsmanne anvertraut werden ſollte. Früher 
eriftiete ſchon einmal ein Polizeiminiſterlum, dem der 
würdige Frſt v. Wittgenſtein vorſtand. Wenn nun 
auch der König nicht auf dieſen Antrag des Herrn v. 
Wedell eingegangen iſt, fo erzählt man, daß dennoch die 
Trennung einiger Geſchäftszweige von dem Miniſterium 
des Innern erfolgen werde, da die Laſt für den Eins 
zelnen zu groß ſei. An eine durchgreifende Reorganſ⸗ 
ſation unſerer Provinzialregierungen und eine damit im 
Zusammenhange ſtehende Reſorm der landräthlichen Aem⸗ 
ter wird ernſtlicher als je gedacht und viel für dieſen 
Zweck gearbeitet. Von der Energie und den humanen 
Formen des Miniſters von Bodelſchwingh und ſeiner 
genauen Kenntniß des Volkslebens erwartet man viel. 
— In den Regierungsbezirk Liegnitz wandern viele böh⸗ 
miſche Familien ein, die der Religion wegen ihr 
Vaterland verlaſſen, um ſich den katholiſchen Diſſidenten 
in Schleſien anzuſchließen. Das Gubernium zu Prag fol 
ihre Auslieferung verlangt und der Präſident v. Witzleben zu 
Liegnitz deshalb in Berlin angefragt baben. Der Mi⸗ 
niſter Graf von Arnim fol kurz vor Niederlegung feines 
Amtes darauf entſchieden haben, daß allerdings Verträge 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen die Auslieferung von 
Verbrechern bedingten, ſolche Jadividuen aber, die der 
Religion wegen in die diesſeitigen Staaten überttäten, nicht 
als Verbrecher betrachtet werden könnten und daher dem 
Verlangen der öfterreichifchen Behörden um fo weniger 
nachgegeben werden könne, als in Preußen vollſtändige 
Gewiſſensfreiheit herrſche. Läge alſo ſonſt nichts vor, 
fo wären jene Leute unbehindert zu laſſen, worauf denn 
das Prager Gubernium von ſeinem Verlangen abſtra⸗ 
hirt haben fol, — Der König hat den größten Theil 
der wegen der Langendielau⸗Peterswaldauer Unruhen zur 
Strafhaft gebrachten Indioiduen begnadigt und find die⸗ 
ſelben bereits aus den betreffenden Strafanſtalten unter 
angemeſſener Feierlichkeit und ernſter Ermahnung in 


mit ergebenſt an. 


Als Verlobte empfehlen ſich 


meine innig geliebte Gattin Ida geb. But⸗ 

ie Anweifung ter, in dem blühenden Alter von 24 Jahren 
Tief erſchültert ftehe 
fo früh verwaiſten zwei 
Kindern am Sarge ihrer fie ſo zärtlich lie: 

können nach einer benden Mutter und flehe Gott um Beiſtand 


den Werthbetrag| in unſerm tiefen Schmerz. 


Verlobungs-Anzeige. 
Die am 20. d. Mts. ſtattgefundene Ver⸗ 
lobung unſerer älteſten Tochter Luiſe mit Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Abtheilun⸗ 
dem Dr. med. Herrn Herrmann Freundſgen. Muſik von Adolph Adam. 

zeigen wir Verwandten und Freunden hier⸗ 


liebe Frau einen muntern geſunden Knaben bichſchen Locale und von 
Statt jeder beſondern Meldung Caffé restaurant, Eingang Karlsſtraße 


71 55 Dieß zeigt den Verwandten und Freunden 

ven t noch n und 155 mit der Bitte um ſtille Theilnahme erge⸗ 
Thiere werden den Gewinnern mit täglich 12 ½ Sgr. fürs benſt an. 

jetzigen etwa zurückbleibenden Thi Die Beröffentiihung d ſt 


Rechenſchafts⸗Berichts über das Verlooſungs⸗Geſchäft behalten wir uns vor. 


Das Feſt⸗Comité. 


Guſtav Jordan. 
Verein. Q 2. X. 6. R. A Ill. 


Die Communalverhä tz 
derentwegen die 
k. Regierung zu Breslau ſehr umfaſſende und gründ⸗ 
liche Vorſchläge gemacht hat, dürften jetzt wohl auch 
bald definitiv regulirt werden. 


Bunzlau, 26. Sept. — Geſtern Nachmittag wa⸗ 
ren wie Zeuge, wie der Ober⸗J iaenieur Burgas bei 
Gelegenheit des Adganges eines P ode⸗Zuges nach Lieg⸗ 
nis auf höchſt empötende und jedes menſchliche G fühl 
verletzende Weiſe ſeinen ſtarken Stock auf dem 
Rücken eines anſtändig gekleideten jungen 
Mannes zerprügelte. Das Verſehen des Gemiß⸗ 
bandelten beſtand darin, daß die Sehnſucht, feine ſeit 2 
Jihren nicht geſehene kranke Mutter zu beſuchen, ihn 
veranlaßte, den obgehenden Zug gleich hundert Andern 
benutzen zu wollen, und dabei den Befehl des ꝛt. Bur⸗ 
gas, zurückzubleiben, nicht fofort befolgte. (Bunz. S.) 


Goldberg. — Der 16. Sept. d. J. war für Gold: 
berg ein höchſt wichtiger, ernſter und Freude verfündens 
der Tag. An demſelben nämlich felerte unſere chriſtka⸗ 
tholiſche Gemeinde ihren Gottesdienſt in einem kirchli⸗ 
chen Gebäude. Wir waren auf dieſe Feier ſchon durch 
öffentl. Bekanntmachungen vorbereitet und erwarten den⸗ 
feiben, laut dieſer Anzeige, denen die Eclaudniß der 
ſtädtiſchen Behörde und des Kirchenkollegiums vorherge⸗ 
gangen war, in der hieſigen Stadipfarreirche. Dieſe 
Erwartung wurde jedoch getäuſcht; aus welchem Grunde? 
weiß Referent nicht anzugeben. Der Gottesd enſt fand 
nämlich in der im Ausbau eiſt begriffenen Nikolaikiuche 
ſtatt. 


ihre Heimath entlaſſen worden. 


In der Woche vom 21. bis 27. Septbr. c. wurden 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5039 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme betrug 3661 Thaler. 

Auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenb ahn 
find in der Woche vom 21ſten bis 27ſten d. Mis. 
41135 Perſonen befördert worden. Die Einnahme bes 
trug 3025 Kehle. 13 Sgr. 9 Pf. 


Erklärung. 

Durch den aus Brieg vom 15ten d. M. batirten 
Artikel in der No. 218 der Schleſiſchen Zeitung bes 
lehrt, daß dafelbft die Anſicht ſich Geltung zu verſchaf⸗ 
fen droht, als wenn meine Rehabilitation dort noch ers 
wartet werde, ſo erkläre ich hiermit offen, daß ich, 
um einen einmal verlaſſenen Standpunkt wieder einzu⸗ 
nehmen, keinen Antrag gemacht habe, noch auch je 
machen werde, und daß ich ſelbſt in dem Felle, wo ich 
auf fremden Antrag mit der frühern Stellung aufs 
Neue betraut werden ſollte, die Annahme nur ver vei⸗ 
gern könnte. Nimpiſch, den 25. September 1846. 

Der Pfarter Beer. 


Theater⸗Repertoire. 
Montag den 20ſten: „Der Paſtillon von 


Dienſtag den 30ſten, zum zweiten Male: 


„Der galante Abbé.“ Luſtſpiel in 2 Akten, 


Czarnowanzer Glashütte, d. 23, Sept. 1845. nach dem Franzöſiſchen von Eduard Coßmann. 
H. Ebſtein und Frau. 


Vorber: „Der Ehrgeizi ze in der Küche.“ 
Poſſe in 1 Akt nach Scribe und Mazeres. 


Montag den 29. September: 


V. Vauxhall 


im alten Theater 


neuntes Concert 


von 


JOSER GUNGL 


und seiner Capelle. 


Billets sind in der Musikhandlung der 


Lange in Falken⸗ Herren Bote & Bock, Schweidnitzer 


Strasse No, 8, und Abends an der Kasse 
zu haben, 

Der Eingang zum ersten Rang und 
Saal ist, mit Billet, Portal No, 1 in 
der Taschenstrasse, der Eingang zur 
Casse im Portal No. 2, der Eingang 
zur Gallerie-Loge und Gallerie in 
der kalten Asche, 

Eröffnung 6 Uhr. Anfang des Con- 
certs 7 Uhr, 


ute Montag Nachmittag 3 Uhr im Lie? 
5 ae 8 se an im 


und Exercierplag No. 8: Geſang 
nftrumentals Unterhaltung für 


und J Harfe und Guitarre, 


Oboe, Phis harmonika, 
von der 
Sängerfamilie Ritzinger aus Wien. 
Im Weiß ſchen Lokal 
(Gartenſtraße No. 16) 

Montag den 20. Sepibr.: 
Großes Coneert der Steyer⸗ 
märkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 3½ Uhr. Entree A Perſon 2% Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert im Saale ſtatt. 

Naturwiſſenſchaftliche Verſammluug. 

Mittwoch den 1. October, Abends 6 Uhr, 
wird der Sekretair d. S. Prof. Dr. Göppert, 
über die Entdeckung und Verbreitung der 
Steinkohlen ſprechen. a 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herr Graf v. Brandenburg, Ext, 
2) Hielſcher in Scheitnig 
3) -Proſeſſor Wimmer, 

4) Schuhmachermſtr. Koenide, 
können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 28. September 1845. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


—— . . ———————— — 

Zu den bevorftehenden Feiertagen können 
nur noch auf dem ten Frauen ⸗Chore in der 
großen Synagoge numerirte Plätze gegen 
Eintrittskarten vergeben werden und wollen 
ſich diejenigen Damen, welche Theil an dem 
Gottesdienſte nehmen wollen, bei dem betref⸗ 
fenden Vorſteher bis inch, den 1. Oectbr. c. 
in der großen Synagoge von 2 bis 3 uhr 
N. M. mit denſelben verſehen. Ohne Karte 
kann jedoch der Eintritt in den erwähnten 
Chor nicht geſtattet werden. 

Breslau, den 28. September 1845. 

Der Vorſtand der großen Synagoge. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
neuen Packhofe vor dem Nikolaithore befind⸗ 
lichen, dem Kaufmann Kaerger und dem 
ehemaligen Packhof⸗Inſpector Feſtmann ge⸗ 
hörigen, auf 833 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. ges 
ſchätzten Oderkahns III. 689, haben wir einen 

ermin auf Ka 
den 9. December e., Vormittags 

11 Uhr, 2 

vor dem Herrn Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor 
Fritſch in unſerm Parteienzimmer anbe: 


raumt. Die Taxe kann in der Subhaſtations⸗ _ 


Regiſtratur eingeſehen werden. ö 

Zu dieſem Termin wird der vormalige Pad: 
hofs⸗Inſpektor Feſtmann, deſſen Aufenthalt 
unbekannt iſt, vorgeladen. 

Zugleich werden auch die unbekannten 
Schiffsgläubiger vorgeladen, um etwaige An: 
ſprüche zur Vermeidung der Ausſchließung 

zumelden. j 
Wetten den 16. September 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 
CPT 


8 Bekanntmachung. 
Nachdem der Bau der Breslau ⸗Rawiczer 
Chauffee auf der dreimeiligen Strecke von 


Breslau bis Trebnitz vollendet iſt, wird für 


die Benutzung der Letzteren vom 1. Oct. d. J. 


ab ein dreimeiliges Chauſſeegeld nach dem 
Tarif vom 20. Februar 1840 eingehoben wer⸗ 


den, und zwar bei jeder der beiden Barrieren 


zu Roſenthal und zu Wieſe nach dem Satze 


von anderthalb Meilen. 

Dieſe Einrichtung wird hiermit zu Kennt⸗ 
niß des betheiligten Publikums gebracht. 
Breslau den 23. September 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
. zial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung deſſelben: 
Der Geh. Regierungs⸗Rath Riemann. 


Edictal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des den 20. Juli 1844 
zu Ottmachau verſtorbenen Er prieſters und 
Pfarrers Johannes Hau ck iſt Es der erb⸗ 
schaftliche Liquidatſons⸗Proceß eröffnet und 
ein Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
an die Maſſe auf 
den 27. Novemder c., Vormit⸗ 
= tage um 10 Uhr 
vor dem Vicarlat-Amts⸗Rath Herrn Ziegert 
in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf dem Dom 
hierſelbſt anberaumt worden. ! 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Unſprüchen an die Maſſe nur 
an Ne e, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
Breslau den 13. Auguſt 1845. 
Fürſtbiſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Behufs Uebertragung der Arbeiten zur 
Pflaſterung der Stadtgrabenſtraße zwiſchen 
der Bahnhof- und Vorwerksſtraße, an einen 
mindeſtfordernden Unternehmer, wird ein Ber: 
min auf 
Montag den 29ſten dieſes Monats 
Nachmittags 5 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale hierdurch ans 
beraumt und zur Wahrnehmung deſſelben 
cautionsfahige Steinſetzer aufgefordert. 

Die Bedingungen zur Uebernahme der Ars 
beiten ſind in unſerer Dienerſtube ausgelegt. 
Breslau den 21. September 1845 . 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Freiwilliger Verkauf. 
Mein hierſelbſt auf der dunkeln Burg⸗ 
gaſſe No. 166 gelegenes maſſives Haus, 
welches 20 heizdare Stuben, 5 Küchen, 
5 Speiſegewölbe, 6 Kammern mit gro 


enf 


Ae befindlichen Heuboden und 
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befindlichen Wohnſtube, gegen gleich baare 
Zahlung, öffentlich verſteigert werden. 
Hirſchberg den 23. Sept. 1845. 
Menzel, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Holz⸗Verkauf. 

Zum meiftbietenden, a 
kaufe des ſtehenden, auf thlr. . 
taxirten Holzes im kathol. Pfarrbuſche zu 2, Ngr. 2 gGr. =9 Kr. Rh. 9, Kr. C.- M. 
Ober⸗Haſelbach, Kr. Landes hut, ſteht für 8 8 15 
Donnerſtag den 9. October 1845, Die neunte Auflage des Converſations⸗Lexikons, welche in 15 
in der hieſigen kathol. Pfarrwohnung Banden oder 120 Heften erſcheint, iſt bereits bis zur Hälfte in 
Vormittags 10 Uhr Termin an, wofeibft|den Händen der Subſcribenten und hat ſich durch ihre Bearbeitung ſowohl 
die näheren Verkaufs⸗Bedingungen von als durch die typographiſche Austattung auf eine uͤberraſchende Weiſe beim 
heute ab einzuſehen ſind. Publicum Eingang zu verſchaffen gewußt. Die Theilnahme für dieſelbe iſt 

Ober⸗Haſelbach, Kr. Landeshut, denſſo bedeutend, daß fie jetzt ſchon eine Auflage von 30,000 Exemplaren noͤthig 
26. September 1845. macht. 2 

Das kathol. Kirchen⸗Collegium. Da indeſſen, trotz der großen Wohlfeilheit des Werks, die Anſchaffung 
f Bekanntmachung der bis jetzt erſchienenen Hefte auf einmal einem Theile des Publikums doch 

Vom 20. d. Mts, ab wird der Verkaufe: ſchon ſchwer fallen dürfte, fo glaube ich vielfachen Wuͤnſchen zu begegnen, 
preis der Steinkohlen von der gewerkſchaft⸗wenn ich, um dieſe Anſchaffung zu erleichtern, eine Subſcription auf eine neue 
ba e e ee ee ee spe neue Ausgabe e l 
elbſt, | pro To 75 Dieſe neue Ausgabe — in allen Beziehungen ganz glei 
und 20 Sgr. pro Tonne kleine Kohlen, hier⸗ mit der erſten Ausgabe — wird in 240 nee. 

von 3 Bogen zu dem Preiſe von 2 ½ Ngr. = 2 Ggr. 9 Kr. 


mit feſtgeſetzt. 
Breslau, den 28. September 1845, 

Rhein. = 7%, Kr. C. M. erſcheinen, wovon je 16 Lieferungen einen 

Band bilden. 8 


Die Niederlags-Verwaltung., 


Auctions = Anzeige. 
Dienſtag den 30. d. M. von Vormittags 
9. Uhr und Nachmittags 3 uhr an, ſollen 
aus dem Nachlaſſe des Stadtgerichts⸗Regi⸗ 
ſtrator Kühn in Nr. 63, Matthiasſtr. 
gegen baare Zahlung verſteigert werden, Uh⸗ 
ren, Porzellan, Gläſer, Kupfer, Meſſing ꝛc., 
Leinenzeug und Betten, Möbeln und Haus, 
geräthe, Kleidungsſtücke und Bücher ıc. 
Breslau, den 24. Sept. 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auction. 

Am 30ſten d. M. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſollen in No, 4 a. Schweid⸗ 
nitzer Straße aus dem Nachlaſſe des Kauf⸗ 
mann Weinhold: 

diverſe Küchengeräthe, Meubles, gute 

männliche Kleidungsſtücke, wobei eine 

Quiree, und um 11 uhr ein faſt neuer 

re und eine große riferne 

aſſe mit künſtlich conſtruirtem loſſe 

Sen verſteigert — ra 
Breslau den 24. September 1845. 


Mannig, Auctions⸗Co mmiſſar. 


Auktion. 
Am 8. k. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
uhr und den folgenden Tag foll in Nr. 22, 
Karlsſtraße der Mobiliar: Nachlaß des Parti⸗ 
kulier Herrn Claaſſen beſtehend in: 
Juwelen, Uhren, Silberzeug, Betten, 
Wäſche, Meubles, Hausgeräthen, Klei⸗ 
dungsſtücken, 2 eiſernen Geldkaſſen, einen 
Waagetiſch nebſt Waage und 100 Mark]. 
Banco Gewicht 
öffentlich verſteigert werden. 


neue Ausgabe der neunten Auflage 


Converſations⸗Lexicons. 
Vollſtändig in 240 Wochen⸗Lieferungen von 3 Bogen 


zu dem Preiſe von 


Den Beſitzern älterer Auflagen des Converſations Lexikon 
mache ich hiermit die Anzeige, daß mein Anerbieten, dieſe ältern Aufla⸗ 
gen gegen die neue neunte Auflage umzutauſchen, nur noch 
dis Ende dieſes Jahres in Kraft bleibt und wiederhole hier die 
dafuͤr feſtgeſtellten Bedingungen: a 

Wer auf den Umtaufch eingehen will, verpflichtet ſich 
zu Abnahme der neunten Auflage und erhält für die einzutau⸗ 
ſchende alte Auflage entweder die erſten vier Bände der neunten 
Auflage ohne Berechnung, oder wählt für den Ladenpreis 
feiner alten Auflage Werke aus meinem zu dieſem Zwecke 
herausgegebenen Kataloge. 

Leipzig, im September 1845. 

F. A. Brockhaus. 


wovon ich die erſte Lieferung bereits vorräthig habe, empfehle ich mich beſtens. 


Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 


Bei G. Baſſe in a it eeiäpienen und bei Wilh. Gottl. Korn in Bres⸗ 
lau zu haben: ; Eis 
Moritz Mene: Die Urſachen der zufälligen 
Schwerhoͤrigkeit 


und ihre Behandlung und Heilung. Nach der vierten Original⸗Auflage deutſch 
8 Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Die Bleichſucht, n 
nach ihren verſchiedenen Formen, Urſachen und Folgen gewürdigt und mit genauer ezeich⸗ 
Breslau den 28. Sept. 1845. nung — Heilplans in mediciniſcher und diätetiſcher Hinſicht. Von Dr. Friedr. Richter. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 

Feigwandz Nüete = Bei dem — häufigen e 5 0 van fo ne nu 
A ichti 5 

Morgen, Dienſtag den 30ſten d. M. Vorm. Mädchen um ihr Lebensglück bringt, ſollte obige Schrift von einem Vater un gt ble 
von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
und Mittwoch den 1. October Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, werde ich im alten 
Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 


Im Verlage der Buchhandlung vou Josef Max & Komp. in Breslau 
sind soeben erschienen: 


Loci memoriales 


cum accessione locorum auxiliarium. 
Ediderunt 
Ern. Ruthardt, Jul. Zastra. 
Pars prior. (Sexta, Quinta, Onarta. Anhang: Zur Orientirung 
des Lehrers über das Ganze). Preis 5 gGr (6%, Sgr.) 


Saul, Auctlons⸗Commiſſarius 


Wagen⸗ Auction. 
Mittwoch den 1. October, Mittags präcife 
12 Uhr, werde ich Schuhbrücke No. 77 
I. einen breitſpurigen, halb⸗ und 
ganzgedeckte Familienwagen, mit 
Neuſilber⸗Beſchlag, und 
II. einen gebrauchten, breitſpurigen 
„ Jagdwagen mit eiſernen Achſen 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Bücher: Auction. 


In nächster Woche werden fertig: 


Loci memorales. Pars altera. 
(Tertia, Secunda). Preis 6 gar. (7% Sgr.) 
Loci memoriales metrici et po&tici. 
Ediderunt 


Ern. Ruthardt, Arm. Schedler. 
(Anhang: Zur Orientirung des Lehrers.) Preis 8 gGr. (10 Sgr.) 


Im Verlage von Ed nard Trewendt in Breslau iſt ſo eben * 
Buchhandlungen zu haben: 8 


Preußen und das Concordat. 
Eine Abhandlung 


are von Schmatowedy, 


octor der Rechte. 


Wogen Eiskeller, außerdem einen großen Buchhandlung zu erhalten, die auch Aufträge gr. 8. 2 ½ Bogen. Geheftet. Preis 6 Sgr. 


Krakau, Auguſt 1845. 


reßhefe. 


— 
Früher erſchien von demſelben Verfaffer ; 


Die päpftlibe Würde in legitimer Form. Als Beitt 
richtigen Würdigung der Stellung 8. Papſtes Di der chriſtl. Kirche. 5 


Auf gute Ä ein bedeutende 5 
und ſicherer Aefeh, bei 3 reifen A ee ee Geheftet. Preis 5 Sgr 
BBC 
ei dem O N „No., 5, gegenüber der lut f 2 9 a 
ſraße m rn Direktor Kuntze, Wall o. 5, geg ee Fr Ich wohne jetzt Econ ge Wir 11. 


Zu geneigten Beſtellungen auf dieſe neue Ausgabe des Converſ.⸗Lexikons, 
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& Mit Bezug auf die Bekanntmachung der Direction der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Nr. 226 di itung: 
ee den mit dem 1. Oetober c. beginnenden Güter⸗Transport⸗ ehr zwiſchen e 

bringen wir hierdurch zu öffentlichen Kenntniß, daß uns von der je dachten Direction die Spedition reſp. d 

Anrollen der zum Transport auf der genannten Bahn bestimmten 8 56 1 


den iſt. — Wir haben für dieſes Geſchaͤft auf jedem der Bahnhöfe zu Breslau — Liegnitz und Bunzlau ei itions⸗ i 
in den Guͤter⸗Nemiſen eingerichtet, woſelbſt alle die zum Aan keene beſtimmten Gurt 5 5 55 2 B rer 
Zur größern Bequemlichkeit des Publikums werden in Breslau auch Anmeldungen in unſern eignen Comtoirs, und zwar: 
bei FW H. Berliner, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 70 zur Stadt Aachen, 
bei H. L. Günther, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 zum Kronprinzen, 
bei E. F. G. Kaerger, Reuſcheſtraße Nr. 45. zum rothen Hauſe, 
bei Joh. M. Schay, Reuſcheſtraße Nr. 38, zu den 3 Thuͤrmen, 
angenommen; auch koͤnnen Anmeldezettel zur Abholnng von Guͤtern in die 
am Hauſe des Kaufmann Herrn Grüttner, Ring Nr. 41 (zum goldnen Hunde), 
am Hauſe des Kaufmann Herrn Jae. Laude, Carlsſtraße Nr. 28 
angebrachten Kaſten, eingelegt werden. rag Ri 
Die Beförderung der Güter geſchieht, von dem Augenblick der Uebernahme derſelben an, bis zu deren erfolgten Ablieferung an den 
Empfänger, unter unferer gemeinſamen Garantie, wegen Verſicherung der Güter gegen] Elementarſchaͤden iſt die Werthangabe 
derſelben in den Frachtbriefen erforderlich. Auftraͤge von auswaͤrts erbitten wir uns unter der Adreſſe z 
N.⸗M. Eiſenbahn⸗ Speditions Eomtoir. 
Breslau am 29. September 1845. 


Meyer H. Berliner. H. L. Günther. C. F. G. Kaerger. Joh. M. Schan. 25 
bbb G b b g 8B G WH 


Im Verlage von Wilb. Gotti. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen Den bei dieſer Schrift beſonders beachtenswerthen wiſſenſchaftlichen Standpunkt de 
Buchhandlungen zu haben: Herrn Verfaſſers werden die Schlußworte der Vorrede am klarſten nachweiſen; dieſelben lauten: 
E i t 1 dä Ee „Das eben iſt das Zeichen unſerer Zeit, das eben ſind die ſittlichen Eroberungen 
8 eines langen Friedens, die Kennzeichen fortſchreitender Civiliſation, daß die Wiſſenſchaft 
zu 5 mit den Zuſtänden der Geſellſchaft 2 innig zu verbinden ftrebt, daß fie ihren materiellen 
et e h re Bemühungen hilfreich die Hand reicht, daß ſie das gewerbliche Leben zu durchdringen, 
ſeine Segnungen zu erhöhen, neue Werthſchaffungen vorzubereiten, und den Wohlſtand 
2 2 der Geſellſchaft zu befeftigen, fie aber eben dadurch für das geiftige Leben empfänglicher 
Ab ch ützun D er Land güter zu machen, lich bemüht; damit, wie Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1807 zu ſeinem 
Volke ſprach, es auch dem Aermſten möglich werde, den Wohlſtand zu erlangen, 
zum Behuf den er nach dem Maß ſeiner Kräfte zu erreichen fähig ſei, das iſt das 
Vorwärtsſchreiten in Altersweisheit zugleich mit heldeumüthiger Ju⸗ 


e eee 
eee 


des : ; 
21 2 endkraft, zu welchem der erleuchtete Nachfolger jenes unverge lichen Fürſten ſein Volk 
darauf zu bewilligenden Kredites Aer als Er den Thron ſeiner Väter beſtieg.“ geßlichen 8 
j von = se „Der Gegenſtand unſerer Betrachtungen hängt fo innig mit dem älteſten und ehr⸗ 
E. H ein ri ch, J würdigſten, ja wir dürfen ſagen, unentbehrlichſten aller Gewerbe, welches Millionen treuer 


i öniali Kredit⸗Inſtituts fü ien. Staatsbürger zu ernähren und ihnen Wohlſtand zu verleihen beſtimmt iſt, zufammen 

ER a a 10 eh. e Riehl Mes daß wir meinen, die Lehre von der richtigen Veranſchlagung der Landgüter ſei füglich 

Der Herr Verfaſſer, deſſen amtliche Stellung ihn ſeit einer Reihe von Jahren die & als der Maßſtab unſers landwirthſchaftlichen Wiſſens zu betrachten, und als folder wohl 
Wichtigkeit einer zeitgemäßen Taxe erkennen ließ, weiſ't eben fo unumwunden auf die einiger Aufmerkſamkeit und einer wiſſenſchaftlichen Prüfung werth.“ 


Mängel des bisherigen Verfahrens hin, als er aus dem Schatze feiner reichen Erfah: Breslau, Auguſt 18 45. 
rung diejenigen Momente andeutet, von denen man, nach ſeiner Anſicht, bei der Ent⸗ Pr 8 
werfung neuer Tar⸗Prinzipien ausgehen ſollte. 8 Wilhelm Gottlieb Korn. 
Bei Carl Heymann in Berlin ist so eb rschi d bei Ge 5 2 2 1 2 . 
Philipp Ader holz in Breslau (Ring- End ee Ecke Nr. 53) zu Musikalien-ELeih-Institut 
haben: i . 
Termin- Kalender der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


„ Ed. Bote & G. Bock 
Preussischen Justizbeamten. ro 5 7 
auf 1846. Schweidnitzer Strasse No. 8, 
Mit Genehmigung Sr. Exc. des Herrn Justiz-Ministers Uhden herausgegeben. Abonnement f. 3 Monate 1 Rthir. 15 Sgr. — Mit der Berechti- 
Br Jahrg. Preis in Leder gebunden 22% Sgr., mit Papier durchschossen ung, für den ganzen gezahlten Abonnements - Betrag nach un- 
N % Sgr. g umschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu entnehmen, 

3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 

— EEE 


c u. Sohn in Frankfurt iſt erſchienen und bei Ger li 
Aderbolz in leer (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: e 


Joh. Neubarth's Jene e J 


4 
i i 5 Conceſſionir 
aſtronomiſch⸗hiſtoriſcher Schreib: Kalender 35 onceſſionirte 2 
5 — 1846. Mit aa: Dir Damenbrettſpieler. Me Breslau⸗Dresden⸗Leipzi er Eilfuhre. ax 
4. Geh. 7% Sgr.; mit Papier 9 ah S eleg, gebunden und durchſchoſſen 25 am 7 dieſer Woche vom 29ſten d. M. bis . October wird der Haupt: x 
5 2 E wagen derſelben: ; 


1 Montag den ?Pften d. M., Freitag den 3. October, 


Neuer und alter Kalender Ye Mittwoch den 1. Oetober, Sonntag den 5. Oetober, IR 
auf 1846, in Duodez. Geh. 5 Sgr.; gebunden und mit Papier durchſchoſſen 7% Sgr. SR Abends 5 uhr von hier abgehen. 


N Schlußzeit Nachmittags 2 Uhr. Lieferzeit 85 Stunden. 
Anmeldungen nehmen an 


Meyer H. Berliner. H. L. Günther. E. F. G. 


2 
So eben erſchien in meinem Verlage und ift bei A. Schulz & Comp. in Breslau * 
Nr. 10, an der Magdalenen⸗Kirche) zu haben: AN 
(Altbüßerſtraße Nr eg 9 5 Kaerger. Johann N. erben in Breslau. 
Fabrikbeſitzer Sch löffel zu Eichb 777... 8 
ichberg. ii 8 


Gezeichnet a BEE Siegmund, Etabl iſſements 1 Anzeige. 


Druck von en De Dresden. Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir andurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


e 


* 


Hirſchberg, den 25. September 1845. H. Lucas. hierſelbſt ein 3 A f 
ede Spitzen- und Stickerei Waaren⸗Geſchaͤft, 
weidnitzer Straße No. 38 a 
Musikalien- Leih-Institut errichtet habe. Indem ich ne 5 Lager or geklöppelten ſächſiſchen und engliſchen 
bebalenhan JJV 
= - f „ rinen, e, 8 entücher und ächt leinenen 
A Kunst- und Musikalienhandlung ſchottiſchen Battiſt u, f w. hiermit zur gütigen Brachtung empfehle, verſichere ich, daß es 


F. f W. Grosser vormals C. Cr Anz, mein eifrigſtes Beſtreben fein wird, bei prompter Bedienung die billigſten Preiſe zu ſtellen. 
Breslau, Ohlauer Strasse No. 80 C. A. Georgi aus Soja in Sachſen. 


Abonnement jährlich 6 Thl., halbjährlich 3 Thir., viertel- 


a sb ———u—vt—T r—ßvK—v———— 
jährlich 1½% Thlr. Wohnungs⸗ Veränderung. 2 

Mit der Berechtigung, tür den ganzen gezahlten 8 Die Wohnung des Commiffionsraths Her Looſe a 2 Rthlr. 
ment - Betrag nach unu ränkter Wahl neue Musikalien tel ift vom 1. October d. J. ab Semen g⸗ zu der am 1. October unwiderruflich ſtatt 


Eigenthum zu entnehmen, jährlich 42 Rthlr., halbjährlich 6 Rthir., mit- eien gaſſe No. 15, in dem neuen Gebäude ind den Bücher⸗ und Geſchäfts⸗Ver⸗ 
. . ——— Vortheile eingeräumt, der Geſeüſchaft der Humanität, an der Pro⸗ fo. i Wege En 
welche selbst für die grösste Entfern genügend entschädigen. ER eeihbibliothet im Werthe von 10000 Athen 
Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenden Cataloge, welche jeder | 5 D ut Vor- Jubletnt, wobei Außerdem jedes Loos ohne 
Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl dar- Kallenbach's Spiel: und Ausnahme gewinnt, ſind in Breslau bei Herrn 
bieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor- chule. Eduard Vetter, Comptoir dteuſche Straße 
== Zugleich empfehle ich mein wohlassortirtes Lager von Mu-] Anmeldungen zu dem mit dem 1. October No. 2, und bei mir direct zu daben. 
sikalien, welches steis mit allem Neuesten versehen ist, einer gütigen e e ie tt N U e Einſendung 
Beachtung unter Zusicherung en a Bedienung, Serie e Pläne werden gratis verabreicht. beten. Brieg im Se m 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz. ! Kallenbach, Makthiaskunſt No. 3. Carl Schwartz. 


dlung von 
Aberbolz 5 een (ohlauer 9 
nitzer Straßen: Ede) ſſt zu haben? 
Die neueſten 3 
Decorationen mit Gardinen 
an Fenſter, Tiſche und Sopha's. 


Erfunden und gezeichnet 
7 von 
Charlotte Leander 
(Emma Hennings). 
Mit as lithegraphirten Zeichnungen. 
gr. 8. Erfurt, Hennings u. H. Geh. 
Preis 15 Sgr. 


Weſtfaͤliſcher Merkur. 


Auf mehrfache Anfragen diene, daß obiges 
Blatt bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten zwar 
nur halbjährlich verrechnet, jedoch auch auf 
das letzte Quartal des Semeſters ein vie r⸗ 
teljährliches Abonnement 1 Thlr. 
22%, Sgr.), incl. Stempel und Porto, an⸗ 
genommen wind. Geneigte Anbeſtellungen 
wolle man gef. möglichſt bald machen. 


Dem mit unserer Musikalienhandlung 
verbundenen, durch die allerbil- 
ligsten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und durch ausseror- 
dentliche Anschaffangen wie- 
derum bedeutend vermehrten, 
etzt über 50,000 gebundene 

erke enthaltenden vollstän- 
digsten 


Musikalien - Leih - Institut 


können täglich Theilnehmer beitreten. 


F.E.C. Leuckart in Breslau, 
Kupferscbmiedestr. Nr. 13. 


Der Inſtrumentenmacher Guſtav Junker 
wird gebeten, ſchleunigſt feinen Aufenthalte: 
Ort feiner Schweſter een 


... ˙ Eu in 
Morgen, Dienſtag den 30ſten September, 


dienen möge. 


Ein Dominium 


mit guten Gebäuden und Inventar, Jagd 
und Fiſcherei, 15 Rthlr. Zinſen mit 70 Mor⸗ 
gen gutem Acker und 10 Morgen guten Wie⸗ 
ſen, wozu noch 33 Morgen Acker und Wieſe 
im Preiſe von 2000 Rthlr. acquirirt werden 
können, bin ich beauftragt, für 7000 Rthlr. 
gegen 4000 Rthlr. Einzahlung zu verkaufen 


Ein herrſchaftliches Wohnhaus 
in einer Gebirgsſtadt mit Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dung, im vortrefflichen Bauſtande, mit ſchönen 
hellen und großen Zimmern, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft geeignet, iſt mit 3000 Rthir. Einzah⸗ 
lung verkäuflich. sy . 
Rittergüter, Scholtiſeien, Nuſtical⸗ 
Güter, Gaſthöfe und Privat⸗Häuſer, 
welche als gut und rentabel empfohlen werden 
können, weiſet ſtets nach der Güternegotiant 
F. A. Lange, Breslau, neue Kirchgaſſe No. 6. 


Eein Gaſthof 


dicht bei Breslau, als Vergnügungsort des 
Publikums ſehr frequent, ſoll nach deſſen 
vollſtandiger Renovation an einen zah⸗ 
lungsfähigen, ſeinem Fach gemeſſenen Gaſt⸗ 
Sl verpachtet werden. Tüchtige Gaſt⸗ 
wirthe wollen ſich melden bei dem mit der 
Verpachtung beauftragten Commiſſionair 8. 
A. Lange zu Breslau, neue Kirchgaſſe No. 6, 
Nikolai⸗Thor. 


— —fj—— 
Ein neues herrschaftliches Haus mit 
Garten, in sehr angenehmer Lage, ist 
dillig und mit mässiger Anzahlung zu 

verkaufen durch 
S. Militsch, Bischofsstrasse No. 12. 
— — 


Mein zu Vernſtadt auf der Breslauer 
Straße N. 34 gelegenes Grundſtück nebſt Schön⸗ 
färberei und Schön⸗ und Schwarzfäarberei, 
bin ich willens, binnen ſechs Wochen zu einem 
billigen Preiſe zu verkaufen. Die Bedingun⸗ 
gen ſind bei mir einzuſehen. 

Friedrich Butſchkat in Bernſtadt. 


—— — — — é — 

Ein grosses Allodial- Rittergut oder 
eine Herrschaft mit Forsten in einer 
fruchtbaren Gegend Schlesiens, zu einem 
Kaufpreis von 


Ein bis Zweimal 


— 2056 — 


Die neue Wattenfabrik 


von J. Rlobucki in Breslau, 
Niederlage Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, em⸗ 
pfiehlt ſich zur Abnahme beſtgefertigter Matten 
diverſer Güte zu 2%, 3, 4 und 5 Sgr. 
pro Tafel. 


DEOTAGTEh TO N Eee 
Ein ganz neues Waarengeſchaͤft, 
am gelegenften Theile der Stadt, was fe} 
iaträglich, kann gegen geringe Anzahlung 
auf feſte Rechnung, oder gegen Zahlung eine! 
Caution am 1. Sctober in Commiſſion zum 
Verkauf übernommen werden. Uebernehmer 
wollen ſich gefälligſt bald ſchriftlich an mid 
wenden: E. H. poste  restante Breslau 

franco. 


Pferde⸗Verkauf. 
Eine braune geſunde trächtige Stute, 6 Jahr 
alt, 5 Fuß 6 Zoll groß, ſteht neue Oderſtraß 
Nr. 10 in der Droſchken⸗Anſtalt zum Verkauf. 


Nr. 10 in Der Be 
Ein ganzgedeckter Chaiſewagen, 
mit eiſernen Achſen, faſt neu, 
ſteht auf der Schmiedebrücke 
No. 50 ſehr preiswürdig zum 


Verkauf. Das Nähere parterre beim Wirth. 


Bekanntmachung. 
Dreijährige ſehr ſchöne Erlenpflanzen, pro 
Schock zu 9 3 Sgr. incl. Stammgeld, wie 
auch 2: und Szöllige eichene Bohlen ſind zu 

haben im Forſt der Stadt Prausnitz. 


—————— BERRE TERN 
Ganz fein lackirte Waaren 
verkaufen zum Wiederverkauf am billigſten, 
weit billiger als früher. Die Herren Kauf⸗ 
leute und Klemptner, ine und außerhalt 
Breslau, laden wir zu deren Ankauf ergebenfi 
ein. Hübner & Sohn, Ring 25, 1 Tr. 


Fuß Teppiche 
aus den beſten Fabriken offerirt in größter 
Aus wahl billigſt 

A. L. Strempel, 
Eliſabethſtraße No. II. 
10 Viertel breite patentirte 
Fußteppichzeuge 
empfiehlt 
P. Mauheimer Jun., Ring No. 48 


Oel⸗Preß⸗Tuch 
von reiner Kammwolle empfiehlt zur geneig⸗ 
ven Abnahme 
A. L. Strempel, 


Eliſabethſtraße No. 11, 


Echtes Eau de Cologne, 
prima Qualität, in Kiſteln zu 6 Fl., wie 
auch einzelne Flaſchen, offerirt billigſt die 
Chocoladen⸗Niedertage 

Fiſchmarkt No. 1. 


Friſche Krammetsvpögel, 
das Paar 4 Sgr., empfiehlt 
a Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſttaße Nr. 16, im Keller. 


Zum Ausſchieben, 
eine Clarinette im Werth von 20 Rthlr. als 
erſten, die übrigen Gewinne ——— 
ſtände, ladet auf Dienſtag den 30ſten d. M. 
ergebenſt ein Heinrich, Kaffetier im Fürſt 
Blücher, Lehmdamm No. 1. . 


Mar _ 
a Der BramtenzPolten I 


ee 


in Jacobine iſt vergeben. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
wie er fein ſoll, findet gegen perſönliche Be: 
werbung und unter Production genügender 
Zeugniſſe ſofort eine Anſtellung bei dem Do⸗ 
minium Güttmannsdorf, Kreis Reichenbach. 

Profeſſioniſten werden geſucht. 

In dem Dorfe Groß⸗Logiſch und Gutten⸗ 
ſtädt, Kreis Glogau, fehlen mehrere Profef- 
ſioniſten ganz, als Töpfer, Stellmacher, 
Schuhmacher, Fleiſcher; auch kann noch ein 
Tiſchler und ein Schmidt volle Beſchäftigung 
finden. Für Diejenigen, welche ſich hier an⸗ 
ſäßig machen wollen, diene zur Nachricht, 
daß ſie neugebaute Häuſer für ein mäßiges 
Kaufgeld und zu jedem Hauſe 5 Morgen 
Ackerland für einen jährlichen Erbpachts⸗Canon 
von 10 Rthlr. erhalten können. Die Ge: 
meinde zählt faſt 1000 Einwohner. Die 
Berliner Kunſtſtraße führt durch den Ort. 


Auch iſt Thon, mehrfach geprüft, von beſter ] ſch 


Beſchaffenheit in Fülle vorhanden. 

Auf portofreie Anfragen giebt nähere Nach⸗ 

richt das Dominium Groß⸗Logiſch. 
Lochmann. 


Ein Wirthſchafts⸗Dirigent, 


Verloren wurde am 20ſten d. M. ein Schlan⸗ 
gen⸗Obrring mit Schuppen von Fein -Gold. 
Der ehrliche Finder wird höflichſt erſucht, den⸗ 
ſelben gegen eine angemeſſene Belohnung 
Schubbrücke No. 54 in der Zten Etage ab⸗ 
zugeben. 


Dringend nothwendig 


iſt hier ein Magazin, wo nur Küchengerathe 


anzutreffen! Ein ſolchts wird nahe am King: 


etablirt und auf ſeſte Rechnung eder Commiſ⸗ 
ſionsweiſe gegen Caution ſogleich überlaſſen. 
Schon am 1. Octbr. kann Uebernahme Stat! 
finden. Die Ladenmiethe beträgt 35 Thaler 
vierteljährlich. Hierauf Reflektuende wollen 
ihre Adreſſe unter „Weagazin für Küchen⸗ 
gerathe in Breslau, frei bis ine 
„ aus“ baldi ſt zur Poſt ſenden. 
e Zu vermiethen 
und zu Oſtern k. J. zu beziehen iſt die Bäk⸗ 
terei Kupferſchmiedeſtroße Nr. 4. 

Tehmdamm No. 1 ıj von dem Licutenant 
b. Brockhuſen ein Quartier von 2 Stuben 
nebſt Zubehör, eine Stiege hoch, zu vermiethen 
und gleich beziehbar. 

Neue Gaſſe No. 8, im Tempelgarten, 
ſt zu vermiethen und gleich zu beziehen eine 
herrſchaf,liche Wohnung mit oder ohne Meu- 
deln. Daſelbſt iſt auch ein Pferdetall und 

Zwei ſchr gut meuburte Stuben mit be 
ſonderem Eingange find. Dominikaner ⸗ Plage 
No, 2 drei Stiegen hoch vornheraus ſoſor! 
zu vermiethen. 

Die Deſtillateuc- und Sayanfge.egenheit ifi 
ſofort zu verkaufen. Das Nahere Schuhbrück⸗ 
Nr. 18 im Cewolbe. 

Zwel Wohnungen, zu den Preiſen von 
180 Rthlr. und 90 Nehlr., find Wallſtraße 
Neo. 14 dieſe Michaelis zu vermiethen und zu 
beziehen. 

Eine meudlirte Stube für einen oder zwe 
perren iſt zu vermielhen und Michaeli zu 
beziehen Neumarkt No. 14. 


BT TE ee ae 
Neue Schweidnitzer Str. No. 4 b. iſt eine 
Wohnung von 4 Piecen und allem nothigen 
Jebengelaß zu vermizihen und bald zu be⸗ 
ziehen. Auskunft ertheult der Hausgalter. 


Eine hübſche Wohnung in der ‚Bel-Etagr 
von 4. Stuben nebſt Beigelaß und Garten: 
benutzung iſt noch zu Michaelis C. zu ver⸗ 
iheu, Das Nähere bei Herrn Militſch, 
Biſchofs⸗Straße No. 12. 


Angekommene Fremde. 

Am 27 ſten. Im Hotel de Silésie: 
Hr. Riebel, Paſtor, von Droſchkau; Herr 
Laſſig, Baumeiſter, von Beuthen a. O.; Hr. 
o. Natter, Partikalier, von Oppeln; Herr von 
Rubezynski, aus Galizien; Hr. Woptetk, Oeko⸗ 
nom, von Gr.⸗Stein; Hr⸗ Bernheim, Kauf- 
mann, von Berlin. — Im blauen pirſch: 
Hr. v. Bockelberg, Kammerherr, von Karıs: 
cuhe; Hr. Lewandowski, Burgermeiſter, Hr. 
o. Szulski, beide von Poſen; Hr. Or. Ba⸗ 
bel, von Lostau; Hr. v. Sirzelecki, Herr 
Bart', Kaufm., beide von Krakau; Hr. Wir 
ter v. Gruszynski, Gutsbeſ., aus Galizien; 
Hr. v. Bockelverg, Lieutenant, von Neuſtadt; 
Pr. v. Cerski, von Neudorf; Hr. Valentin, 
Buchhändler, von Bunzlau; Hr. de la Barre, 
Kaufm, von Stettin. — In den 3 Ber 
gen: Hr. Graf v. Schweinitz, Ober⸗Berg⸗ 
dath, von Waldenburg; Hr. v. Berge, Riit⸗ 
meiſter, von Ottendorf; Pr. Fruſch, Land⸗ 
ſchafts⸗Syndikus, von Frankenſtein; Hr. Ras 
nold, Kaufm., von Maltſch; Hr. Becker, 
Apotheker, von Wohlau; Hr. Bruder, Kauf⸗ 
nann, von Heilbronn. — Im weißen 
Adler: Hr. Weiß, Hauptm., von Warten: 
berg; Hr. Zielinski, Tribunalsrichter, Hr. La⸗ 
wary, Profeſſor der Rechte, Hr. Brzezinsti 
Advokat, fümmtl, von Warſchau; Herr Bock, 
Kabinets⸗Setretair, von Berlins Herr Bieß, 
Amtsrath, von Petersdorf; Hr. Baller, Kom⸗ 
merzienrath, von Wilhelmshuttez Hr. Pollack, 
Kaufm., von Neu⸗Berun; Hr. Jett, Kaufm., 
von Rüdesheim; Hr. Paulis, Kaufm., von 
Bervier; Hr. Nelleſſen, Kaufm., von Aachen. 
— In der gold. Gans: Hr. v. Blo⸗ 
ciszewski, Hr. v. Wyganowski, von Smo⸗ 
gorzewo; Hr. v. Saliſch, von Jeſchütz; Hr. 
Richter, Gutsbef., von Oppein; Hr. v. Els⸗ 
ner, Kammerherr, von Zieſerwiz; Herr von 
Woysky, Infpekior, von Euguth; Lieutenant 
von Gorzkowski, a. d. G. H. Poſen; Frau 
v. Stodnicka, aus Galizien. — Im deut⸗ 
en Haus: Hr. Ur. Marx, Oberlehrer, 
von Cösfeld; Hr. Leſſing, Kanzler, von War⸗ 
tenberg. Im weißen Roß: Hr. ner 
mann, Kaufm., von Landeshut; Herr Seidel, 


n Grossherz. Pos, Pf, 
Oberamtm., von Schönau. — Im goldne . „0%. Pfandbr. 
er z irt chafts⸗Inſp., dito dit. 
Löwen: Hr. peſchel, ie ec Pr 


von Chroszinna. — Im 8 In der 


di 8 
+!Schles, Pfandbr. v. — 0 2857 
0 


weißen Storch: Hr. Meiſel, Kaufmann, 
von Czenſtochau; Hr. Lande, Hr. Hoff, Kauf⸗ 
leute, von Oſtrowoz Hr. Mamelak, Kaufm., 
don Kaliſch. 2 

Am 28ſten: In der goldnen Gans: 
Hr. v. Barner, Generallieutenant, von Neiſſez 
Hr. o. Röder, General-⸗Major, von Goblauz 
Hr. v. Bülow, Geh. Legationsrath, Herr von 
Henning, Prefeſſor, von Berlin; Hr. Graf 
o. Mycielski, von Pribiſch; Hr. Graf von 
Bromirski, von Warſchau; Hr. v. Helcel, 
Hr. Morbiger, Kaufm., von Krakau; Herr 
o. Würth, Rentier, von Wien; Herr Eberty, 
Rentier, von Arnsdorf; Hr. Roſe, Kaufm., 
von Magdeburg; Hr. Karnke, Kaufm., von 
Frank urt; Hr. Aren, Kaufm., von Stettin. 
— Im weißen Adler: Hr. Remhard, 
Kollegienrath, Hr. Eichler, Aſſeſſor, beide von 
Warſchau; Hr. Heinichen, Regier.⸗Rath, von 
Hannoptt; Gutsbeſigerin Dembinska, von 
se. Hr. Dolan, Gutsbeſ., von Löwen⸗ 
erg; Hr. Müßigbrodt, Kaufm., von Greiſen⸗ 
derg; Hr. Huland, Kaufm., von Aachen; 
Pr. Honsmüller, Kaufen, von Mannheim; 
Hr. Mosler, Kandidat, von Gleiwig; Herr 
Gorecki, Lehrer, von Poſen; Hr. Zawis za, 
partitaller, von Bromberg; Herr v. Doms 
browski, von Winnagora. — Im Hotel 
de Silés ie: Hr. v. Rohwedell, Oberft, 
von Glogau; Hr. v. Roſenberg⸗Lipinski, 
Landſchafte⸗Direklor, von Gutwohne; Herr 
temp, Forſt⸗Direktor, von Schwanten; Herr 
b. Rohwedell, Lieutenant, von Stettin; Heir 
o. Rohwedell, Lieutenant, von Krotoſchin; 
Hr. Baron v. Czettriz, von Poſen; Herr 
beinrich, Direktor des Kredit⸗Inſtituts, von 
Schweidnitz; Hr. Jäniſch, Kaufm., von Mes 
mel. — Im blauen Hirſch: Fürſtin von 
Sulkowska, von Slupna; Hr. v. Walter, 
von Poln.⸗Gandau; Hr. Bretſchneider, Guls⸗ 
vefiger,. von Wilſchkowitz; Hr. Thienemann, 
Profeſſor, von Zällichauz Hr. v. Woisky 
Inſpektor, von Ellguih; Hr. Kirſtein, Par- 
tikulier, von Glogau. — In den 3 Ver⸗ 
gen: Hr. Schumacher, Kaufm., von Berlin; 
Pr. Breidert, Kaufm., von Darmſtadt; Herr 
Burton, Rentier, aus England; Hr. Con⸗ 
rad, Oberamtm., den Neumarkt. — Im 
tel de Saxe: Herr von Garlowig, 
Hauptm., von Camin; Hr. Merenski, Focſt⸗ 
meiſter, von Trebnitz; Hr. v. Koſſowski, a. d. 
G. H. Poſen; Hr. Henſel, Kaufm., von Leob⸗ 
ſchüg. — Im deuſchen Haus: Hr. Pos 
lomsli, Kaufm., von Ratibor; Hr. Schneck 
Kaufm., von Tarnopol; Hr. v. Szaniecki, 
a. d. G. H. Poſen. — In 2 goldnen 
ebwen: Hr. Kluger, Kaufm., von Neiſſe; 
Herr Galewski, Kaufmann, von Brieg z 
Frau Bankier Liebus, von Warſchau; Herr 
Neumann, Fabrikant, von Neuſtadt. — 
Im weißen Roß: Hr. Springer, Krufm., 
don Striegau; Hr⸗ Happrich, Kaufm., von 
Glngau. — Im goldnen Zepter: Herr 
Hoffmann, Herr Geiſer, Oekonomen, von Dos 
manze; Hr. Riedrick, Oekonom, von Saleſche. 
— In der Königs ⸗Krone: Hr. Lan⸗ 
geumayr, Juſtiz⸗Commiſſ., von Schweidnie. 
— Im Privat⸗Logis: Hr. Butler, Oeko⸗ 
nom, von Hamburg, Reuſcheſtraße No. 17; 
Hr. Spähr, Kaufm., von Hirſchberg, Albrechts⸗ 
ſtraße No. 29; Hr. Biller, Kaufm., von Glo⸗ 
gau, Albrechtsſtr. No. 24; Hr. Hoffmann, 
Ober L.⸗G.⸗Aſſeſſor, von Gneſen, Kloſterſtraße 
No, 12; Hr. Färber, Kaufm., von Beuthen, 
Junkernſtraße No. 26. 0 

B HV. em 
Wechsel-, Geld- u. Kffecten-Course, 

Breslau, den 27. September 1845. 


Wechsel- Course. «| zn 
IT 
Amsterdam in Cour. |2Mon.| __ 139 % 
Hamburg in Banco. [X Vistal _ 151 Ya 
Dito 42 Mon.“ — 149% 
London für 1 Pf. St. |3 Mon. 6. 25 ½ — 
Wien. 2 Mon.“ — 105%, 
Berlin.. +++ [&Vistal, 100%, — 
Dis. . A 9 
Geld - Course. 
Kaiserl, Ducaten 96 — 
Friedrichsd“ or — 
Louisd or — 111% 
Polnisch Courant * — 
Polnisch Papier-Geld. +“ | 7. 95 7 


Wi ner Banco-Noten & 460 Fl. 104% 8 
Effecten - Course. E 
Stanta- Schuldscheine . 3% 
Sech.-Pr.-Scheine x50 R.“ — 
Breslauer Stadt-Obligat. 

Dito Gerechtigk, — 4 90 


2 
d 
1911 


erren ſofort 


Hundert Tausend, Anzahlung welcher ſelbſtſtändi N lau. — dito di 
g eine bedeutende Herrſchaft Gerſchel, Kaufm., von Bunzlaue ia te. uelE 
Dreinsig bin Sechzig Tausend d ale , Se de den Bu eee een: Lett imo. . 
zucht. Anschläge werden unter der niſſe aufzuweiſen im Stande iſt, in dem] kus, von — e Kaufm., von Kempen; Herr dito 35 500 R. 4 | 103%, 
Adrense,K, 'Z, püste rest, Wansen Franco eee Re Ba Dr Be N Düse! rar 
ren —— aber durch F, DE, Lange, Neue Kirch⸗ ÜUniverſitäts⸗Ste — 
ER 1 ee gaſſe No. 6, Nikolaithor. n rnu warte. 
> DR 14, October e. Vormittags 9 uhr] Am Ofen d. Abends nach 8 uhr kam auf Barometer. ometer. Wind. 
12. FR 8 von kiefernem Bauholz auf dem ei von ber ee un den Ring 1845 b 3. e. PR — — 
furth geh 2 em, zur Sale Dyhrn⸗ zur Börſe eine filberne, innen ſtark vergoldete 26. September. 3. eres. | äußeres. feuchtes euftkreis. 
Käufer, 905 1 ecke R an t itet, abhanden. : be 77008 (+ 110, Iniedriger. Richtung. St. 
"Dodenfar 1275 0 3 2 > * en * 5 In Hr; — aan 
den 27, B ie 9 * 172 ’ ine Wolfen 
Di ge ne | e | il 


heiter 
Mart aum - 11,4 der O & 119 


cher Forſt⸗ it 1 Stabe e 


